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Nachfolgende Sammlung von Gedichten bedarf 
einer furzen Vorerinnerung. 

"Der Verfaffer felbft hat (außer denen, welche 
im Zten und 6ten Band der zerftreuten Blätter uns 
ter dem Titel? Bilder-und Träume ftehen) 
feine Sammlung feiner Gedichte herausgegeben, 
Letztere ftehen In der jetzlgen voran; von den folgen- 
den, vom zweiten bis zum neunten Buch, erſcheinen 
die alfermeiften hier zum erftenmal im Druck. Seine 
Sugzendgedihte mahen (im zweiten Buch) den 
Anfang, und die folgenden find ungefähre nach der. 
zeit ihrer Abfaſſung geordnet; doch fo, daß die über 
verwandte Gegenftände zufarnmengeftellt find, Im 
neunten folgt eine, vermuthlich für ein Geſangbuch 
beftimmte, aber nie im Druck erſchienene Sammlung 
religiöfer Hymnen und Lieder, von denen ein Theil 
fhon zu Buͤckeburg, ein anderer zu Weimar (unge- 
fähr in den Boger Jahren) mögen verfaßt worden 
feyn. Eine Auswahl feiner Santaten macht den 
Beſchluß. Diefe Anordnung hat fehon vor fieben 
Sahren die geiftvolle Wittwe Herders mit viel Ver: 
ftand und Sorgfalt gemacht; nur felten fand Ih Grüne 


*) Zur Ausgabe vom 3. 1817; 











Wie Rouſſeau feine muſitaliſchen —— 
les consolations de ma vie nennt, fo waren Her— 
dern feine Gedichte Troft des Lebens: freie Ergüffe 
des Herzens, Stimmen des Gefühle, welche auszu— 
ſprechen ihm Beduͤrfniß war. Poeſie nannte er „die 
energiſche Sprache des Gelftes und Herzens.” Ir: 
} gend eine ſchoͤne Poefie Fonnte feine Seele in Ermuͤ— 
dung oder Mipftimmung wieder heiter ſtimmen; er 
ſelbſt erhob und tröftete fih, wenn er ein Gedicht 
fhrieb. War es iinmer möglich, fo lag er jeden Tag 
etwas Poetifhes: am liebften aus einem der Alten 
| oder aus der Bibel; wo er auch irgend ein geiftvol- 
les Gedicht von Andern fand, fehrieb er ſich's ab; fet- 
‚ne Excerptenbücher enthalten eine Menge derfelben. 
ieeine 9 Sugendgedichte find In ihrem meift ſchwermuͤ— 
le thigen Ton ein Bild feiner fchweren, trüben Sugend. 
je Lebensgefchichte wird darüber Auskunft ge: 
ben.) Aber fo wie das originelle Brauſen feiner 
Jugendkraft in feinen frühern proſaiſchen Schriften, 
ie alle Negeln der damals fchulgerechten Schreibart 
durchbricht und fich für ganz neue Gefühle und Ge- 
danfen eine neue Sprache fchuf, zu allen Seiten bei 
| ongenialiſchen Lefern ihre Liebhaber fand und finden 
| ird: fo gewiß auch diefe Zugendgedichte (fo hart 




















bisweilen auch der Versbau ift). Doch habe ich eine 
ziemliche Anzahl, wenn fie fich nicht befonders in je- 
ner Nüdficht auszeichneten, weggelaffen. In diefem 
lebendigen Erguß gab er ihnen felten die letzte Felle, 
ob er gleich fonft auf Form und Harmonie des Ge- 
dichtes fehr viel hielt; denn er hatte fie für einmal 
noch nicht zum Druck beftimmt. Sch Eonnte es aber nicht 
über nilch bringen, einiger Härten der Sprache we: 
gen diefe geift- und feelenvollen Gedichte zu unter- 
drüden, und gebe fie hier, fo wie ich fie fand, lieber 
in ihrem urfprünglichen Charafter, ald (vermeintlich) 
verbeflert. Die erften Studien eines großen Künftz 
ters, in welchen früh fih fein Genius offenbart, 
haben für den Kenner einen großen Werth, und Fei- 
nem fällt es bei, fie verfchönern zu wollen. Den 
Geiſt diefer, auch der frühern, Gedichte, wer koͤnnte 
ihn verfennen! Eine folhe Tiefe des Gefühle, ein 
fo hoher Schwung und eine folhe Kraft und Origi— 
nalität der Gedanken, ein fo offener Sinn für das 
Bedeutungsvolle in der Natur, ein fo reiner Adel der 
Geſinnung, in diefer energifchen Sprache ausgefpro: 
‚ hen, find immer eine feltene Erfcheinung. 

Viele andere feiner Gedichte find in feinen pro— 
faifhen Schriften zerftreut; damit die Freunde feiner 
Mufe fie leichter auffinden koͤnnen, zeige Ih am Ende 
an, wo folche ftehen. 
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Mächtig Hat deine Pſyche nunmehr die Flügel entfaltet, 
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Sonnen; Adler, wo trägt dich auf — die 
Schwinge 
Deiner mächtigen Kraft? Sage, wo badeſt du jetzt, 
Fern in Meeren des Lichts, das nie geblendete Auge? 
Deinen Aufflug erfchwingt ſelbſt der Gedanke nicht mehr. 


Da das Gewebe zerriß, das an die Erde fie band. 


O, es hatte die Hohe, die Zarte zu Lang ſchon gemeilet, 


Und das hHimmlifche Land zog mit magnetifcher Kraft 
Innig fie an, und oft, in Stunden feliger Weihe, 

Sah fie mit Seherblick ſchon die elyſiſche Flur. 
Hatte fie nicht dort oben die heilige Fackel entzündet, 

Die mit erauichendem Glanz ein in die Nacht ung ge 


ſtrahlt? 
Die, eine Leuchte für uns, auch unſre Blicke emporhob, 
Gin in Gefilde des Lichts. —. Möge des feligen 
Strahls | 


Wieder erfcheinender Glanz uns nimmer entfchwinder, 
den Freunden, 
Die er im dunkeln Thal, höher gehoben, verließ! 


Erde, die uns ihn gebar, des Kleinods bift du beraubet, 


Hermer geworden ohn' ihn; birgft nur das Pilgerge: 
wand 

Noch an heiliger Stätte von ihm. Ach, Thränen der Edlen 

Fließen, * Wehmuth verſchmilzt fie in dem Himmels⸗ 
gefühl 


a Hoher, ſeliger Ahnung — und bis zu Elyſiums Küften 


Hebt der Gedanke an dich, Herder, die Seelen empor. *) 





*) Diefes ichöne Gedicht der Dichterinn Karolina Samien 
fa bat Herr Martini-Laguna (in den theol. Annalen, Der 
4815) befannt gemacht. 


Der Herausgeber. 
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* Verfaſſer fetöf peraubaegesen, | in der dritten ind | 
ſechsten Sammlung der ze rſtreuten matten: 
1787 und 1798, h or x „ 








(*) — Den Gedichten, Bilder und Träume, 
hätte ich gern einen noch befcheidenern Namen geben 
mögen, wenn ich einen folchen gewußt hatte, Es find 
Sugendbilder und Sugendtraume, die, fo wenig fie 
Gedichte feyn mögen, Ihrem Verfafler den Namen 
eines Dichters zu erwerben auch ganz und gar nicht 
im Sinne haben. Ste wurden nicht zum Drud ge: 
fchrieben, find zum Theil zwanzig Jahr alt, dazu 
ſehr nach der alten Weife, d. i. aͤußerſt ſimpel. Von 
Jugend auf dünfte es mich, daß fich die Profe viel 
mehrern Schmud des Wort - und Periodenbaues 
erlauben dürfe, als die Poeſie; der Schmud der 
letzten fey hohe Einfalt und eine außerft wahre, tief 
 eingreifende Bildung der Gedanken, dt. 
Dichtung. ‘ch bitte alfo auch diefe Kleinigkeiten 
nicht als Kunftwerfe höherer Art, fondern als alte 


(*) Aus der Borrede zur dritten Sammlung der gets 
freuten Blätter. 1787, 
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Verſe oder gar als Profe zu lefen. Es ‚wäre mie _ 
lieb, wenn einige darunter der Muſik angemeſſen 
wären: denn durch die Kunft der Töne wird eine 
abgemefiene Sprache diefer Gattung erft lebendig. 
Auf den Wellen der Muſik fortgetragen, träumen 
wir Tebhafter und fanfter, (1787)  - 
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Erfte Abtheilung. 


Traume der Jugend. 


Sliegt, ihr meiner Zugend Träume, 
Flattert, leihtbefhwingte Reime, 
In mein frohes Yugendland, 
Wo ich unter dichten Bäumen, 
Sn der Muje felgen Träumen 
Wahrheit fuchte, Bilder fand. 


Gleich den bunten Schmetterlingen 
Schlüpften mir auf leichten Schwingen 
Manche, manche Längft vorbei: 

Andre find mir treu geblieben, 
Und fo bleib’ ich euch, ihr Lieben, 
Auch mit Her; und Seele treu. 


Ad, in deinen Schoos verfunfen 
Sind die Welten, die ih trunfen 
In dir fahe, Silberjee, 
Schlummert fanftı denn auch in jenen 
Luftgefärbten. hellen Scenen 
Winket mir der Wahrheit Höh. 


Flieht, ihr meiner Jugend Träume, 
FSlattert, Teichtbeihwingte Reime, 
In die Hand der Jugendzeit. 
Träume find wir, denen Schatten 
Sid; mit Liht und Wahrheit gatten, 
Und die auch der Traum erfreut. 


—— — “ 
— - 
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Die Daͤmmerung. 
Der Aether und die Liebe war 
Das ält'ſte Hohe Götterpaar; 
Sie zeugten die Unſterblichen, 
Den Himmel und die Seligen. 


Und tiefer in der Wolken Reich 
Ward ihr Geſchlecht der Wolke gleich; 
Sie, ewigſchön und ewigiung, 
Grjeugten ung die Dämmerung. 


Aus Liht und Schatten webten fie 
Der Menfchen täuſchend Dafenn hie; 
Nur Dammerung ift unſer Blick, 

Nur Dümmerung ift unfer Glüd. 


Der Jugend holdes Morgenroth 
Verbirget was der Tag uns droht; 
Der Blume fhwülen Mittag Führt 
Gin Zephyr, der am Abend fpielt. 


Und Ohr und Auge täufht ſich gern; 
Das Herz, es pochet in die Fern’, 
Und wünſcht und hat und glaubet’s kaum; 
Denn aud fein ſchönſtes Glück ift Traum. 


Die Hoffnung, ewigfhön und jung, 
Sft uns ein Kind der Dämmerung; 
Auch ihre Schwefter, Sehn ſucht, liebt 
Den Schleier, der die Lieb’ umgibt. 


Ich dan euch, die ihr um mich ſchwebt, 
Daß ihr die Hülle mir gewebt; 
Doch Lieb und Aether, Ieiht, o leiht 
Mir einft ein heller Pilgerkleid. 


e \ 
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Das Kind der Sorge. 


Einſt ſaß am murmelnden Strome 
Die Sorge nieder und fann: 
Da bildet” im Traum der Gedanken 
Ihr Finger ein leimernes Bild. 


„Was haft du, finnende Göttinn?‘ 
Spricht Zevs, der eben ihr naht. 
„Gin Bild von Thone gebildet, 
Beleb's, ich bitte dich, Gott.” 


„Wohlan denn! lebe! — Es Iebet! 
Und mein fen diefes Geſchöpf!“ — 
Dagegen redet die Sorge: 

„Nein, laß es, laß es mir, Herr!‘ 


„Mein Finger hat es gebildet.‘ 
„Und ih gab Leben dem Thon‘ 
Sprach Supiter. Als fie fo fpraden, 
Da trat auh Tellus *) hinan. 


„Mein iſt's! Sie hat mir genommen 
Bon meinem Schoofe das Kind. 
„Wohlan, ſprach SYupiter, wartet, 
Dort fommt ein Entfcheider, Saturn.” **) 


Saturn ſprach: „Habet e8 alle! 
So will's das hohe Gefchic. 
Du, der das Leben ihm fchenfte, 
Nimm, wenn es ftirbet, den Geift, 


Du, Tellus, feine Gebeine: 
Denn mehr gehöret dir nicht. 
Dir, feiner Mutter, o Sorge, 
Wird es im Leben »gefchenft. 








+ Die Erde, **) Die Zeit, 





Du wirſt, ſo — es nur amt, 
Es nie verlaffen, dein Kind.® 


Dir ähnlich wird es von Tage 
3u Tage fih mühen in’s Grab.’ 


Des Schickſals Spruch ift erfüllet 
Und Mensch Heißt diefes Geſchöpf; 
Sm Leben gehört es der Sorge, 

Der Erd’ im Sterben und Gott. / 





Die Erinnerung 
Nah dem Spanifchen. 


Gute Zeiten, fel’ge Stunden, 
Sagt, wo fend ihr Hingefhwunden ? 
Und zum Unglüd oder Glück 
Blieb mir euer Bild. zurück? 


„Hin zu neuer Jugend Stunden 
Sind wir Yeife hingeſchwunden; 
Und zur Labung und zum Glück 
Blieb dir unfer Bild zurüc.” 


Euer Bild? — Wie ungenofien 
Sind der Tage viel verfloffen ! 
Trübe kommt dem matten Blick 
Reue oft ftatt Troft zurück. 


„Auch der Reue füße Schmerzen. 
Sind ein Balfam Eranfer "Herzen. 
Neuer Muth ift Lebensglüd, 

Schaue vor dich, nicht zurück.“ — 


Bor mich? Sieh auf jenem Hügel 
Su der Abendröthe Spiegel 
Seh ich eine Urne fteh’n; - 
Darf ich, darf ich zu ihr gehm? 






Geh 

















Ki 








„Geh Hnanı Die ga Stunden 


Haben Eränzend nden 


Lies die Inſchrift, änzend-ſchön! 
„Auſch hier iſt rkadien.“ 





BEE 


Gegrüßet fenft du, du Himmelsſchwinge, 
Des Frünfings Bote, du Liederfreundinn, 
Sey mir gegrüßet, geliebte Lerche, 

Die beides Iehret, Gejung und Leben. 


Der Morgenröthe, des Fleißes Freundinn, 
Erweckſt du Felder, belebft du Hirten; 
Sie treiben munter den Schlaf vom Auge: 
Denn ihnen finget die frühe Lerche. 


Du ftärfft dem Sandmann die Hand am Pfluge, 
Und gibft den Ton ihm zum Morgenliede. 
„Wach' auf und finge, mein Herz voll»Freude, 
Wach’ auf und finge, mein Her; voll Dankes.“ 


Und alle Schöpfung, die Braut der Sonne, 
Erwacht Veriünget vom langen Schafe, 
Die ftarren Bäume, fie hören wundernd 
Gefang von oben und grünen wieder. 


Die Zweige fprießen, die Blätter Feimen, 
Das Paub entfchlüpfet und horcht dem Piede. 
Die Vögel girren im jungen Nefte, 

Sie üben zweifelnd die alten Stimmen, 


Denn du ermunterft fie, £ühne Lerche, 
Beim erften Blicke des iungen Frühlings, 
Hoc Über Beifall und Neid erhoben, 


Dem Aug’ entflogen, doc ftet3 im Ohre. 


Herders Werke 3, fchön. Lit, u. Kunſt. II. 2 
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Inbrünſtig ſchwingſt du dich auf zum Himmel 
Und ſchlüpfſt befcheiden zur Erde ‚nieder. 
Demuüthig nifteft du tief am Boden 

Und fteigtt frohlodend zum Himmel wieder. 


Drum gab, o fromme, befcheid’ne Lerche, 
Du über Beifall und Stolz erhob’ne, 
Du muntre Freundinn des frühen Fleißes, 
Drum gab der Himmel dir auch zum Lohne 


Die unermüdlich: beherzte Stimme, 
Den Ton der Freude, den langen Frühling. 
Selbſt Philomele, die Liedergättinn, 

Muß deinen Fangen Gefange weichen. 

Denn ach! der Liebe, der Eehnfuht Klagen | 
In Philomelens Gefang erfterben ; | 
Das Lied der Andacht, der Ton: der Freude, | 

| 











Das Lied des Fleifes Hat Tangen Früßfing. 





Das Flü drigke, 


Tadle nicht der Nachtigalten | 
Bald verhallend füßes Lied; | | 
Sieh, wie unter allen, allen | 
Lebensfreuden, die entfallen, | 
‚Stets zuerft die fchönfte flieht. 


Sieh, wie dort im’ Tanz der Horen 
Lenz und Morgen fchnell entweicht; 
Wie die Rofe, mit Auroren 
Jetzt im Silberthau geboren, 
Jetzt Auroren gleich erbleicht. 


Höre, wie im Chor der Triebe 
Bald der zarte Ton verklingt. 
Sanftes Mitleid, Wahn der Liebe, 
Ad), daß er uns ewig bliebe! 
Aber ach, fein Zauber finkt, ——— 





Und die Frifche diefer Wangen, 


Deines Herzens rege Gluth, 

Und die ahnenden Derlangen, 

Die am Winf der Hoffnung hangen — 
Ad, ein fliehend, fliehend Gut! 


Selbft die Blüthe deines Strebeng, 
Aller Mufen fhönfte Gunft, 
Jede höchfte Kunft des Lebens, 
Sreund, du feſſelſt fie vergebens; 
Sie entichräpft, die Zauberkunſt. 





Aus dem Meer der Götterfreuden 
Ward ein Tropfe uns gefchenet, 
Ward gemifht mit manchem Peiden, 
Leerer Ahnung, falfıhen Freuden, 
Ward im Nebeimeer erträntt. 


Aber auch im Nebelmeere 
Iſt der Trppfe Seligkeit; 
Einen Augenblick ihn trinken, 
Rein ihn trinken und verfinfen, 
Iſt Genuß der Ewigkeit. 





Flora und die Blumen, 


„Kinderchen des holden füßen Frühlings, 
Hört, o Hört der Mutter treue Warnung, 
Wenn eim lauer Winterweft euch heuchelt 
Trauet nicht dem heuchelnd : böfen Mörder. 


Wartet, bis der goldne Vater rufet, 
Bis die treue Mutter euch erfcheinet. 
Die euch wecdt aus euren Winterbetten 
Und euch Kleider bringt und ſchöne Häubchen.“ 
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Alſo ſprach zu ihren Blumenkindern 


Flora ſcheidend und ging auf zum Himmel. 
Ale Blumen fagten ihr Gehorfam 


Und Geduld zu, bis fie wiederfäme. — 


Ars fie Fam: der goldne Bater Frühling 
Rief die Kinder aus dem Winterjchlafe, 
Und die Mutter brachte ſchöne Kleider, - 


‚ Lief umher und ſucht' und zählet' alfe. 


Ah, da fand fie manche ſchöne Knofpe 
Früh hervorgelocdt vom böſen Mörder. 
Ausgetreten war fie aus der Zelle, 

Hatt’ hervorgeblickt mit ihren Aeuglein; 


Und war bald erftarret, von des böfen 
Heucheinden Verführers Hand vergiftet: 
Denn der Winterweft war Froft geworden, 
Und erftarret ftand das arme Blümchen. 


Traurig rief die Mutter ihrem Zephyr, 
Der es brach; und fie begrub es traurig. 
Seht! die ungeduldig frühe Blume 
Prangt nun nimmermehr im Lenz der Flora. 





DIE RER 


Aus der Schaar der Götterfreuden 
Stan! die jüngfte Freude fih: 
Und der Fleiß, ein Sohn der Leiden, 
Nahte zu ihre jugendlich. 
Unfchuld war in ipren Mienen, 
Treue war in feinem Blick: 
Und die Liebe zwifchen ihnen 
Stiftete der Beiden. Glück. 








Fa 
„Sch ermatte,” ſprach die Schüne, 

„Gib mir deine fihre Hand.” 

„Rimm fie, fprad er, „Eintracht Eröne 

Unfer Beider treues Band.’ 

Aljo wohnten fie im Scatten, 

Unter alfer Götter Gunft; 

Und das Kind, das Beide hatten, 

War ein fhönes Kind, die Kunft. 


Bon der Mutter lebte Fülle, 

Götterfüll' in ihrer Bruft; 

Und der Vater gab ihr Stille, 
Fleiß und Gmfigkeit zur Luft. 
Sorafam hat er fie erzogen, 
Zärtlich hat fie fie gefäugt, 
Götter waren ihr gewogen, 
Menfhen waren ihr geneigt 


Aber als, fie zu vermähßlen, 

Nun die frohe Zeit erfchien, 

Wer der Götter wird fie wählen? 
Wem der Menfchen wird fie blüh'n? 
Zwifchen Erd’ und Himmel fchwebet 
Sie, der Einſamkeit geweipt: 

Denn der Mutter Gottheit lebet 
Sn des Vaters Sterblichkeit. 


Die Berlorne zu beglücken, 
Schaute Jupiter hinab. 
„Unſern Simmel foll fie ſchmücken, 
Sie, die nur der Himmel gab. 
Aus dem Chor der Götterjugend 
Wäre Thalia verbannt? 
Unſchuld und du, frohe Tugend, 
Holet fie in unfer Landı‘ 


J art 
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Und, vergeffend ihrer felber, | 


7 


unſchuld und die Tugend. Riegen, * 


In der Schwefter Einſamkeit; — 


Und aus ihrer beider Zügen 
Schuf ſie ſelbſt ſich Göttlichkeit. 
Unabtrennlich ſtets von beiden 
Ward ſie wie die Anmuth ſchön, 
Und im Chor der Götterfreuden 
Tanzen jetzt drei Grazien. 





Lilie und Roſe. 


Lilie der Unſchuld, und der Liebe Roſe, 
Wie zwo fchöne Schweftern fteht ihr bei einander: 
Beide wie verfchieden! 


Du der Unſchuld Blume, bift dir ſelbſt die Kron 
Ohne Schmuc der Blätter, auf dem nackten Zweige 
Schützeſt du dich felber. 


Du von Amors Blute tief durhdrungne Rofe, 
Du von feinen Pfeilen vielgetroffner Bufen, 


Braucheſt um did) Dornen. 





Der Neid 


Neide nicht, o junges Mädchen, 
Deiner Schwefter Lieblichkeit. 
Ahme nicht mit heißem Gifer 
Nach, was die Natur verbeut. 


En — 


Eine Blume, noch im. Werden, | 
Sah die Filje vor fih ftehn j 


(Denn aud) fie war Hold und ſchön) 








Neidet, zürnt fie, brennet ängſtig 
Lifte zu werden. eh! 
Was gefhieht? Die arme Blume 
Wird zu Feuerfifie. 


— 
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Der Regenbogen, 


Schönes Kind der Sonne, 
Bunter Regenbogen, 
Leber fchwarzen Wolken 
Mir ein Bild der Hoffnung. 


Taufend muntre Farben 
Bricht der Strahl der Sonne 
Sn verhültten Thränen 
Ueber grauer Dämmung. 


Und des weiten Bogens 
Feſte Säulen ftehen 
Auf des Hortzontes 
Sich’rem Felfenboden. 


eh! der Bogen fchwindet, 
Seine Farben blaſſen; 
Bon den feiten Säulen 
Glänzet noch ein Wölkchen. 


Aber ſeht, der Himmel 
Bläuet ſich; die Sonne 
Herrſchet allgewaltig 
Und die Auen duften. 


Schwindet, holde Kinder 
Schöner Jugendträume, 
Schwindet! Nur die Sonne 
Steig' hinauf und walte. 











Hoffnungen find Farben, 
Sind gebrocdhner Strahlen 

Und der Thränen Kinder; 
Wahrheit ift die Sonne. 





Der Menſch und fein Schatte. 


„Sage, was hab’ ich mit dir? 
Du bift vor und hinter mir, 
Deder Schatte, jchwurzer Geift, 
Der mein Nichts mir immer weift.‘ 


„Tadelſt du, o Freund, ein Bild, 
Das dein Wefen dir enthüllt? 
Ohne jenes Lichtes Bahn 
Bift du Schatte um und an. 


Steht die Sonne dort vor dir, 
Schleich' ich hinterm Rücken hier; 
Bird fie dir im Rücken ſteh'n, 
Wird dein Schatte vor dir geh’n. 

Deines Lebens Sonnenficht 
Sft Vernunft; die fliede nicht! 
Wird fie dir im Rüden fteh’n, 
Wird dein Schatte vor dir geh'n.“ 





Der verſchiedene Geſang. 


Einſt ſchlug mit wunderſüßem Schall 
Die klagenreiche Nachtigall; 
Gin muntrer Sperling hörte zu: 
„O lang’ ih, Nachtigall, wie du! 
Doch warum fol mirs nicht gelingen ? 
Sch will auch. Iernen alſo fingen.” 
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Die Nachtigall ſpricht: „nun wohlan! 

Es ſinge, wer da ſingen kann! 

Denn nie war ich um Kunſt bemüht: 

Nur aus dem Herzen quillt mein Lied. 

Nur meiner Liebe zarte Klagen 

Und tiefe Seufzer will ich ſagen.“ 


„Wenn Liebe den Geſang dir gibt, 
Wer iſt mehr als der Spatz verliebt? 
Auch klagen kann ich.“ Was geſchieht? 
Der Sperling zirpt ein Klagelied, 

Und ſeine Buhle war zufrieden; 
Ihr war ein Sperlingsohr beſchieden. 


Nicht alſo war's die Nachtigall: 
‚Was quäleſt du den Wiederhall?“ 
Sprach fie, „o bleib’ in deiner Art, 
Die meine laß mir aufgefpart. 

Du tänderft froh; ich finge Schmerz: 
Wie der Gefang, fo ift das Herz.” 


Die ihr der Sappho Töne wagt, 
Hört, was die Nachtigall euch fagt. 
Gin muntrer Spaß, der feufzen will, 
O ſchwieg' er mit den Seufjern ftilf! 
Fin Lied voll Philomelens Schmerz 
Grfodert Philomelens Her;. 





Die Feldheimen, 


Menfchen waren einft, fo lehret Pleto, 
Gute Menfchen waren einft die Heimchen, 
Die ihr Tagewerk mit Fleiße trieben, 
Kinder zeugten und den Acer bauten. 
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Bis mit ihren zauberiſchen Tönen 
Dreimal drei der Muſen niederſtiegen, 
Und die Fluren mit Geſang erfülten, 
Und fogar die Vögel fingen Yehrten. 


m... Ah, da ftanden fprachlos und entzücket 
Unſre fleifig:guten Ackerfeelen, 

Und vergaßen ob der neuen Wolluft 

Arbeit, Kinder, Speif und Trank und Schlummer. 


Dffnen Ohres, offnen Mundes hingen 
Am Gefange der Göttinnen alte, 
Wurden Amatoren, Virtuoſen, 
Famuli und Famula der Mufen. 


— Wenig Tage währete die Freude, 
Und das Chor der horchenden Entzückten 

% j Stand von Hunger, Durft und von Gefängen 
Matt und welk und eingefchrumpft und flerbend. 


' Und die Mufen halfen ihren treuen 

9— Märtyrern noch in den letzten Nöthen; 
Süßen Todes führten ſie die Armen 
Singend-ſterbenden in's Land der Dichter; 


Wo fie jeßt auf allen grünen Bäumen 
Wie die Könige der Erde thronen, 
4 Ohne Sorgen, ohne Müh und Arbeit, . 
| Hi Ohne Fleifh und Blut, den Göttern ähnlich. 
| 


Nun und nimmer drücket fie das Alter, 
‚ Nun und nimmer Angftet fie die Nahrung ; 
Trunken, von ein wenig Thaue trunfen 
Singen fie gehört und-ungehöret. | 


1 

| 

9 | 

Wie fie denn auch, alfo Tehret Plato, 

1 Shren Mufen treue Nachricht bringen, 

| Was hier diefer Knabe, jener Schäfer 
Singt und fang und Fünftig fingen werde. 


* 
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ach, ihr füßen — — | 
Steiget noch einmal vom Himmel nieder, 
Holde Mufen, fteigt herab und hemmet 
Gurer ew’gen Lieder ew’ge Wirkung, 


Seht die Schaar der horchenden Entzücten, 
Mpriaden Sänger, Birtuofen, 
Kunſtliebhaber, Mufen :Nachrichtgeber, 
Reifende KRundichafter, Deklamanten. 


Seht, o fehet ihre Müh' und Arbeit, 
Shren Hunger, ihre heiße Sangluft, 
Wandelt fie! — Jedoch wozu die Wandlung? 
Sie find jest ſchon wie die Heimchen felig. 


— 


Die Perle 


Nimm, o Freundinn, diefer Perlen, z 
Diefer Silbertropfen Bund, . 
Denn die Göttinn ftilfer Anmut 
Hat dir ſelbſt fie zuerkannt. 


Als fie aus des Meeres Wellen 
Wie ein Traum der Liebe ftieg, 
Kam demüthig eine Muſchel, 

Die fie trug und fittfam fchwieg. 

Bellen hüpften um die Göttinn, 
Hefte buhften um fie her; 

Aber die gefällig/gute 
Dienerinn gefiel ihr mehr. 

„Womit foll ich -dich belohnen?’ 
Sprad fie, und vom Silberglanz 
Ihrer Stieder fhwamm die Muſchel 
Silbern ſchon im Wellentan;. 


„Nimm den Tropfen meines Haares, 
Künftig nur der Unſchuld Schmuck!“ 
Und der Tropfen ward zur Perle 
Sn der Mufchel, die fie trug. 
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Ewig jetzt ein Schmuck der Unſchuld, 
Stiller Anmuth ſelbſt ein Bild, 

Ohne Gaukelei der Farben 

Sn befcheidnen Reiz gehültt, 


Sehnet fie fih aus der Krone 
Des Monarchen in das Band, | 
Das der Unfhuld Haar umfclinget; | | 
Einer Göttinn Haar entwandt. 





Liebe und Gegenliebe, 


Als einft die Mutter der Anmuth 
Den Knaben Amor gebar, 
Befränz’t er, ein einziges Söhnchen, 
Mit Rofen fein Tocdiges Haar. 


— — ———— — —— 
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Er fhuf nur Qualen den Herzen; 
Die zarte, füßere Pflicht, | 
Mit Kiebe Liebe zu Iohnen, 
Die Eannte der Flüchtige nicht. 


Und manche befeidigte Göttinn 
Und mancher beleidigte Gott, 
Sie zürnten alle dem Knaben 
Und fchufen ihm Flügel zum Spott. 


Bis einft Urania felber | 
Gin fhöneres Mittel erfann; | 
Sie ward zur Welle des Meeres 
Und blickte den Lieblichen an. 


Er fiegt im Meere fein Bildniß, 

Und wird von Liebe befeelt; 
‚Und fühlt nun felber die Schmerzen, 
Mit denen er andre gequält. 
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Umfangen will er das Wahnbild, 
Ihm in der Welle fo nah, . 
Und fieh! fein fchönerer Bruder 
Steht vor dem Liebenden da. 


„Wer bift du?” fpriht er verwirret. 
„Du felbft, dein Bruder bin ich! 
Laß uns verfuchen im Kampfe; 
Vielleicht beftegeft du mid.‘ 


Und jeitdem ringen die Beiden 
Der Liebe mächtigen Streit; 
Wo Einer Herzen verwundet, 
ft nie der Andere weit. 


Wo Liebe, fchaffende Liebe 
Hinfhaut mit zauberndem Bid, 
Kommt ihr vom Bilde des Anſchau'ns 
Die Gegenliebe zurücd. 





An die Freundfchaft. 
Nach dem Spanifchen. 


Heilige Freundfhaft, die auf Engelsflügeln 
Sich emporfhwang zu den felgen Hügeln, 
Unfer Gröenland verrieß 
Und ging auf in’s Väter: Paradies; - 


Wo fie noch aus guten Mutterhänden 
Uns ihr Kind zuweilen her will fenden, 
Liebe, die auch irre geht 
Und für Treue öfters Reu empfäht; 


Holde Freundfcharft, kehr', o Eehre wieder, 
Hand : und Herzen : bindend zu uns nieder! 
Ohne did ift alles Leer, 

Auch die Liebe ſelbſt nicht Liebe mehr. 
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Wenn du dich uns länger, langer aubeſt 

Und dein Bild dem fuͤßen Trug’ erlaubeſt. 


O ſo wird dein Menſchenreich 
Bald dem wüſten wilden Chaos gleich. 









Das Sattenfptel 


Was fingt in euch, ihr Saiten? 
Was tönt in eurem Schall? 
Bift du es, Elagenreiche 
Geliebte Nachtigall? * 
Die, als ſie meinem Herzen 
Wehklagete fo zart, 
Vielleicht im lebten Seufzer 
Zum Silberlaute ward 


Was fpriht in euch, ihr Saiten? 
Was fingt in eurem Schall? 
Betrügft du mich), o Liebe, 
Mit füßem Wiederhalf? 

Du Täaufherinn der Herzen, 
Geliebter Lippen Tand, 
Bift du vielleicht in Töne, 
Du Flüchtige, verbannt? 


Es fpriht mit ftärfrer Stimme, 
Es dringet mir an’s Herz, 
Und wecdt mit Zaubergriffen 
Den längſt entichlafnen Schmerz. 
Du bebft in mir, o Seele, 
Wirſt ſelbſt ein Saitenſpiel — 
In welches Geiſtes Händen? 
Mit zitterndem Gefühl. 
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Es ſchwebet aus den Saiten, 
Es liſpelt mir in's Ohr; 
Der Geiſt der Harmonieen, 
Der Weltgeift tritt hervor. 
„Sch bin es, der die Weſen 
Sn ihre Hülle zwarig, 
Und fie mit Zaubereien 
Der Sympathie duchdrang. 


In rauher Felſenhöhle 
Bin ich dir Wiederhaͤll; 
Sm Ton der Eleinen Kehle 
Gefang der Nachtigall. 
Sch bin’s, der in der Klage 
Dein Herz zum Mitleid rührt, 
Und in der Andacht Chören 
Es auf zum Himmel führt. 


Sch ftimmete die Welten 
Sn Einen Wunderklang; 
Zu Seelen floffen Seelen, 
Gin ew’ger Chorgefang. 
Vom zarten Ton beweget, 
Durchängftet fich dein Herz, 
Und fügft der Schmerzen Freude, 
Der Freude füßen Schmerz.‘ 


Verhall', o Stimm’, ich Höre 

Der ganzen Schöpfung Lied, 

Das Seelen: feft an Seelen, 

Zu Herzen Herzen zieht. 

Sn Ein Gefühl verfehlungen 
Sind wir ein ewig Alt,‘ 

In Einen Ton verflungen 

Der Gottheit Wiederhalf. 















Sünglinge befeelteft, fih mit Muth 


Der Nachhall der Freundſchaft. 
Hoher Freundſchaft Sympathieen ſingen, 
Tönet edel; in den Saiten klingen ——— 


Hehr und ſtolz die laute Sympathie 

Hoher Freundſchaft; doch wo athmen ſi ſie? 
Ah, fie ſchieden laͤngſt aus unſern Hütten, | * 

Aus dem Taumel unſrer Affenſitten, 

Grämten ſich zu Luft und wurden Schau 

Und find jeßt — was noc ald Wiederhall ? 


— — 
= 
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Wiederhall, den jede Lipp' entweihet, —4 
Wiederhall, auf Sopha's hingeſtreuet, D 
Sind der Sprache Spiel-Berlocken, find br 
Unfrer fhönen Kreife Fächerwind. 
Sympathie, als einft mit füßen Schmerzen 1 An 
Du den Säugling noch an Mutterherzen I 6 
Bandeft, als er an der Tugend Bruft RT 
Leben trank, nicht fische Lafterluft ! 
Als du mit den Schweftern nod im Thale E 
Spielteft, und bei'm Heldenväter: Mahle "Fi 


Dir zu weinen, did in ſchönem Blut, 
Sympathie ,/im Tode dich zu fingen, 

Sich auf Ruhmesflügeln aufzufchwingen, dr 

Wo der Freund zu harren ihm verhieß, Fi 


Hinter'm Grab’ im Väterparadies. F drin 
N 

Und, o Liebe, Fonnteft Herzen vinden, Er 

Sn einander Ewigkeit zu finden, | I 

Für einander fich mit edler Müh I hip 

Neu zu bilden, — Herzensſympathie, * 


Reingeläutert in dir zu zerfließen, 
Alles, alles in dir zu genießen, 
Seel-enthüllet ſich zu zeigen, ſich 
Wo der Blick verſtummt, herzinniglich 
Dein Fin: 
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Dein zu nennen. — Auch die Thränen gießen 
Balſam, wenn fie herzvereinet fließen; 
Gram und Noth und Tod und Schickſal band 
Seelen feſter als der Diamant, 


— 


Unſre Buhlerfeſſel. — Wilde Saiten, 
Wohin irrt ihr? — Wohin euch begleiten 
Nimmer kann der Zeiten Wahn; für Tand 
Hat er, was ihr ſinget, längſt erkannt; 


Mag auch feine Tempel nicht fo Höhnen, 
Daß fie reiner Menfchheit Würde tönen, 
Der ja, reich gefättigt und geehrt, 
Schwätzer fuht und Freunde nicht begehrt, 


Nicht begehrt noch Haben Fann. In Dede 
Rings umper verftummt des Herzens Rede, 
Schweigt fein lauter Pulsſchlag. Lürteleer 
Iſt e3 um mich; da ertönt nicht mehr 


Herzens Silberflang. In armen Hütten, 
In der Urzeit legten heiligen Sitten, 
Da nur lebt die Eho Sympathie 
Hoher Freundfhaft, danur lebet fie. 


Sie, der Klang, o Freund, auch deiner Saiten; 
Aber laß fie immer ihn begleiten 
Diefen fügen Wahnfaut, wenn fein Klang 
Deiner Freundinn gutes Herz durchdrang. 


Der ich hier in Chirons FelfenHönfe 
Meine Suiten unmuthvoll beſeele, 
MWüßteft du, wenn jene Echo rief, 

Wie umjonft ich oft ſchon nach ihr Tief. 


Herders Werte 5. fchön. Lit, u. Kunſt. II, 3 
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Liebe und Freude. 
„Hüte dich, ſprach einft die Weisheit, | 
Du der Liebe ſchöner Sohn, 


Und du feine Schwefter, Freude, 
Weil euch beiden Uebel drohn. 


(a Pi 








Stiel), o Knabe, jene blinde 
3 Schlaugefinnte Eiferſucht; | 
J Und du, Mädchen, flieh' den Reichthum, 
4 Der, auch blind, dir immer flucht.“ 


Alſo ſprach die gute Weisheit ; 
Doch vergebens war ihr Wort. 
Reichthum riß ſobald die Freude, 
Eiferſucht den Amor fort. 








Und ſeitdem ſie zu Gefellen, 
Zu Geliebten die gewählt, 
er ift, ber die Uebel alle 
Diefer Trugverbindung zählt? 







Eifer ſucht betrog den Amor 
Und gab Qualen ihm zum. Lohn, 
Nahm ihm feine holden Augen, 
Denen nie ein Herz entflohn. 









In des blinden Reihihums Armen 
Ward die Freud' ein blindes Glück; 

Und an ihrem todten Bilde 

Schärft fih ihres Mörder Bid — 








So, daß Eiferfuht und Reichthum 
Jetzt allein ſcharfſehend ſind — 
Sf es Wunder? Die Betrognen, 
Amor und das Glück, find blind. 
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Beragtete Rttebe, 
Nach dem Schottiſchen. 


Damon liebte Chloris; Chloris widerſtand; 
Doch da ſie je länger, ihn je treuer fand, 
Gab ſie kalt und prächtig ſich in ſeinen Arm; 
Damons erfte Liebe war fo ſüß, ſo warın! — 


Damons erfte Liebe ward allmälig alt. 
Am eiskalten Herzen ward fein Herz ihm kalt. 
Jetzt wilt Chloris buhlen. Zu graufamer Scherz! 
Läßt es fich erbunlen ein verfchmähtes Herz? 


— — —— 
— 


Der Gewinn des Lebens. 
Nach dem Englifchen. 


Am kühlen Bad, am Iuft’gen Baum 
Traum’ ih nun meines Lebens Traum, 
Und mag nicht willen, 06 die Welt 
Wie ih mir träume ſey beſtellt: 

Denn acht ift der wohl mehr beglückt, 


. Der, daß fie nicht fo fen, erblickt? 


Ich ging einmal der Weisheit nach 


Und hörte, was die Weisheit fprac. 


Sie, fprach fo viel: und muancherlei, 
Was einft die Welt geweien ſey 
Und jetzt nicht ift und, fehr verirrt, 
Wohl nimmer, nimmer werden wird. 


Jh grämte mich und ging im Gram, 
Als mir der Ruhm entgegen kam. 
Dir, fpra er, Sohn, dir ift befchert, 
Zu räumen weg, was dich beichwert. 
Ich räumte, wollte vor mich ſeh'n; 


- Allein die Felfſen blieben ſtehen 
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Grmattet, ohne Gram und Zorn, 
Sudt’ ih nun Refen unterm Dorn. _ 
Die Rofen, ach! entfärbten fid) 
Und ihre Dornen ftahen mid — 
Zwei Kndspchen unter allen hier, 2 
Lieb und die Freundfchaft, blieben mir. 









Am Fühlen Bach, am Luft'gen Baum 
Traum’ ich nun meines Lebens Traum. 
Die beiden Knöspchen pfleg’ ich mir 
Und weihe fie, o Sonne, dir! 
Komm, Fühler Bach, erguide fie! 
Komm, füßes Lüftchen, ftärke fie! 









Lied des Lebens, 







Flüchtiger als Wind und Welle 
Flieht die Zeit; was Hält fie auf? 
Sie genießen auf der Stelle, 

Sie ergreifen ſchnell im Lauf, 
Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben, 
| Hält die Flucht der Tage ein. 

— Schneller Gang iſt unſer Leben, 
Laßt uns Rofen auf ihn ſtreu'n! 














Rofen, denn die Tage finfen 
Sn des Winters Nebelmeer; 
Roien, denn fie blüh'n und blinken 
Links und rechts noch um uns ber. 
Roſen ſteh'n auf jedem Zweige 
Seder fchönen Zugendthat. 

Wohl ihm, der b’s auf die Neige 
Kein gelebt fein Leben hat. 












— 





Tage, werdet uns zum Kranze, 
Der des Greiſes Schläf' umzieht, 
Und um fie in frifhem Glanze 
Wie ein Traum der Jugend blüht. 
Auch die dunfefn Blumen Fühlen 


.”.. 


Uns mit Ruhe, doppelt ſüß; 


Und die lauten Lüfte fpielen 
Freundlich uns in’s Paradies. 





Der Simmel 


Dünfte fteigen auf und werden 
Sn den Wolfen Bliß und Donner 
Oder Regentropfen. 


Dünfte fteigen auf und werden 


In dem Haupte Zorn und Unmuth 


Dver werden Thränen. 


Freund, bewahre deinen Himmel 
Hor dem Dunft der Leidenfchaften ; 
Deine Stirn’ fen Sonne. 





Die Mehanif des Herzens, 


Ihr Weife mit der Wiffenfchaft 
Die Welten zu bewegen, 
Gebt einem matten Herzen Kraft, 
Gin Fünkchen neu Vermögen; 
Ach einen Tropfen Lebensjaft 
Eich jugendneu zu regen — 
Ich laß euh eure Wiſſenſchaft 
Die Welten zu bewegen. 





Der Mond 
Und grämt dich, Edler, noch ein Wort 
Der Eleinen Neidgeſellen? 
Der hohe Mond, er leuchtet dort, 
Und läßt die Hunde bellen 
Und ſchweigt und wandelt Fuss fort, 
Was Nacht ift, aufzuhelfen. 


i 


Der Nachruhmm. 


Mich reizet nicht des Ruhmes Schall, 
Der aus Poſaunen tönt, 
Den jeder leiſe Wiederhall 
Im ftillen Thal verhöhnt. BRUT 
Gin Ruhm, der wie der Sturmwind braugt, 
St ſelbſt ein Sturm; der bald verfaust, 


Mich reijet mehr der. SEN 
Der unbelaufchet Elingt, 
Und meinse Mufe fhönften Lohn, 
Den Dank des Herzens fingt, 
Die Thräne, die dem Aug’ entfließr 
Und mich mit Bruderfiebde grüßt. 


Nicht allen gönnte die Natur 
Das allgepriefne Glück, 
3u bilden auf des Schöpfers Spur 
Gin ew’ges Meifterftüc, 
Das, ein Bollfommnes feiner Art, 
Der Nachwelt ftetes Mufter ward; 


An dem, im Anblick noch entzüdt, 
Der fpäte Schüler fteht 
Und in des Meifters Seele blickt 
‘ Und ftumm von dannen geht, 
Indeß fein Herz den feltnen Geift 
Mir lautem Puls glückſelig preift. 








wir ſchwimmen in dem Strom der Zeit 
Auf Welle Welle fort, 
Das Meer der Allvergeffenheit 
Iſt unſer letzter Ort; 
Genug, wenn Welle Welle trieb 
Und ohne Namen Wirkung blieb. 


Wenn dann auch in der Zeiten Bau 
Mich bald ihr Schutt begräbt, 
Und meine Kraft auf Gottes Au 
In andern Blumen lebt, 
Und mein Gedanfe mit zum Geift 
Vollendender Gedanken fleußt. 


Schön ifts, von allen anerkannt, 
Sid allgelobt zu jeh’n; 
Doch fchöner noch, auch ungenannt, 
Wohlthätig feft zu fteh’n. 
Berdienft ift meines Stolzes Neid 
Und bei Berdienft Unſichtbarkeit. 


So nennet Gottes Kreatur 
Nur fehweigend feinen Ruhm; 
Sie blüht in wirfender Natur, 
Ihr ſelbſt ein Eigenthum. 
Der Schöpfer zeigt ſich nicht, und Eühn 
Verkennt der Thor und Fäugnet ihn. 


DR... ERBE * 
Nicht knie ich vor der blinden Göttinn Wagen, 
Die Kronen-ſtreuend dort mit ſchwarzen Roſſen fährt; 
Auch jene, die ein Rad und leichte Flügel tragen, 
ft eines trauenden Gebets nicht werth. 
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Mein Glück fen Sie, die mit der Weisheit thronet, 
Das Ruder thätiger Vernunft in ihrer Hand, 
Sie, die dem ftilfen Fleiß, der mit fich ſelber wohnet, 
Die trerflihften der Gaben zuerkannt. 


Aus reihen Füllhorn fchenket fie ihm Früchte, 
Die ihm fein eigener gefunder Muth gewährt; 
Die fhönfte Perle blinkt auf feinem Angefihte, 
Der Mühe Lohn, o mehr als Kronen werth! 


Sie iſt's, die täglich ihm auch Blumen ftireuet, 
Und ferner Kinder Schaar hüpft fammelnd um den Thron 
Der Geberinn; er nimmt aus ihrer Hand, erfreuet, 
Der Blumen viel, zuletzt den fanften Mohn; 


Der bringt ambrofifh ihm gefunden Schlummer, 
Den Schlummer, den das Rad der Raftlofen nicht kennt. 
Statt Perlen ftreuet Die oft Thranen; Neid und Kummer 
Sind von dem gelben Golde kaum getrennt. 


D Schweiter du der Klugheit und der Treue, 
Du rückwärts ſchauende ), mein Yugend : Glück, 
Ach, meine Zeit (du fiehft, du fiehft, wen ich fie weihe;) 
Mich felbft, o Gute, gib mir nur zurück. 





Undben Shlaf. 
Erſte Stimme. 


Gott des Schlafes, Freund der Ruh’, 
Deffen dunkle Schwingen 
Uns in Einem füßen Nu 
Zu den Auen bringen, 
Die ein jchöner Licht erheltt, 
Wo in einer andern Welt 
Harmonieen Elingen. 


* 44 
) Fortuna respiciens, 





Freund der Menfcen, Holder Gott? 
Unfer halbes Leben 
Ward, dem Ungemach zum Spott, 
Deiner Hand gegeben. - 
Und fie herricht im Reich der Ruh’; 
Purpurblumen Täffeft du 
Auf uns niederfchweben. 


5weite Stimme. 
Scönbefränzter Züngling, ſey, 


Sey auch mir wifffommen, 


Der fo oft dem Sklaven treu 
Seine Laft entnommen, 

Der die Feſſel ihm zerfchlug 
Und durch neuen füßen Trug 
Sein Gemüth entglommen. 


Unfrer Hoffnung Flügel hebt 
Kühner fih in Träumen. 
Du, der fie mit Muth belebt, 
Warum willft du faumen? 
Komm mit deiner füßen Macht, 
Uns geleitend durch die Nacht 
Zu den lichten Räumen, 


" Beide Stimmen 


Die, feit Pſyche niederfanf 
Aus geliebten Auen, 
Sie fich_fehnt äonenlang 
Wiederum zu fchauen, 
Wo in reinem füßen Ton — 


Cine Stimme. 


Augen finft! Ich Höre ſchon 
Harmonieen Flingen: 


ES SEELE — 
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Sa flattr um deine Duelle, 
Keine farbige Libelle, 
Zarter Faden, leichtbeſchwingt. 
Flieg' auf deinen hellen Flügeln, 
Auf der Sonne blauen Spiegeln, 
Bis dein Flug auch niederfinft. 


Deine längiten Lebenstage, 


"Fern der Freude, frei von Plage, 


Haft du, Gute, fchon verlebt; 

As dich Wellen noch umfloffen, 
Als dich Hüllen noch umſchloſſen, 
War ein Traum um dich gewebt. 


Jetzt, nach jenem Nymphenleben, 
Darfſt du als Sylphide ſchweben, 
Wieweit dich der Zephyr trug. 

Und du eilſt mit muntern Kräften 
Nur zu fröhlichen Gefhäften: 
Deine Liebe ferbft ift Flug. 


Flattre, flatte” um deine Duelle, 
Kleine fterbfiche Libelle, 
Um dein Grab und Mutterland. 
Eben in dem froh’ften Stande 
Stiegft du an des Lebens Rande; 
ft das meine mehr als Rand? 


Einſt wie dir wird deinen Kleinen 
Auch die Sommerfonne fcheinen, 
Gib der Quelle fie als Zoll, 
Und erſtirb; die matten Glieder 
Seh’ ich, welfen dir danieder: 
Schöne Nymphe, lebe wohl! 


—— ——— — — 
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Die Raupe und ber Schmetterling. 


Freund, der Anterfchied der Erdendinge 
. Saint groß und ift fo oft geringe; 
_ Alter und Geftalt und Raum und Zeit 
Sind ein Traumbild nur der Wirklichkeit. 


Träg’ und matt, auf abgezehrten Sträuchen 
Sah ein Schmetterling die Raupe fchleichen, 
Und erhob fich fröhlich, argwohnfrei, 

Daß er Raupe felbft geweien fey. 


Traurig fchlich die oarternde zum Grabe: 


„Ah daß ich umfonft gelebet Habe! 


Sterbe Einderlos und wie gering! 
Und da fliegt der fchöne Schmetterling.” 


Aengftig ipann fie fih in ihre Hülte, 
Schlief, und als der Mutter Lebensfülte 


. Sie erwecdte, wähnte fie fih neu, 


Wußte nicht, was fie gewefen fen. 


Freand, ein Traumreich ift dag Neich der Erden. 
Was wir waren? was wir einft noch werden? 
Niemand weiß es; glücklich find wir blind; 

Laß und Ging nur wiffen, was wir find. 





WETTER 


‚41. 
Haft du, haft du nicht gefeh'n, 
Wie ſich alles drängt zum Leben? a 
Was nicht Baum kann werden, J4 
Wird doch Blatt; 
Was nicht Frucht kann werden, 
Wird doch Keim. 





Haft du, Haft du nicht geſeh'n, 
Wie von Leben alles voll ift? 
Schon im Blatt, des Baumes 
Hoher Bau; 

Schon im Keim, der Früchte 
Holle Kraft. 
L; 

Reiche Fülfe der Natur, 
Labyrinth zu neuem Reben, 
Kürzend taufend Wege 
Taufendfach, 

Ueberall belebend, 
Allbelebt. 


2. 


Lebend Weben der Natur, 
Ew'ger Früpfing junger Keime, 
Wenn fie mir verwelfen 
Starben fie? 

Sind fie, mir verfhwunden, 
Nirgend mehr? 


I. 
Nein, ihr blühet wo ihr fend, 
Hingelangt auf Eurzem Wege, 
hr, der großen Mutter 
Lieblinge, 
Ihre zurtften Sproffen 
Welken früh. 


Selig, ſelig, wo ihr ſeyd, 
In des Ew'gen Paradieſe 
Hier am Lebensbaume, 
Blüthen nur; 

Dort am Lebensbaume, 
Früchte ſchon. 
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1. 


Mauſoleum der Natur! 
= Wo der Tod zum Leben fürdert. 
Diefer Keim ward Pflanze 
Als er ftard; 


Jene Menfchenpflanze 


Genius. 
9. 
Selig, felig, der ich bin 
Sn der Welt voll Leben Gottes ! - 


Meine Adern wallen 
Seinen Strom; 
Meine Seele trinket 
Gottes Licht. 


1. 2. 


Empyreum der Natur, 
Wo einft alles fich belebet ! 
Alle Kräfte, Gottes 
Feuerſtrahl, 

Alle Seelen, Gottes 
Lebenslicht. 





Der Säusling. 


er ift der Eleine Sklave, der in Banden 
Aus diefen frühen Sarge Klagen. weint? 
Ein Menfch? O löſet ihn. macht frei ihn von den Banden ; 
Wer Seufzer hemmet, ift ein Menfchenfeind. 
Der Wurm darf fih im Staube winden, 
Das Lamm Hüpft um die Mutter her; 
Und ihn umhüllen Binden, 
Zwangfeſſeln eng’ und fchwer, 
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Du Weltanktömmling, deinen zarten Sinn 
Er prägt dieß Geſchenk dein Glück des Lebens 
Unm einen Pilgrimsweg von Sarg zu Sarg zu enden, 
Sollſt du der Sflaven eiw’ger Sklave fen. 
So hört’ ich es und finge bebend 
Das Lied, das dir die Parze fang, 
Ars -fie den Faden mwebend 
Zur Kette um fich fchlang. 





Sie fang: „DO du im Chaos von Ideen 
Seborner, wenn du einft mit Fefleln ringft, 
Und wie im Schiffbruch dann, um Sonn’ und Tag zu fehen, 
Bom Abgrund auf, doch ſchwer beladen drinaft; | 
Du hörſt das Chor der Sterne droben | 
‚Auf ewig unverrücter Bahn | 
Den Weltgebieter oben, 

Und ſchauſt fie Tiebend au. 


„Dich wedt ihr Hocgefang, und aus der Seele 

Stürmt in die Flügel dir des Adler Muth; 

you wäaft den fchweren Peib, entichwingft den Staub der 
Höhle, | 

nd trinfft im Geifte fhon der Sonne FREE | 

Ab, nicht vom erften Morgeniterne, | 

Dom Feljen blickit du bald hinab; 

Und ſchauſt in naher Ferne 

Den Grdenball, dein Grab.‘ 


„Dann klagt dein Herz, daß, die im Staube wohnen, 
Das Erdenvolk ſich Yab’ an Finiternif, 
O dir zu eigner Ruh’, dein beſtes Selbſt zu fchonen 
War's, dag ich größerm Lichte dich entriß, 
Bid bald der fanfte Schwung der Wiege 
Mit Lethe's Welle dich beiprengt 
‚ Und dir zum Thoren : Kriege 
‚ Ein weifes Phlegma ſchenkt 
j 


| 














Die Parze ſprach's. Da trat zu feiner Wiege 
Gin lichter Leichter Sebensgenius 
Und gab, daß er im Kampf der Thoren nicht erliege, 
Mit feinem Segen ihm den Friedensfuß, 
Gab ihn der Unfhuld Mutterhänden 
Und, fehet! Hat fein zartes Haupt, 
Den Dämon abzuwenden, 
Mit einem Kranz umlaubt — 


Ein Kranz der Blume, die ——— bluͤhet 
Und ſchmückt ihr ſchönes Thal auch ungeſehn, 
Erfreut, wenn fie den Blick der Liebe zu ſich ziehet, 
Vergnügt, wenn Eeine Blicke fie erfpäh’n. 

O Knabe mit dem Beilchenfranze, 
Sen wie die Blume, die im Gruß 
Des Friedens dir mit ftillem Glanze 
Ummwand dein Genius. — 


Und wenn ein rauher Fuß dich niederdrücket, 
Mißgönnt die Sonne dir dein Tröpfchen Thau, 
Du ſenkeſt müde dich, vom ſcharfen Oft zerknicket, 
Und ſucheſt Schatten in der dürren Au, 

Dann ſey, wenn ſanft dich wegzumähen 

Der Sonne letzter Schimmer traf, 

Im leiſen Frühlings: Wehen 

Dein Tod der Blume Schlaf. 





Die Schwefern des Schi «false. 


Nenne nit das Schickſal graufam, 
Nenne feinen Schluß nicht Meid: 
Sein Geſetz ift ew’ge Wahrheit, 

Seine Güte Götterflarheit, 
Beine Macht Nothwendigkelt 
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Blick' umher, o Freund, und ſiehe 
Sorgſam, wie der Weiſe ſieht: 

Was vergehen muß, vergehet, 

Was beſtehen kann, beſtehet, 

Was geſchehen will, geſchieht. 


Heiter ſind des Schickſals Schweſtern, 
Keine blaſſen Furien: 
Durch der Sanftverſchlungnen Hände 
Webt ein Faden ſonder Ende 
Sich zum Schmuck der Grazien. 


Denn ſeit aus des Vaters Haupte 
Pallas jugendlich entiprang, 
Wirket fie den goldnen Schleier, 
Der mit aller Sterne Feier 
Droben glänzt Aonenlang. 


Und an ihrem. Meifterwerfe 
Hänget ftet3 der Parze Bid. 
Weisheit, Macht und Güte weben 
Sn des Wurms und Engels Leben 
Wahrheit, Harmonie und Glück. 


Menne nicht das Schickjal graufum, 
Nenne feinen Schluß nicht Neid: 
Sein Gefeß ift ew’ge Wahrheit, 

Seine Güte Götterffarheit, 
Seine Macht Nothiwendigkeit. 


———— a 
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Die Erfinderinn der Kuͤnſte.. 


Daphne. 
eiede war's, die jede ſchöne Kunſt erfand. 

Des Geliebten Umriß ſchattend an der Wand 

Zeichnete das Mädchen, und, von Glan; umſtrahlt, 

Hat an Amors Fadel liebend fies gemaplt. 


Daphnis. 

Liebe war's, die jede ſchöne Kunſt erfand. z 
Als am Marmorfelfen Amor bildend ftand, —J 

Fühlete der Marmor, und ven Venus Throu 
Stieg ein liebend Mädchen zu Pygmalion. 


Beide. 
Liebe, die dem Leben ieden Reiz erfand, | 
Die dem Sieger Myrthen um die Schläfe wand, 
Die zu Myrth' und Roſen Grazien : Gewand, 
Spiel' und Artigkeiten, Tanz und Kuß erfand. 


Daphnis. 

Und mit Zaubertönen, voll von ſüßem Schmerz. 
Schafft fie uns im Herzen ein wie andr.s Herz! 
sreundfchaft, Hohe Tugend, Braut und Baterfandt — 
Liebe war's, die jede ſchöne That erfand. 

Daphne. „ 

Liebe, die der Sprahen fchönfte Sprache fand. | 
Mas der Mund zu fagen fid wicht unterwand, 

Sprach die gofdne Fither; Wunfh und Sympathie 
Goß fih in die Saiten, fo wird Poefie. 
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Liebe, du der Menſchen göttlihfter Verftand, 
Die des Unglüds Stürme fiegend Üüberwand, 
Die im Unglück fefter Ser; an Herzen band, 
EKnüpfe Seel an Seele, fnüpfe Sand in Hund. 








Die Liebe im Todtenreiche. 


Ueber den Grüften jeh’ ich fo oft verfchlungene Hände; l 

Amor und Pfyche Enüpft fchweigend ein ewiger Kuß. 

Mohnet Lieb’ in der Gruft? und birgt die Aſche der | 

' Todten, 1 
Wenn fie die Urne vereint, Zunfen vom ewigen Strapl? | 

anderer, fies: „Nur Eine Fackel erleuchtet den Orfus; 
Mächtige Lieb’ allein fand ein Elyſium fich.‘‘ | 

Drüce fterbend die Hand mit deiner Gelichten zufammen; | 
Altes trennet der Tod; Liebende ziehet er nach. 





Tod und Knechtſchaft. 


\ 
Seiner Kleinen —— 
Sang aus tiefer voller Seele 
Ihr AEdon noch fein Lied, 
Als er droben einen Geier, 
Drunten einen Vogelfteller 
Schweben und anfcleichen fieht. — 
„auf! Geliebte, auf! und wähle! 
Siehe, fiehe, was ung droht, 
Unten Knechtichaft, oben Tod. — 
„Friſch gewährt, ſprach Philomele, 
„Urgetrennet ſüßen Tod.“ 


immun 












Die Wiederkehr der Jahres zeiten. 


Lied eines Greiſes. 


Ihr Zünglinge und Mädchen, hört! 
Ich fing’ euch ew'ger Wahrheit Lehren. 


. So oft der Frühling wiederkehrt, 


Wird Philomele wiederfehren. 

Und jeder Vogel ſcherzt und paart 

Sich fröhlich dann in feiner Laube; 
Der Schmetterling nach feiner Art, 
Sn ihrer Art die treue Tanbe. 


Sp oft der Frühling wiederfehrt, 
Wird diefer Bufch von Rofen gfühen ; 
Die fchönfte Rose, lieb und werth, 

Wird an der Bruft der Schönften blühen. 
Sp lange Naht und Tag fich miſcht, 
Und uns des Himmels Sterne jegnen, 
Wird in der Dämmerung erfrifcht 

Mit Liebe Liebe fich begegnen. 


Sp vft der Frühling wiederfehrt, 
Grtönen neu der Freude Lieder; 
Doch, Sünglinge und Mädchen, hört! 
Uns Eehret er nicht immer wieder. 
So lang indeß die Hora doc) 

Mir Einen Frühfing will gewähren, 
So lange wird mir Liebe nod, 
Der Jugend Liebe wiederfehren. 
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K Als die Mutter der Liebe den ſchönen Amor geboren, 
i ESprach zu den Grazien fie: „ziehet den Knaben mir anf 
— und fanft. Asch lehret ihn bald die ambroſiſchen Künite = 
Wohlzugefallen; fie ſind allen Unſterblichen werth.“ 
— verrichteten ſie ihr Amt; o Wunder, und lernten 
ih Jede vom Amor mehr, als ſie den Knaben gelehrt. 
Seitdem ftehen fie, Lieb’ und Hufd, auf Einem Altare ; 
J —5 macht Liebe; ſich ſelbſt nennet die Liebe nur 
Pa Sufd. 


| 


Die Birfe über dem Grabe. - 
Fruͤhlingsbirke, du ftehft Hier über dem Grabe der Schwerter 
Herbſtlich einſam, und fireuft Blätter und Thränen 
darauf. 
‚Deiner unfhuldigen Bruft will ich’g vertrauen: Sie fproßte 
Dir gleich, Ieife vom Hauch himmliſcher Lüfte bewegt, 


) | 
3 


u nn nn. a nn ae an m nn 
2 < u RT IA 8: A 
ar | 
l ; 





Ach und vermochte nicht zu beſteh'n dem Sturme des 6 
| Winters; 

ch  Säuste, jungfräuficer Baum, ſäusle der Schlaferden 

/ Rup 

18, | : 

- j Die Buͤrde des Leben. 


„Waͤget das Schickſal Beben und Tod? Wie, oder ereilet 
Jeden ein blindes Loos, wie es die Urne gebeut?“ 

Alto fragt’ ich, und fah im Geficht die goldene Wage 
Unüberfhaubar Hoc finken und fteigen im Kampf. 

gitternd trat ich zur Urne Da rief die Stimme bed 
| | Schickſals: In. 
„Biehe das Loos!“ Sch zog bebend — mein eigenes 

fervft. 
Bürden lagen ror mirs ich prüfte die feichtefte Bürde, 

Und, o Wunder! ich ſah, daß es die meinige war. 


— 
J 
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Die Parzen. 
Ein Gemaͤhlde von Beinrich Meyer. 


Furchtbar sr mir fonft die Schweſtern des e chernen 
Schickſals, 
Graue — der Nacht, fremde dem Menſchengefühl. 
Jetzt verehr' ich die Hohen, die Mildgeſinneten. Klotho—, 
Jugendlich unbeſorgt, munter und rüſtig am Werk,“ 
Zieht vom volleſten Rocken den bunten Faden; es weitet 
Lacheſis ihn; fie hebt ſchwebend und leicht ihn empor. 
Atropos ſchneidet — Doc nein: mit weggewendetem 
Antlitz 
Saäumt fie zu ſchneiden, die Hand fühlet den kommen: 
| den Schmerz. 
Wandelte, Sungfrau'n, euch zu Lebenszeiten der 
Künſtler? 
Oder hob er in euch dieſe zu Göttern empor? 
Jugend, du biſt die Klotho; du, Lacheſis, weite 
den Faden 
Srajennaft; und dann, Atropos, fchneide beherzt ! 
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Slaube, Liebe und Hoffnung. 
Ein Gemaͤhlde von Seintid Meyer. 


Heilige Grazien ihr, ihr Huldgöttinnen der Menjchheit, 
Welch ein fröhfiches Bild mahlte der Künſtler in euch! 
Nicht mit Blumen, er band euch mit der Kette des Lebens; 
Muntere Kinder zieh'n wallend hinauf und hinab. 
Liebe, fle bangen Dir an Wang’ und Knieen und Bufen; 

Hoher Glaube, du beutfi Teitend den Kleinen die 
h Hand, 
Und aus Deinen Händen empfängt fie liebende Ho ff— 
nung; 
Mäpe, hzaͤrtliche Muh' Hat die Geliebten geknüpft. | 
Seyd getrennet ung nie, ihr Pflegerinnen der Menfchheit, 
Himmel wird es um uns, ‚wo ihr auf Erden erfheint. 








Das Mondligdt. 
Nach dem Engliſchen. 


Des Mondes ſtiller Schimmer ſenkt 
"Auf. alle Weſen Ruh’; 
Dem Müden und Gequälten fchrießt 
‚Er fanft das Auge zu. 


Wie wolkenlos der Himmel lacht 
Sn hellem Silberblau ! 
Erquickt von ihren Thränen glänzt 
Entihlummert dort die Au. 


O Freundinn, komm’ und fchau’ umher 
In diefem Gottesficht. 
Wo wohnet Lebens: Seligkeit? r 
Wo wohnet fie wohl nicht? Ä 


Sn jenem Helfen Freudenfaar, 
Wo Tanz und Yauchzen tönt? 
Sn diefer dunfeln Zelle hier, 
Die alter Epheu Front? 


Ah von dem Lärın der Gitelfeit 
Wird Freude bald verfcheucht, 
Die auc vorbei das Klofter geht, 
Wenn Meid darinnen fchleicht. 


Gin Licht ift diefer Zauberftrapf, 
Ein Licht aus andrer Welt, 
Das, wenn die Seele ruhig fchweigt, 
Erquickend fie erhellt. \ 


Es fpriht: ‚wie an des Mondes Strap! 
Der Farben Pracht erbleicht; 
Wie wird es jenn vor jenem Licht, 
Wo jeder Trug entweicht?‘ 








O wäre, wie jetzt die Natur, 

Dann unjer Herz in Ruh, 
Und unfer Auge fchlöje fanft 
Der Friede Gottes zul 





Die Beftimmung des Menfhen. 


Als die Königinn der Dinge, 
Reich an unerſchöpftem Reiz, . 
Weſen fchuf, war nichts ihr zu geringe; 
Sie begabete mit milden Geiz: 

Denn das Füllhorn aller Trefflichkeiten 
War in ihrer Mutterhand, 

Und fie paarte, was an Lieblichkeiten, 

Wechfelnd auch, zufammen je beftand. 


| Einen Schmud von taufend Farben 

Webte fie um Florens Bruft; | 
Neuverjünget, wenn die Schweftern farben, 
Treten Sıyweftern auf mit Siegestuft. 
Sn ein Chor von taufend füßen Liedern 
Theilte fih ihr mächeger Klang, 
Der auf bunten ſchwebenden Gefiedern 
Disharmoniſch-ſchön zum Himmel drang. 


Stärke, Klugheit, ſanfte Triebe, 
Schönheit in jedweder Art, 
Und in tauſend der Geſtalten Liebe 
Ward umhergegoſſen ungeſpart, 
Endlich trat ſie in ſich ſelbſt und ſenkte 
Tief ſich in ihr Mutterherz: 
„Meinem Liebling, wie wenn ich ihm ſchenkte 
Aller meiner Kinder Luft und Schmerz?“ 


Und fie fann. Auf Einem Wege 
Ward aus allem Sympathie. 
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„Berne, fprach fie, fen von ip die Sehee 
Seine Luft fey ewigſüße Müp. 

Angeboren werd’ ihm nichts; geboren 

Werd' in ihm ein ew’ger Trieb; _ 

Und auch jedes Glück, durch Schuld verloren, 
Werd' ihm tauſendfach durch Neue lieb.“ 













„Nur in Andern ſey ſein Leben; 

Wirkſamkeit fein ſchönſter Lohn. 
Enkel, die ihm Dank und Ehre geben, 
Lohnen ihn für feiner Brüder Hohn. 

Sp vereint durd alle Folgezeiten 

Strebe feine füße Müh', 

Neugeſtärkt durch Widerwärtigkeiten, 

Eteige mehr und mehr umfaſſend fie.‘ 















„auch im Kleinſten werd’ um's Ganze 
Ewig dieß Geſchlecht verdient; 

Nur am Ziel, im fchönften Abendalanze, 
Hängt der Kranz, der für den Menfchen grünt. 
Für die Leidenden , die ihn umringen, 

Wein ich ihn der Menſchlichkeit, 

Und fein Herz, wenn. Seufzer auf ihn dringen, 
Zum Altare der Barmherzigkeit.” — 











Mutterföniginn! das fhwäcfte Wefen, 
Das man einzeln nur beweint, 

Haft du dir im Ganzen auserlefen 
Und gefammt durch Lieb und Noth vereint 
Deinen Sinn fürs Größere und Größte, 

Und dein Mutterhe;g, Natur, 

Gabſt du und. Das Beſſere und Befte 
Wet ung ftetd und lebt im Ganzen nur. 
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Ein Srasment. 
Willſt du Mr Zar kommen, flieh, o Freund, . 


Die Argite Keindinn, die Perfönlichkeit. 
‚Sie täufcheh dich mit Nebelträumen, engt 
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Dir Geiſt und Herz, und quält mit Sorgen did, 
Bergiitet dir das Blut, und raubet dir 

Den freien Athen, daß du, in die ſelbſt 
Berdorrend, dumpf erſtickſt von eigner Luft. 


Sag an: was ift in dir Derföntichkeit? 


Als in der Mutter Schvos von Zweien du . 


Das Leben, nahmft, und, unbewußt dir feröft, 
An fremdem Herzen, eine Pflanze, hingſt, 
Zum Thier gedieheſt, und ein Menſchenkind 
(So ſaget man) die Wert erbYicteft; du 
Erbrickteft fie noch nicht; fie fahe dich, 


Von deiner Mutter Tange noch ein Theil, 


- Der ihren Athem, ihre Külfe tranf, 


l- 


Und an dem Lebensquell, an ihrer Bruft 
Empfindung Ternete. Sie trennte did 
Aumälig von der Mutter, eignete 
In taufend der Geftalten dir fich zu, 
In taufend der Gefühle dich ihre gu, 
Den immer Neuen, immer Wechfelnden. 

Wie wuchs das Kind? Es firebte Fuß und Hank, 
Und Ohr und Auge fpähend immer neu 
3u formen fich. And fo gedieheft du 
Zum Knaben, Yünglinge, zum Mann und Greis. 
Im YZünglinge, was war vom Kinde noch? 
Was war im Knaben jhon vom Greis und Maun? 
Mit jedem Alter taufchteit du dich um; 
Kein Theil des Körpers war derfelbe mehr. 


Du täufchteft dich mit dir; dein Spiegel ſelbſt 


Enthüllte die ein andres, neues Bil. 


* 
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Yerfangteft du, ein Jüngling, nach der Bruft 


. Bl 

Der Mutter? Als die Liebe dich ergriff, M un 
Sahſt du die Braus wie-deine Schwefter an? un! 
Und als der Traum der Ehre fort dich riß, By 
Berlangteft in die Windeln du zurüd? Bi 
Schmeckt dir die Zucderbirne, wie fie dir, | | DM: 
Dem Kinde, fehmecte? Und die innre Welt IX 
Der Regungen, der lichten Phantaſie, Msn 
Des Aunblicks alter Dinge, iſt fie noch 'E 
Diefelbe dir, wie fie dem Knaben war ? Idnt 
Ermanne dich! Das Leben ift ein Strom . "N 
Bon wechjelnden Geftaften. Welle treibt u. 
Die Welle, die fie Hebet und begrabt. AR 
Derfelde Strom, und keinen Augenblick * 
An keinem Ort, in keinem Tropfen mehr 4* 
Derſelbe, von der Quelle bis zum Meer. * 
Und ſolch ein Trugbild ſoll dir Grundgebäu Ein 
Bon deiner Pflicht und Hoffnung, deinem Grüd Eu 
Und Unglück feyn? Auf einen Schatten wiuft | Bd 
Du ftüßen dich? und einer Wahngeftalt Kr 
Gedanken, Wirkung, Zweck de3 Lebens weihn? 6 
Ermanne dich. Nein, du gehörft nicht dir; 2‘ 
Dem großen, guten ATI gehöreft du. ER 
Du Haft von ihm empfangen und empfängft; ig 
Du mußt ihm geben, nicht das deine nur, j 
Dich ſelbſt, Dich ſelbſt: denn fieh, du Fiegft, ein Kind, Din! 
Ein ewig Kind, an diefer Mutter Bruft, 
Und hangft an ihrem Herzen. Abgetrennt x N 
Yon allem Lebende, was dich umgab, Be 
Und noch umgibt, dich nähret und erquict, a 
Was wäreft du? Kein Sch. Gin jeder Tropf den 
Sn deinem Lebensfaft; in deinem Blut ul 


. Und Herzen jeder regende Gedank', 
Und Fertigkeit, Gewöhnung, Schluß und That; 


H Ein jedes Kügelchen; in deinem Geift a 





. 


| (in Triebwerk, das du Übend feloft nicht kennſt,) 
Zedwedes Wort der Lippe, jeder Zug 


Des Angeſichtes iſt ein fremdes Gut, 

Dir angeeignet, doch nur zum Gebrauch. 
Sp, immer wecfelnd, ftet3 verändert fchleicht 
Der Eigner fremden Gutes durd die Welt. 
Er feget Kleider und Gewohnpeit ab, 

Berändert Sprade, Sitten, Meinungen, 

Wie fie der Zeiten raftlos geh’nder Schritt 

Ihm aufdringt, wie die große Mutter ihm 

Sn ihrem Schoofe dildet Herz; und Haupt. 


Was ift von deinen jehentaufenden 
Gedanken dein? Das Reich der Genien, 
Sin großer untheilbarer Dcean, 

Als Strom und Tropfe floß er auch in dich 
Und bifdete dein Gigenftes. Was ift 

Bon deinen zehen ?zehentaufenden 
Empfindungen das Deine? Lieb und Noth, 


— 


et AZ EEE — 


Nachahmung d Gewohnheit, Zeitund Raum, 


Berdruß und Langeweile haben dir 
Es angeformt und angegoffen , daß 

Sn deinem Leim du neu es formen follft 
Für's große, gute, ja fürs beßre AU. — 
Dahin ftrebt jegliche Begier, dahin 
Jedweder Trieb der lebenden Natur, 


Berlangen, Wunſch und Sehnen Thätigkeit, 
Und Neugier und Bewunderung und Braut 


Und Mutterliebe Daß vom innern Keim 
Die Knoſpe fih zur Blum entfalt und einft 
Die Blum’ in taufend Früchten wiederbrüh”. 
Den großen Wandelgang des ew’gen Als 
Befördert Puft und Sonne, Nacht und Tag. 
Das Ich erftirbt, damit das Ganze ſey. — — 


Was ift’s, das du mit deinem armen- Ich 
Der Nachwelt hinterkäffeft? Deinen Namen? 







Uns unfer Wert, und jüß ift jede That, _ ht 


Der Strebenden, fen unfer Geift ein Ton 
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und hieß er Raphael; an KRonnaers | neh 
Gemählden ſelbſt vergeß ich gern den Mann, Fakt 
Und ruf entzüdt: ein Engel hat's gemaplt. "I 
Dein Jh? Wie lange kann und wird es dann Im 
Die Nachwelt nennen? Und am Namen liegt's Ai 
So nennet fie mit dir auh Mäpiug, Ihe 
Und Bavus, Star, und Nero: Heroftrat. ı Bein 
Nur wenn uneingedenE des engen Ichs — RE 
Dein Geift in allen Seelen lebt, dein Her: m 
Sn taufend Herzen fchläget; dann bift du * 
Ein Ewiger, Allwirkender, ein Gott, 
Und auch, wie Gott, unſichtbar-namenlos. | 
Perfönlichkeit, die man den Werfen eindrüft, | 
Die Eleinliche, vertilgt im beften Werf | 
Den allgemeinen ewigen Genius, | 
Das große Leben der Unfterblichkeit. | 
So Taifet denn im Wirken und Gemüth 
Das Ich uns mildern . daß das befre Du, Io 
Und Er und Wir und Ihr und Sie es fanft * 
Auslöſchen, und uns von der böſen Unart u 
Des harten Ich unmerflich fanft berrein. I 
In allen Pflichten ſey uns erſte Pflicht der; 
Bergeffenheit fein felber! So gerüth Jatt 


Die uns dem trägen Stolz entnimmt, uns frei 5 
Und groß und ewig und allwirfend macht, u, 
Berfchlungen in ein weites Labyrinth ıı 


Im Chorgefang der Schöpfung, unfer Herz 
Ein lebend Rad im Werke der Natur. 


Hi 

Wenn einft mein Genius die Tadel ſenkt, ” 
So bitt' ich ihn vielleicht um manches, nur 9 
Nicht um mein Ich. Was ſchenkt er mir damit? N 
Das Kind? den Jüngling? oder gar den Greis? \y 
Berbfünet find fie, und ich trinke froh | Ni 








Die Scale Lethens. Mein Ely ſtum 
Soll kein vergangner Traum von Mißgeſchick 
| Und kleinem, krupplichten Verdienſt entweihn. 
Den Göttern wein’ ich mich, wie Deciug, 
Mit tiefem Dank und unermeßlichem 
Bertrauen auf die reich belohnende, 
Bielfeimige, veriüngende Natur. 
Sch Hab’ ihr wahrlich etwas Kleineres 
Zu geben nicht, als was fie ſelbſt mir gab, 
Und ih von ihr erwarb, mein armes Sc. 


——— 
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Sin Fragment. 


Vergiß dein Sch; Dich ſelbſt verliere nie. 
Nichts Größ'res konnt' aus ihrem Herzen dir 
Die reiche Gottheit geben, als Dich ferbft. 


Was an der Mutter Bruft, was an der Bruſt 

Der großen Mutter, der belebenden | 
Natur, von Elementen in did floß, : 
Luft, Aether, Speif und Trank, und Regung, Bid, 
Gedank' und Phantaſei, biſt du niht Seloſt. | 
Du ferbft bift, was aus allem du dir ſchufſt 

| Und bifdeteft und wardft und jetzo bifk, 
Die bift, dein Schöpfer ſelbſt und dein Geſchdof 


Nicht was. du ſieheſt, (Cauch ‚das Thier bemerkt); 
Nicht was du höreſt, (auch das Thier vernimmt); 
Nicht was du Tersieft, (au der Rabe lernt); 

Was du verfteheft und begreift; die Macht, 
Die in dir wirkt; die inn’re Seherinn, 
Die aus der Vorwelt fih die Nachwelt fchafft; 
Die Ordnerinn, die aus Berivirrungen 


— 








—⸗ 


Entwirrend webt den Knäuel der Natur 
Zum ſchönen Teppich in und außer dir; 
Das bift vu ſelbſt; die Gottheit ift’s, wie du. 


„Die Gottheit?” Ja! denn denfe, denke dir 
Der Wefen Chaos ohne Sinn und Geift, 
Ohn' einen Alferfüllenden, der fich 
Und allem Regel ift; gedenfe dir 
Den großen Unfinn-der finnreicheften 
Natur, und ftüry’ unfinnig dich Hinab 
In's öde Chaos, das fich ſelbſt nicht Eennt: 
Denn wäreft du, wenn’s nirgend ift, ein Selbſt? 


Zurüc in dih? In deinem innerften 
Bewußtieyn lebt ein fprechender Beweis 
Vom höchften Allbewußtfenn. — Sey ein Tpier, 
Verliere dich; und wunderft did, o Thor, 
Daß durdie Gottheit mit dir ſelbſt verlorft? 

„Der Wefen Harmonie!” — Gin leeres Wort, 
Ohn' einen Hörer. Höre du fie tief 
Sn deinem Herzen, und es nennt dein Herz 
Sn tieffter Stille mit dem vollen Chor 
Der Welten Shn, das höchfte Selbft, den Sinn 
Und Geift, das Weſen aller Wefen, Gott. 


Wohlauf! in deinem Innern baue dann 
Der Gottheit einen Tempel, wo fie gern 
Mittheilend wohnt. In ihm erfchallet laut 
Und Yeife jener Wahrheit Stimme, die 
Der Weſen Serbft ift. Auf! erkenne fie, 
Sey Priefter diefer Wahrheit, diene ihr 
Am heiligften Altar, und ehre dich, 

And pfleg’ in dir dein göttlich Serbft, Bernunft. 

Die häßliche Geftalt,, die fchaudernd du 
Sm Spiegel deines Lebens an dir fiehlt, 

Die Furie, die dich zu Neid und Haß 
Und Eitelkeit anregte, fie, die dich 
Bon deinen Liebften trennete, und fchloß 
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Mit Eifen dir das freundlichfte Gemüth — 
Sie war nicht du; die Ärgfte Feindinn dir, 
Did) felbft dir raubend. Hemmte fie dir nicht 
Dein Frönlichftes, das Wirken? ftellte dir, 
Dem Stoßen, größern Stolz; entgegen, der 
Died) überwältigend erbitterte, 
Daß deine. ſchönſten Früchte du mit Gift 
Anhauchteft ftatt des füßen Wohlgeruchs ; 
Entzweiete dich mit dir ſelbſt und ſchuf 
Zur ZTruggeftalt dich dir, die außenher 
Du fuheteft und liebteſt; und nur fie 
Begehrend, dich, dich in dir ſelbſt verlorft. 
Betrogener Narcifus, bift denn du, 
Was du im Quell anlächelſt? ſehnſuchtvoll 
In allen Spiegeln fuchft? dem Echo ſelbſt 
Abzwingeft? Iſt dein Schatte mehr als du? 


Und wunderft du dich, der vom ärgiten Gift. 
Dem eignen ausgehnuchten Athen lebt, 
Wenn er von andrer Munde wiederfehrt? — 
Du wunderft dich, daß du zum Schatten wirff, 
Zum trodnen Quell, jum Grabe deiner felbft, 
Zur Puppe; fpielteft du mit dir nicht ſtets? 


Wer fich verlor, was hätt’ er ohne fich? 
Was in dem Herzen andrer von uns lebt, 
Iſt unfer wahreftes und tiefftes Serbft. 


Was mit der weiten Welt uns einet, was 
Uns innern Frieden fchafft im Sturm der Zeit, 
Uns Frevel überfehn, vergeſſen Iehrt, 

Und mild’ erkläret, wie deiin und woher 
Der Thor ein Thor fen, ift ein großes Selbſt. 

Was ungereizt von außen unfer Herz 

Aufregt und hoch erhebt, es ſpannet ung 


‚Die Flügel weit und hält fie, daß im Sturm 


Sie über Füften wie im Nefte ruhn, 


Und frifcher aufwärts ſchlagen, was in Ruh 





> Des äußern Danks fid) wundert, wen 
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Serhäftig macht und wncch Geis vo 





Am Biel der Laufbahn nur fein Auge a 
Wer ift’s? ein überfchwenglich großes Se ek 


Ber Taufende in feinem Bufen trägt, 
Sich ihrer Noth erbarmerd, Finfterniß 
Zu Fichte ſchafft, und ‚träget in fich ſelbſt 
Die große Regel aller Seligkeit: 
„Was du nicht willft, daß dir gefchehe, tw 
Auch andern nicht; was du willt, thu' zuerft.” 
ind Hat Gefühl und Kraft, ein Menfchengott, 
Nur Göttliches zu wollen und zu thun 
Her ift es? ein allmädtig:qutes Selbſt. 
Tatent ift nicht der Mann. Die Spinne webt; 
Die Wespe wie die Biene baut; (der Trieb 
Zur Kunft ift Hei Inſekten) Wähne nicht, 
Daf was die Säng’rinn finget, fie empfand; 
Daß was der Spieler fpielet, er auch fey. 


Ein Feiger ihleiht, ein Schatte, durch die Welt; 
Der Thor vergeudet fi, der Weichfing zieht 
Und ſchmeichelt fich Hindurc ; der Schwache bebt 
Und ftirbt im Tode. Sich unfterbfich führt 
Mer? ald ein ewiges, unſterblich Serbft. 


Ambroſia, Frucht der Linfterblichkeit, 
Ihr amaranthnen Lauben, ewig blühend 
Der Freundſchaft und dem dauernden Berbienft, 
Euch fand ein unbe;wingliches Gemüth, 
Das nicht zum Moder ſprach: „Du bift mein Vater!“ 
Zu Würmern, zur Verweſung nicht: „Ihr {end 
Mir Brüder, Schwefltern, Mutter!’ — Rubhig ſah's 
- Den Abgrund vor, den Himmel über fidh, 

Und ſprach: was an mir ftirbf, bin ih nicht Terdftli 

as in mir lebet, mein Lebendigftes, 
Mein Ew'ges kennet Feinen Untergang.” 
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Die Vorfehung,. £ 
Bon Bincens Silicaia, 
ie die Mutter, wenn fie ihre Kinder / 

- Um fich fiehet, liebevoll fie anblickt, 

‚Diefem einen Kuß auf Stirn und Wange, 
Jenes fih an's Herz drüdt, und ein andres 
Auf den Schoos hebt, auf den. Knieen wieget, 
Und indem fie inrer Aller Wünfche £ * 
In den Blicken, in Gebehrden lieſet, 

Gibt ſie jedem etwas, dem ein Lächeln, 

Dem ein ſüßes Wort, dem dritten zürnt ſie, 
Scheint zu zürnen, und hat ihn am liebſten. 


So iſt uns die mütterliche Vorſicht; 
Immer wachſam, horchend auf den leiſen 
Seufzer, ſchafft ſie jedem Troſt und Labſal, 
Sorgt für Alle, leiſtet Allen Hülfe; 

Und wenn ſie zuweilen auch verſaget, 
Lockt ſie uns entweder mehr zu bitten, 
Oder ſinnt auf eine ſchön're Gabe. 





Das Grab. 


Erdenge zweier Welten, ſtilles Grab+ 
Wie ſchweiget's um dich Her! Dieffeit ift Nacht 
Und Staub, ein Häufchen todter Afche nut; 
Und jenjeit kommt Eein Laut zu mir herüber, 
Kein ſel'ger Geift, der diefen Staub befucht, 
! Kein Traumgeficht. — 


Nacht it es um mid. Hoc 
Daroben funfeln Sterne. Glänzet ihr, 

| Geftirne droben, dem entfhwungnen Geift? 

Und bricht dem Todten, wie dem Schlummernden, 
Ein neuer Morgen an? 


* 
Herders Werke 3, ſchoͤn. Lit, u. Kunft. IL 5 











Dem Ordnen durd Berftand und Güte. 
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Was zweifelſt du * 
In mir? Unſterblicher, der hier am Rath 

Und Werke der Natur ſchon Antheil nahm. 
Er ſann was ſie erſonnen, und er traf's, 
Ausſprechend ihre Regel, ihr Geſetz; 

Und bot unausgeſchlagen ihr die Hand 

Zum edelſten, zu ihrem ew’gen Werk, 


| Wenn 
Sie fortan dein zu ihrem Dienft bedarf, 
(Und fie verfchmäht, die reiche Sparerinn, 
Die nichts verthut und mit dem Mindeften 
Das Größefte verrichtet, Feine Kraft 

Und Uebung) — wenn fie fortan dein bedarf, 
So füge willig: ich bin da! Und web’ 

Sn meinem kleinen Winfel emfig fort 

An jenem Schleier der Penelope 
Minerva, der unüberjehtar dort 

In Millionen Sternen prächtig alänzt. 








Myrteum. 


Denfmaleausdem ehelichen geben 
der 


Didhterinn Fauftina, 
‚ Tochter des Carlo Maratti, ©attinn des Giovanni 
Batifta Felice Zappi. 


Die Dichterinn Fauſtina. 


| Sch gebe die Gedichte einer Roͤmerinn, die fich 

durch Gaben des Geiftes, durch Tugenden des Her- 
zens, durch Anmuth und Schönheit gleich auszeich— 
nete. Ihr Vater war der berühmte Mahler, Ritter 
Sarlo Maratti, ihre Gemahl der berühmte 
Dichter, Nedner und Nechtsgelehrte Giovanni 
Batiſta Felice Zappi; den Namen Fauflina- 
Maratti-Zappi nennt jeder, der an fie denft, 
mit unverfennbarer Hochachtung. 


Um unfre fhwache Menfchheit Hoch zu ehren, 
Stiegft du, Vortreffliche, jur Erde nieder, 
Und in befcheidner Weibes : Kleidung zeigeft 
Demüthig du, mehr als der Held im Panzer, 
Gin großes Herz. 


* IR \ * 68 * * ⁊ VERS. UN if) Bu; | 
O könnt' ich deinen Namen 
In weitem Königsraum auf eine Säule, 
Auf einen Arco ſetzen, wo die Zeit ihn 
Mehr fchonen würde, al den Marmor felder. 
Set muß ich deine Tugend, deine Schönheit, 
Du Reihumfränzte, zwar in frhlechten Reimen 
Nur nennen; aber meine Reime werden 
Durch deinen Namen eben mit unſterblich. 1 


& a unter andern Dichtern, Lorenzint von 
ihr. *) 
In der Arkadia hieß fie Yglauro - Eidonia, | N 
celehbre per la sua bellezza, virtü e spirito.| it 
Nicht Leicht Hat jemand berühmte Arkadier befungen, | "1 
der nicht auch der Aglauro = Cidonta Andenfer Wi 
I" erneuert hätte, Ihren frühen Abfchled aus der Ar‘ | lm 
kadia beklagte Veronica Tagliazucchi inei'n 
nem Hirtengedicht, Das auch in's Deutfche überfeh | il 
ift **), alfe: ke, 
„Wann wird Arkadien eine andre Aglaur Ik 
wieder finden? Eine fo gute Fran follte nic m 
geitorben feyn. Es gibt in der Welt fo viel ET 
Müsigganger, welche lange leben, und nid 
alfein Muüsigganger, fondern - Imverfchämt: Ki; 
die fich durch Betrug und Verlaumdung übt |, 
die Guten erheben, wie das Unfraut über de 
Weizen. Diefe, das Gift der menfihtich 
Gefellfchaft, Lafer der Himmel hier, und d 





















Istor 


) Poesie di Francesco Lorenzini, Custode generale d’Arc | 
dia. Venez. 1746. p. 40. 
*x) Schäfergedichte, auß dem Englifchen, Sransdfiichen u | 
Stalienifchen überſetzt. Berlin u, Leipzig. 1759. 
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Zoͤglinge wahtet —— muͤſſen hinweg. 
| ie im fchwülen Sommer der Hagel das geld 
- . zerfehlägt, zur Zeit der beften Hoffnung: fo 
tafft der Tod den Weifen hinweg, der eben. 
befchäftigt war, unfern Verftand zu erweitern, 
unfer Herz zu beleben.” — — Sie laßt auf 
ihrem Grabe einen Palmbaum fproffen, „der 
unverwelkbare Zweige, und auf feiner Rinde 
die zarten Verſe der Aglauro frage.‘ 


Was mich zu den wenigen Gedichten, die ich von 
diefer Fauſt ina kenne, angenehm hinzog, war die 
Wahrheit ihrer reinen, hohen Empfindung. Je— 
des Sonett, fühlt man, iſt aus Umftänden des 
Lebens hervorgegangen, die ihr diefe Sprache jeßt 
zur Naturſprache machten, Leid und Freude wech: 
ſeln in ihren Gedichten; fo daß diefe, ohne es zu 

wollen, eine Fleine Xebensbefchreibung, ein fortge- 


hendes Herzensgemählde bilden. Ich wuͤnſchte in- 





deſſen mehr von ihr zu willen, als mir diefe ae 
1 amd Erefcimbeni*) fagen. 


9: 


*) Istor. della volgar Poesia. T. IV. p. 266. 





Gintritt in’s Neid der Siebe. 


Süße Ladung der menfchlichen Sorgen, freundfiche Liebe Da m 
Zitternd betrat mein Fuß dein mir gefürchtetes Reich . J 

Doch du verhießeſt mir ſo ſchönen Lohn, und du ſchenkteſ 
Schöneren mir, als ſelbſt lockend dein Mund mir *. 





verhieß. 
Schon der erſte Ton und der Anblick meines Geliebten, —* 
Seiner Empfindung Ton, ſeiner Gefälligkeit Bild, 

Ach ſie entnahmen der Furcht auf einmal alle Gedanken | 
Trauend neigte mein Herz fich zu dem jeinigen Hin — 
Süße Ladung der menfchlichen Sorgen, heilige Sreundinn|  _ 

‚Mein unendfid Bertrau’n, Liebe, du täuſcheſt es nie. A‘ 








Die Shülertinm DE h 


Seit mein Einiggeliebter der Führer meiner Gedanken, I Autıı 
Meiner Entſchließungen ift, folg' ich ihm willig un! 
froh, 
Folge dem ewigen Strahl, der glänzend in ihm fo gewalti 
Mir die Seele regiert, Leben und Willen mir fchafft, 
Kühn zu betreten den Weg, der ohne Srren ben Pfa Man: 
mich, 1 me; 
Tugenden, euren Pfad führt zum unfterbfihen Ruhm. | —2 
Langſam folg' ich ihm zwar; wie viel er auch Kräfte mil <.., 
leihet Narr, 
Jetzt mit weiſem Geſpräch, jetzo mit lehrendem Blick; | ve * 
Dennoch folg' ich ihm ſtets, dem lieben Glanz, un] * 
ereil' ihn | 2’ 
Mit verdoppeltem Schritt, dort, wo er ftehet, am Bier. Fi 





Der goldene pPpfeil. 


Nicht mit dem Bleigeſchoß, mit dem goldnen Pfeile der 
Freundſchaft 
Traf die Liebe mein Herz, traf es im Innerſten mir, 
Und ich trage den Pfeil, und werd' im Herzen ihn tragen, 
Bis ihn des Todes Geſchoß ſelbſt mit dem Herzen 
zerbricht. 


— u — 


Feſſeln der Liebe, 


„Wie? Du glaubeteſt dich, du ſcheue Stolze, den Pfeilen 
Meines Bogens entrückt? Wollteſt entfliehen der 
Macht, 

Der die Götter gehorchen und alle Sterblichen dienen; 
Sieh', hier Ketten für dich, Feffeln und Bande bereit.‘‘ 
So fpradı Amor und gab mir fanfte Ketten. Die Feifel 
Ward zum lohnenden Kranz, zum Diademe das Band. 
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Kenn mein Snniggeliebter im Kreife der Hörenden aurtritt, 
Werd) ein himmliſcher Glanz gehet den Hörenden auf! 

Liebliches Morgenroth deckt feine Wange; fein Antlitz 
Strahlet göttlihen Geift, glänzt in gefälfiger Huld. Y 

Jetzt erjchließet die Lippe fich ihm; Gedanfen erfcheinen, 
Wie fie die heutige Zeit neidet, die alte begrüßt. 

Schön iſt's, anzufchauen, wie taufend Seelen gefeilert 
Hangen an feinem Wort, folgen dem Fieblichen Laut 

Seiner Stimme, die jegliches Herz bezwinget und fortzieht — 
Glaubet die Nachwelt einft, daß mich die Liebe getäufcht, 

O fo zeuge, du Rom, bezeugt es, die ihr ihn hörtet, 
Hört und fahet, daß ich lange zu wenig gefagt! 


* 


—St —— — — 





Dte abbrtrte 
| Dantbar küſſ' ich den Knoten, in den mich die Liebe ge— 
3 ſchlungen, 

Dankbar küſſ' ich den Pfeil, der mir die Seele getheilt, 
Knieend vor dem Altar, auf dem die geweihete Flamme 
Allen Schmerz'mir entnahm, alle Verlangen geſtillt. 
Ad) der Zeiten des Wahns! als ich die Qualen der Liebe 

Sang, und wußte noch nicht, was fie für Freude ge⸗ 

währt. 
O verzeih' es, unſterbliche Liebe! Vergeſſet, ihr Freunde, 

Mein wehklagendes Lied; höret die Dankende nur! 


Erinnerungen der erſten Liebe. 


Dieß iſt der Feigenbaum und dieß das Ufer, vo Daphne, 
Wo den Geliebten und mich Amor auf immer ver: 
band. 
Lieblih tönte, befeelt von feinen Lippen, die Flöte; 
Leifer rollte der Bad) murmelnde Wellen dahin. 
Um uns ruhte die Heerde. Zu feiner gefälligen Flöte 
Sang ich, und wand für ihn einen belohnenden Kranz. 


Und er blickte mid an. Was Götter und Menfchen "Ni 


entzündet 
Bar in dem Blicke; mein Herz fühlte den göttli: 
hen Strapr. | 
Sein: „ich Tiebe dich!” fprach er, und ich, mir ſelber 
entnommen, 
Ward — ich weiß nicht mehr, was mir vom Meini— 
gen blieb. | 
Siehe, da blüh'n noch jeist des Frühlings Blumen, Violen, 
Blaue Vergißmeinnicht, Schlüſſelchen, Glöck⸗ 
chen im Mai. 


—— — — 
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Ken a \ En 
Die Abreife des Geliebten. 


Neidende Sonne, die heut’ (mich dünkt es) früher den 
. . Zag bringt, 
Ach, verweil in dem Meer, halte die Roffe noch an. 
Zitternd Hör’ ich ihr Schnauben, und ſeh' die Botinn 
Aurora, 
| Wie fie mit mächtiger Hand Nacht und Geftirne 
verjagt. 
Zoögr', o gütiges Licht! Auf deinem Altare zu Delos 
we ich. das reinefte Lamm, dir ein Gelübde des 
- Danfe. 
Aber ich fleh’ umfonft. Die meine Sonne des Lebens 
‚ Mir — und lang', lang' mir entziehet, ſie 
kommt! 





Yndie Muffe. 


Mein Geliebter begehret von mir Gefänge zu leſen; 
Mufen, den fteilften Pfad führt mid zum Pindus 
hinauf — 
Auf den Gipfel, und gebt mir füße Töne, die Höchften 
Ehren und jeden Reiz liebliher Jugend zurüc, 
Daß ich, allen Kummer vergeffend, mit edlen Gefängen 
Ihm umfränze die Stirn, Strahlen umfledhte dem 
Haupt 
Meines Geliebten. Entzüdt von meiner himmliſchen 
Slamme, 
ger er mit meinem zugleich feinen ie > 
Ruhm. 








un die Nymphen. 

Die ihr Thäler und Höhen ‚bewohnt, ihre freundlichen 
| Nymphen, 

Sene Thäler und Höh’n, die der Geliebte betritt, 
Sene Auen, wo jest er Blumen, glückliche Blumen 

Brichtmit fchöner Hand, grüßet mit freundfihen Blick; 
Nymphen des Silberbachs, die feine liebliche Stirn’ ist 

Schauen; Wefte, die ihm fpielen im lockigen Haar, 
Waret ihr Menfchen einft, ine Tuftigen Geifter und Nym— 

phen, 

Führtet ihr Freud’ und Leid je in der liebenden Brufft, 
O fo fäufelt und raufcht und fagt ihm, was ich empfinde, 

Was, dem Geliebten fern, fehnend die Liebende fühlt. 


Die Trauerboten 


Ach! wohl fagte mir das die leife Sprache des Herzens, 
Und die gepreßte Luft, und der vertrocknete Bach, 
Und. das niedergebeugte Gras, und die trauernde Blume, 
- Und die Sonne, die mir eine Verhüllete fchien; | 
Auc mein Vögelchen fagte mir das: ftatt froher Gefünge 

Stimmt es Klagen nur an, Klagen im ahnenden Ton; | 
Und die Fiſchchen fpielten nicht mehr in der glänzenden 
Welle, 
Zephyr fcherzte nicht mehr unter den Brüthen am Bach; | 
Altes fchwieg, als wollt’ es in tiefer Trauer mir fagen: 
„Rüfte dich, Freundinn, es naht Angft dir und Jam— 
mer und Schmer;.‘ 
Siehe, fie find gefommen! Mein Ginig: und Allen Ge 
liebter, | 
Ferne von meinem Blick, fchmachtet und fiechet und 
krankt. 
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li. 1 
PRIER I der Giferfudt. 


Was wollt ihr, Gedanken, die in furchtbarer Geberdung 
Mein verwirrtes Gemüth regen und ſchwellen empor? 
Seyd ihr Argwohn? Schleichet in mir vom Haar der 

Alekto 
Eine Schlange, die ſich Furie-Eiferſucht nennt? 
Ach, ich fühle den Froſt der Hölle mir nahe dem Herzen; 
Mir entweicht der Vernunft ruhiger goldener Strahl. 
Sage, was that ich dir, o Liebe, daß du mich alſo 
Quäleſt? Oder war ich deiner Geſchenke nicht werth? 
Fandeſt du treulos mich, mich, deine Getreueſte? — Göt—⸗ 
4 tinn, 
Nimm die Qualen von mir, ſende der Schuldigen fie, 








Die Nebenbuhlerinn. 


Du, die meinem Geliebten fo wohlgefalten, (entzücet 
Spricht er noch jest von dir, preifet dein gofdenes . 
Haar, € 
Deinen- lieblichen Mund und die ſanft anmuthigen Reden, 
Voll von Grazie-Zier,) du, die Beſcheidenheit ſelbſt, 
Sage mir, wenn du zu ihm ſo lieblich ſpracheſt, empfand er 
Nichts? und hörte dich an, ruhig, gelaſſen und kalt? 
Oder wandt' er zu dir, wie er zu mir ſie auch wandte, 
Seine Blicke? Verwirrt war er, der liebende Blick, 
Und er glühte ſich an, an deinen leuchtenden Augen, 
Und — ich weiß es — du ſchweigſt? ſieheſt zum Boden 
hinab? 
Schamroth? — Red'! Antworte! — Doch nein! Ich 
bitte dich, ſchweige, 
Wenn du mir fagen willſt, daß er dich zetz o noch liebt. 








— 
‘ - 


Andenfen an die — 2 


| Oft, wenn ich gedenke der ſüßen Tage der | Jugend, 


Da mie noch frei mein Herz, da ih mir — noch 
war, 


J „Brechen will ich den Pfeil, der mich zur Sätfte mir 





feroft madt, i 
Spredy ih, reiße mein Zuß dieſes umfchlingende 


Band.” 
Aber umfonft! Ein Blick von ihm, dem ganz ich mich 
ſchenkte, 
Gräbt mir tiefer den Pfeil, ſchlinget mir feſter das 
Band. 





Wirkungen der Liebe. 
Wie die Liebe mit Luſt und wie ſie mit Qualen be— 
lohnet, 
Wie ihr Köcher den Tod ſtreuet und Leben umher, 
Wer's zu ſehen begehrt, der komm' und ſchaue das 
Antlitz 
Meines Geliebten, und ſeh' meine verfallne Geſtalt, 
Seine heitere Stirn‘, der Seele Teuchtenden Spiegel, 
Und jein goldenes Haar, Augen und Wangen im 
Glanz; — 
Mid, das Opfer der Liebe, mein Her; mit Leiden um: 
geben; 
Süße Leiden! fie find Kinder der liebenden Treu'. 








0, mei 
Beh 
Dad ft 


7 


BT 
I Undicie 
Bam 
Nhe Mi 


| Nıhtı 


Seat 


Ih un) 
Ne 
Barum ı 


ä 
SU tt 
At 


N) 





RR Ir, jr N 1 > —E * PN AH Wu J Eh az (rn XJT Ti ie u — 
r " . * * I f 
* a ’ 





“rn 


.- DR tanfe: Kind. 


Wo, mein einziges Kind, wo iſt dein fröhliches Antlitz? 


Wo dein lieblicher Mund? Wo iſt die Grazie jetzt 
Deines Blickes? Du liegſt, und ſchmachteſt unter der 
Krankheit, 
Die dich Süßen zerftört, dich mir auf ewig entreißt; 
Und ich feh’ es, ich feh’ den Abfchied nahen, und jammre 
Gegen den Himmel, und fteh’ wie ein vertrockneter 
Quell, 
Nahe mich oft der fihönen erblaffenden Wange, und 
fann fie 
Nicht mehr Füffen, ich Eann über fie weinen nicht mehr. 





Der vermehrte Schmerz. 


Wo ich den Blick Hinwende, da feh’ ich meines geliebten 
Sohnes Bild; doch ach! nicht mit dem freundlichen 
Blick, 
Den er mir einft zumwandte. Ich feh’ ihn, wie er im 
Bettchen: 
Liegt, und fie bei ihm, höre das ächzende Kind — 
Ah und kann nicht Helfen. Es Elagt zu mir und eg 


wendet — 

Jetzt noch wendet es mir tief in die Seele den 
| Bid. | 
Warum auäfeft du mich, o Erinnerung, die mir die 

| Leiden, 


Jede nach jeden erzählt, jede nach jeden erneut. 
Auf, vereine dich, Schmerz, und: gib mir nur Einen 
Gedanken, 
Daß der Liebrfihe mir früh und auf immer ver 
ſchwand! 








5 Die unterbrüdte Sender, | 


AR Seliges Kind, das jetzt mit unverwendetem Blicke, 
ob Süßem Blide, den Glanz fiehet des ewigen Lichts, 
x Das, entfloden dem Sturm und dem harten Winter 





—9. der Erde, 

Er Keine Sreude mehr £ennt die fih mit Jammer ver; 

Bh = mifcht, 

a Ad), ich beherrfchte gern den Gedanfen deiner Entbeh: 
rung: 


Drenn ich führ es, er trübt und er verwirret den Geiſt. 
Und ich wollte nicht gern, daß irgend Einer auf Erden, 
Nahe der Gottheit dort, Tieber dir wäre, wie id. 
ı Ad), dein feliges Loos bewein’ ich nicht; ich beweine, 
3 Daß ich ſo fern dir bin, fern, o du ſeliges Kind. 





Die verſtorbenen Geliebten. 


Zwei Geliebte des Lebens, ein Kind und ein liebender 


Vater, 
Dieſer am Abende ſpät, jenes am Morgen ſo früh 
Haben verlaſſen mich. — Ich glaubte fie zu vergeſſen, 


‚ Wie man den Schmerz vergißt, wenn ſich die Wun— 
de vernarbt. 
Aber umfonft! Sie mögen fi öffnen die weinenden 
Augen, 
Oder fchließen, es ſteht vor mir der Sefigen Bild. 
Schickſal, haft du für mich nur diefe Geftalten? O fende 
| Mir noch Eine dazu, bitter und Tabend, den Tod! 
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Er Das gebrodbene Schiff. 
Mein gebrochenes Schirfihen, fo matt und müde des Weges, 
Sah mit fehnender Luft endlich dem Hafen ſich nahn, 
Glaubte den Gott ber Wogen und wien Stürme bes 

fünftigt, 
Hofft’, ein frohes Geftirn ende die gräßfiche Fahrt — 
Siehe, da kam der Nord, und ſchleudert's hart an den 
Felſen; 
Angeheftet ſteht's mitten im ſchwellender Flüth. 
Aber wüchſe ſie auch bis zur Wuth der Stürme; der 
Tod ſelbſt 
Stünde vor mir; ich geh'! — Pflicht und die Liebe 
| gebeut. 





Die Rache. 


„Schreibe, fpracd .ein gewaltiger Zorn, der im Herzen 
mir aufftieg, 
Schreib’, enthülfe den Grund deiner Verfolgung, den 
| Neid!‘ 
Tief erfchütterte mich’S, wie wenn die Trommete der 
Schlacht ruft, 
Und das Eriegrifhe Roß ftampfet und fchüttert den 
Zaum. 
Aber ein andrer Gedanf’, entgegentretend dem Herzen, 
Gab mir über mich felbft Zügel und Zaum in die Hand. 
Mein! jo niedrige Namen und fo unwürdige Thaten | 
Will ich nicht nennen; ich*will ihnen Eein Leben 
verfeihn. 
Möge die Zeit mich rächen! In langſam fiherem Schritte 
Aendere fie mein 2003, feße der Bosheit ein Ziel. 
Eine Rache nur Eennt die edle Seele: fie gehet 
Veber Beleidigung hin, fieht fie verachtend und ſchweigt. 
8 | 
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Auf ein Gemaͤhlde der Büfete. *) 


a du in weißem Gewand und weißem Schleier das 


> Sieb bier 
Grade fieheft, fie ift Tufcia, züchtig und fhor. 
Böſe Berlaumdung fpann zum ſchmählichen Tode das 
Netz ihr; 
Waſſer, dem Siebe getreu, riß dag gefponnene Net. 
. Heldenjünglinge Roms! euc ſchützt die tapfere Rechte; 
Uns —— beſchützt Veſta, die Mächtige, ſelbſt. 





Coriolanus ſtand, um Schimpf zu rächen und Unrecht, 


Unerbittlich erzürnt, nahe dem zitternden Rom. 


Und ſchon ſah er es ſich und feinen Volſkiern 


dienſtbar, 
Seine Feinde gebeugt, ſeine Verbannung gerächt; 
Siehe da trat entgegen dem furchtbar böſen Gedanken 
Unbewaffnet ein Weib, und fie errettete Rom. 


‚Seine Mutter Beturia ging ihm entgegen zer wolfte 


Küffen die Mutterhand, doch fie verfchmähte den Kuf. 
„Du bift niht mein Sohn! Gin Felsftein hat dich ge: 
boren; 


Nenne Beturia nicht, nenne die Mutter nicht 


Rom!’ — 
Schamroth zog er zurüd. Was Feine Heere vermochte® 
Hat der rühmliche Stoß, Stolz; einer Frauen gethan. 





Lucre⸗ 


*) Tuſcia, eine edle Roͤmerinn, eine Veſtale. Sie verſchmaͤ— 
hete es, mit Worten ihre Unſchuld zu vertheidigen, und lief, 
mit dem Siebe in der Hand, zur Tiber. Sie ſchoͤpfte 
Waſſer mit dem Siehe und ſprach: „o Veſia, wenn ich keuſch 
und dir getreu bin, fo bringe ich dieß Maffer zu einem " 
Tempel,’ Und fie brachte es, eyzählt Livius Die Nor” 
ſtellung iſt ein ſehr bekanntes Denkmal. 
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Als Lucretia frei vor ihrem Gatten und Vater 
- Und (verfammelt um fich) alten den Edelften Roms 
Ihre Schmaͤch entdeckte, nicht ihre Schuld: fo entfühnte 
Sie mit eigenem Blut, edel ergrimmet, die Schmad, 
Und erweckte damit den Geift der römifchen Männer, 
Nie zu dulden den Hohn fchändlicher Könige, nie! 
Brutus, ziehend den Dold aus ihrem Bufen, erwarb 
ſich 
Ewigen Ruhm und Dank ſeines befreieten Roms. 
Wer befreiete Rom? Wer zeigte zuerſt mit Entſchluſſe, 
Nicht zu dulden die Schmach? Männer und Römer! 
ein Weib. 


/ 


— — 





Cato und Porcia. 


Tapfer und frei zu fterben, das Vaterland in ben Ketten 
Nicht zu fehen, riß Cato die Wunde fih auf, 
Und fo ftarb er, ein Römer. Des Cato Fiebende 
u Tochter, 
Porcia, fchlang die Gluth feuriger Kohlen in fich, 
Und fo ging fie hinunter zu Brutus, ihrem Gemahle, 
Theilend im Todtenreih Schicdfal und Trauer mit ihm. 
Welche That war größer? Des Vaters oder der Tochter? 
Sene, die edler Stolz; diefe, die Liebe gebar? 
Porcia’s That. Wie Cato, jo haben vor ihm und 
b nach ihm 
Viele Männer gethan; Porcia ftehet allein. 





Herders Werke z. fchön, Lit, u. Kunſt. TIL ö 


Unfrer * und ich land' im nen an, 
Selbſt in Elyfium, wenn mein losgebundener Geift don 
Zu den Seligen eilt, hin in die ewige Kuh), 
Selbſt in Elyſium fürdt’ ich meiner Leiden Erinn’rund 

Die Fein Lethe vielleicht je zu erlöſchen vermag. 


Die verfhwiegene Klage. 


Kommen mit Zahren einft zur Nachwelt meine Gedicht 
Sprit ein Enkel vielleiht: „Wie? und fie dic 
tete dieß 
Mitten im Schmerz?” — Ich Eimnt’ al meine Leid! 
erzählen; 
Aber ich gäbe damit meinem Verfolger ein Feft. 
Alfo begraben ſey in meinem Bufen die Klage, 
Und ich hebe mein Haupt freudig gen Himmel empor. 
Waffne das Unglück fih und der Neid und der To 
ich begegne 
Allen mit heitrer Stirn’, tapfer und edel und ftol;. 
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Sugendbgedbidte, 
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Erſte Abtheilung. 


Gefang an den Cyrus. 
Kon einem gefangenen Ifracliten,”*) 


Sm Tanuar 1762 





Quaerit patria Caesarem, 


Horat. 





Du biftı Gefalbter, den ung Gott verfprad! 
Es glänzt dein neues Reich 

Den Himmel auf. Die Völker feiern nad) 
Und Enieen. Der Mond erhebt es bleich... 


Jehovah, der zu Meeren jpricht: verfeigt! 
Es wachje Land hervor, 

Und aus ihm Gold! fprach zu den... . weicht! 
Gr fprad’s: es wuchs ein Baum empor, 


Aus der Mandane dunflem Schoos fam Er, 
Und Afien ift Faum 

Zum weiten Schatten gnug, vom fohwarzen Meer, 
Bis zu des rothen Purpurfaum. 





*) Bei Selegenheit der Thronbefteigung Peter des Dritten, 
als derfelde Friede mit Preußen machte, und mehreren nach 
Sibirien Verwieſenen die Freiheit fchenfte, (Diefed war 
das erſte Gedicht des Juͤnglings Herder.) 
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Der Herr rief dic, und nahm. dich bei der. Sans, 


Man ſah dich — alles wid, 
Die Hügel floh’n: es bückte fich dns Sand, 
- Denn er ging vor dir Eöniglich ! 


Und Riegel, Thore, Schloß zerbrac der Herr, 


Da gab er dir zum Lohn 
Der Tiefe Schäße — wer ift mächtiger 
Und fchöner als Jehovens Thron! 


Er fchaffet Frieden, fpricht des Lichtes Aufgang, 


Er ift, er ift der Herr! 


Er fchaffet Ueber, fpricht der Niedergang, 


Und Cyrus fpricht: er ift der Herr! 


Die Ceder bebe — durch des Tempels Schutt 

— Rauſch' heilige Sympathie. 

Er fpricht zur Stadt und Tempel: feyd gebaut! — es thut 
Es Cyrus, und — da ftehen fie! 


Der gürtet Königen das Blutfchwert ab, 


Und regnet Ruh’ und Glück 
Auf feine Heerden. Fremde gibt fein Stab 
Dem erften Hirten gern zurüd. 
i 


O hüpfe Volk! wie fich die Taube freut, 
Wenn fich ihre Retter naht. 


Sp lechzt das Kind zur Mutter Hin — fie beut 


Ihm ihre Bruft, um die es bat, 


Und weint und fieht herab. Es trinkt und blickt 
She lächelnd Dank herauf. 

O König! fhaw vom Throne Juda ſchickt 
Dir mindftens eine Thräne auf. 













! gndent 


Anigiehkt 






| 
| 
i 
| 


| 
| 
| 





srup 0 
Mit m 


Andenfen an meinen erften Todten, 
das Liebfte, was ich auf diefer Welt verloren. 


Früh ich einft den Bruder fah 
Mit dem Tod umfangen! 
Augen brechend lag er da, 
Seine Rofenwangen 
| Schon Ebenbild des Todes! 
| Sm Falten Schweiß, mit Eulter Hand, 
Da fhon alle Welt ihm fchrwand, 
Da fuhr, da nannt er mic! 
Hob Aengfte lächelnd fich, 
| „Du auch, Bruder! du willſt mich verlaffen ?‘ 
| Ach ftarrte mich an, 
Sanf mir in die Arme. 
Bruderarmen Fam der Tod 
M Ihn wegzuholen. 
Wo, o füßer Knabe, wo 
Bift du hin gefchieden? 
Blünteft, Rofenfuoipe! mir — 
Nun verwelft hienieden. 
Hienieden nur erfchienen! 
Wie Sonnenblic, wie Morgenſtrahl 
In des Wandrers dunfelm That. 
Dein Geift, das Morgenroth ! 
Dein ſchönes Herz! — der Tod 
Hat den Rofenfnaben mir zerftöret! 
| Bift Kalt wie das Grab — 
Todebleiher Erdklos — 
> Ach des Lebens fanfter Strom 
Iſt ftare erfofchen. 
Kalter Knabe! Bruder nicht! 
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Ewig mir verloren — 
Holdes Wahnbild! ach, wozu? 
Wozu ſchmerzgeboren 

Hier auf die Schatten-Erde? 
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> Frühe, zarte Thränen hier! 

Wozu find fie verweint? — 

Du Traumbild! Schattenfreund! ° 
Schattenrofe, mir nur borgeipikgelt — 
Wirſt Erde bad fun, 

Handvoll ſtumme Erde! 
Gott, o Gott! wie Ei du uns 

Mit Wonn’ im Leben. 

Levenswonn und alte Luft, — 

Nichts iſt ſelbſt das Leben! — 

Schatten auf den Wogen her 

Kommen wir, und ſchweben 

— Wohin? ah! — holder Knabe! 

Sie ſangen dir in Todespein, 

Sangen Labungston dir ein: 

„au Chriſt, dem Bruder mein, 

„zum Himmel fchlaf ich ein!” 

Da rip fih fein letzter Bi gen Himmel - 

Wo wandelft du nun? 

Selige Erſcheinung, 


Kommft du, wenn mein Blick einft bricht, 


Mich heimzuholen? 


— rn man — 


Shlaf und. Tod. 
Ein Abendfegen, 


Komm’ o du des Todes Bild, 
Sanfter Schlaf! und breite 
Dein Gefieder über mich! 
Süßen Schlummers Beute 
Sft doch das ganze Leben! 
Sft Traumwerk eitler Phantafie, 
Die — ad) bald auch welket fie! 
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Sintt — Stimme zu! * 
In ſanfter Ohnmacht Ruh' | 
Schwimmen, ſchwinden hin der Seele Bilder: 
Wie dämmernder Quell, 
Alle Lebenswogen! 
Wird's mir, wird es auch fo ſeyn 
Sm Todesfhlummer? 





Wie von fpäter, ferner Zeit *) 
Kommen dunkle Träume 
Matt zurück! In neue Welt 
Schatten —— 
Die ſtille Seel' hinüber! 
Iſt's immer nicht dieſelbe Welt, 
Die dem Schlummertraum gefällt? 
Wird’s ewig auch fo fenn? 
Wirft, erfter Zugend Pein, 
Pein und Wonne, du mir wiederfommen ? 
Zwar matter und fpät, 
Spät, und doch diefelbe ? 
Schöpfer! ahnet mir ein Traum 
Selbft Ewigkeiten? 


Sunfter Schlaf, der dich erfand, 
Birgt auch diefe Sorgen! 
Grauer Schleier hüllet fie. 
Und am fhönen Morgen 


Es 
| *) Zu Erläuterung diefed Verſes und Liedes dient's, daß der 

Merfaffer an fich glaubt bemerft zu haben, daß ihm felbft der 

lebhaftefie Traum ded Tages faum vor drei Tagen wieder: 

fomme! und daß, fo verfchieden die Auftritte, die Scene 

immer in einer gewiffen Welt fen, aus der die Seele nicht 

weiche, Sp Garten: Mald:, Moraͤſtetraͤume u. ſ. mu - 
Er bat bei Unterfuchung gefunden, daß diefe Deforationen _ 
meiftend aus Augendeindrücden geholt, aber jedesmal nach 

der Handlung des Traums geftaltet feyen u, fr w. 
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Iſt ſelbſt der Schtafgevante % 
Wie Traum! fhon Traum mein. Schlafgebet, 
Das — du weißt es, was? — Das 

Zu wiegen mich in Schlaf, 
Zu wähnen noch im — 
Theure, ferne Lebensfreunde. — Schirme, 
Befhirme fie, Gott! a 
Schlaf und Lebenswacen 
Sendeft du der Menfchenzeit, 
Sa altes — Träume) 








Weber die Afhe Königsbergs. *) 


Ein Trauergefang. | 

— | 

Sch ſah! — (der Seher bebt, es anzufagen: | 

Noch ift fein Auge Naht! — Sf Bolt um mid. | 

Das Hör’ und heur den Trümmern Klagen, 
Beaſch' und bücke fich !) 


Denn ein Gefiht zur Zeit der Sabbatsſtille 
Sah ich, entzüdt den Blick emporgewandt, 
- Sah: in Abaddons Wolkenhülle, 
Das Feu’rfchwert in der Hand, 


2 Sanf auf des Sturmes Flügelwagen nieder 

Ein Todesengel! und es ſchrieb fein Stab, 
(Wie Belfazern fo zittern mir die Glieder!) 
Er fchriebd zum Flammengrab 


‚Der Königsſtadt ein Mene Teckel! „heute 
Sehovahs Wohnungen, feyd, Tempel! heut’ 
Sein Heerd!“ — Dein Palaſtgold die Beute 
Des Gluthſtroms! — „Aſche ſeyd!“ — 


*) Bei Gelegenheit der den 11: Nov, 1764 dafelbft entſtande⸗ 
nen großen Feueröbrunft, 





Da floß von Cherubs Schwert ein Funfe nich — 
(Wie jener Stern Abaddon) und ſein Fuß 
Sandt' Sturm ihm nach, ſchwarz am Gefieder: 
Da ward der Funk' ein Fluß 


Bon Wirbeln himmelhoher Aetna'swellen 
Und Bergen Rauchdampf, den der Würger ſich 
Zum Siegskleid umwand, und die Schwellen 
Der Erde krümmten ſich — 


Da ziſchten nieder Güſſe Funkenregen, 
Bis hier und dort ein Pharos, wie ein Heer 
Von Rieſen flammt' und allerwegen 

Floß ſiebenfarbig Meer, 


Auf dem der Sturmwind ritt, und Schrecken fauste — 
D weint, und mifchet mäÄcht’gen Jammerton 

zum Ad, das die Verzweiflung brauste! — 

zum Ad, das hier ein Sehn, 


Ein Greis, ein Sterbender, ein Volk von Kranken 
Aus Flammen wimmert, wie aus Molochd Arm! 
„Hör's, Cherub! Yaß dir Thränen danken!“ 

Da wägt’ er — und fein Arm 


Stürzt weiter — e3 fchlägt Mitternacht und Morgen: 
Die Wage tönt noch fort: die Dämmerung, 
Die Nacht, den Mittag durch zum Morgen, 
Nun fteht fie! — Endlich gnung!-— 


Kniett — Mit der lebten Lohn fuhr er umkreiſet 
Yon dreißig Märtrern auf! — Gott fah, da war 
Die Stadt ein Babel, nacdt, verwaifet, 

Ein weiter Rauchaltar, 


Auf dem Noth, Hunger, Froftl, — Sarppenheere! — 
Vielklauicht ruheten: fie ächzt, fie heult! ⸗— 
Da fprac er: „Gnade! was, die Schwere 


Des Zorns fihlug, fey geheilt!‘ 





er ſprachs Macht ging von ihm; die Agent 
Bewegte ſich: des Schutts Gebein erhob 
. Sein heilig Haupt, um Preisgebete 

Dem Rächenden zu weih’n, und Lob 


Dem Wiederbringer! -— Denn er hebt Palãſte 
Mit Kränzen aus der Aſch' zum Himmel auf: 
So geh'n am Auferſtehungsfeſte 
Aus Aſche Leiber auf, 





Und hüpfen froh um's Grab. in Strahlenrüftung: 

So hüpft — der Seher ſieht's! — fo Hüpfft du Stadt 
Bald, ftatt des Greuels der Verwüftung, 

Um eine neue Stadt! 





Auf Katharina’s Thronbefteigung. 
27. Sun. 1765. 


Die unfre Mutter ift, 
Die Grazie auf Europens höchſtem Throne, 
Die Heldinn in der Palmenkrone, 
Die von dem Throne flieg, und Riga Eüft: 
Die Göttinn fingt mein patriotifh Lied! — 
Grhebe dich, Gefang! fo wie der Adler glüht, 
Kenn er zur Sonne zielt, ftark in ihr Feuer- fieht, 
Und oben dann an Jovis Thron der Donner Laſt 
Mit Eühnem Griffe faßt: — — 
Sp hebe dich, mein Lied! im feierlichften Tone 
Zur tiefften Stuf an Katharinens Throne, 
Auf den fie fi) Heut’ fchwang. 
| Sie ging, fie ging den königlichen Gang 
Sinauf zum Thron, und nahm die Kaiferfrone 
Und Rußlands Scepter in die Hand. 
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Den Scepter füßte fie, und wägt ihn mit der a f 
Und ſprach: Du follt ein Stecken meiner Knechte, | 
Ein Gnadenfcepter ſollt du dur — 

Sie ſprach's. — 
Und Rußland iauchjete darein, 
Vom Gismeer bis zu ung, vom Lena bis zum Belt: 
Da jauchzte Katharinens belt, 
Und bebte nicht mehr. — x 
Und der Himmel brach, 

Und Jovah fah herab und fpradh: 
„Du meines Thrones Tochter! fen mein Bi, 3 
„Und bitte, was du willt!“ — 

„Nicht, Vater!“ ſprach fie, „gib mir Pracht, 
„Die vom entnervuten Mark des Landes alänzet, 
„Nicht Lorbeer, der nur Menichenfeinde Fränzet, 
„Und, weil er blutig trieft, Tyrannen lüſtern macht: 
„Richt Reichthum, der vom Schweiß des Armen glänzet, 
„Und nur für Schmeichler lacht — 
„Nicht gib mir dieß! — 

Doch ſoll ich etwas flehen, 

„sur mich nicht — für die Kinder, für mein Land, 
„So gib mir Mutterher; und Salomons Berftand.‘ 

Da feierten die Engel; da floß von Jovah's Höhen 

Der Weisheit Del, wie Thau vom Hermon fließt, 
Sn Strömen auf ihr Haupt, und — 
Sie ward, was fie übt 
Monarhinn, Mutter, Kaiferinn, 
Europens Schiedesrichterinn, 
Die Göttinn Rußlands, und der Glanz; in Norden — 
Das alles und noch mehr ift Katharina worden. 
Shr Waffenträger, ftark durch ihre Macht, 
Ihr Adler det in maieftät’fher Pracht 
Sein weites Reid mit Ruh’: 
Und eift mit feuerdrohndem Blick 
Voll ihres Ruhms den Sternen zu 
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\ | Hinauf in's Heifge der Berdienfte reißt: 


Dort, wo die Wilden früh die Morgenfonne grüßten, 
Vom Newa bis zum Don, von unfrer Düna Strand 
"Bis zu des Nordpols ew’ger Nacht 





Wohin, wohin fie fieht, blüht nie 
Sin Blick der Grazie fhafft Tempe aus den Wüſten: 





Wird ihr Unſterblichkeit gebracht. 

Denn ſie, ſie ſegnet alles Land, 
Und uns! — Heil uns! — Sie ſegnet alles zwar, 
Doch ung, doch uns befucht fie gar! 

Sie, fam zu uns, die Göttinn! — 


- Sie lachte auf uns Gnade, auf Züngling, Greis und Mann, | 


Sie füßte unfre Kinder, nahm unfer Opfer an, 
Sit fegnete die Väter und Riga's Wohl — 

Ja unfern Tempel der Gerechtigkeit 
Hat Katharina eingeweiht. 

Drum, Kaiferinn! dein großer Name foll 

Das Haus des Rechts, das wir dir weih’n, beglüden, 
Den Tempel, den wir bau’n, jolldein, dein Name ſchmücken, 
Gr jhmüde unjre Zeit! — 

Jünglinge, die ihr uns einft Nachwelt feyd, 
Menni, wenn wir fchlafen, nennt zu unferm Ruhm 
Das eurer Väter Säculum, 
Da Peter fie in feine Staaten nahm, 
Und nennt das unfer Säculum, 
Da Katharina zu uns Fam. 





Zur Feier der Beziehung des neuen 
Gerichtshauſes zu Riga. 
1765. 


O Baterland! dem Ohr des Patrioten 
Ein Silberton, ein Ton des Ruhms dem Geift, 
Der hundert andrer werth, ſich von Tebend’gen Todten 





. 





— 


—— 
Wo —— glänzen, 
Die dir, o Vaterland! ſich weih'n, 
Und ſich mit Lorbeerkränzen 
Aus deinen Händen freu'n: 


Für dich, o ee geht der Held zum Streite - 

Wie zum Triumph, und lockt jein goldnes Haar; 
Der Züngling glüht in’s Feld, und gibt aus feiner Seite 
Sein beſtes Herzensblut dir jauchzend dar!- 

Und fterbend labſt du feine Ohren, 
Schon brechend Lallt der Zunge Band: 
„Dir, das du Mich geboren, 
Dir fterb’ ich, Vaterland!“ 
⸗ 
Ja, Vaterland! du Mutter, der der Weiſe 
Die Erſtgeburt des Geiſts zum Opfer bringt: 
O du, fein Sonnenflug, wenn er zum hohen Preiſe 
Der Tugend dich mit edlen Thaten fingt‘ 
Dich, die mit goldnen Liebesfeilen 
Der Söhne Herzen an ſich zieht, 
Und wie mit Sonnenpfeilen 
Mit Ruhme fie durchglüht: 


Dir, Göttinn! dir, der Freiheit füßer Namen, 
Für den der Held den Tod als Freund umfaßt: 
Dir fat der Menfchenfreund, der Bürger ftilen Samen, 
Und kann er nichts — fo trägt er deine Laft. 
Dir weih’n die Götter auf dem Throne, 
Der Handel und die Künfte weih’n 
Zu deiner Siegesfrone 
Den beften Edelſtein. 





Dein find die Schulen! deine zarten Söhne 
Erzieh'n fie dir. — Damit dein Hoffnungsreis 
Mit Blüthe dich, mit Frucht, mit Schatten Eröne, 
So trinft fein junger Keim erft teuren Schweiß. 






* * — 
Dir bluh'n die ea denn — 

Den Bürger dir zum Chriſten ei n; 

Der Weihrauch, den ſie ſtreuen, 


O Vaterland! iſt dein. 





Dein iſt dieß Haus in Katharinens Schatten, 
| Das fie dir ferdft voll Majeftat geweint! 
So Tang fi Rußlands Adferhäupter gatten, 

So lange brüht Hier Recht und Billigkeit; 
Die Unfhurd flieht zu diefen Schranken, 
Zurüde wird fie lächelnd gehn, 

Und Thränen werden danken, 
So Fang hier Pfeifer ftehn. 


\ Ich fen’, Aſträa ſteigt vom Himmel nieder, 
Mit Palmen, Oel und Lorbeer neubekränzt, 
Vor ihr der Wahrheit Schild, nach ihr der Engel Lieder. 


Wie flammt ihr Schild! ſeht, wie ihr Antlitz glänzt! 


Es ſinken ihrer Wage Schalen: 
Sie ſtreiten: keine überwiegt: 
Hier wirft die Weisheit Strahlen, 
Wie dort die Treue fear. 


Sch ſeh'! ich ſeh'! fie ſchreibt mit ew’gen Zügen 
Hier das Geſetz und dort des Handeld Glück 


An beide Pfeiler! Schreibt hier Ruhe, dort Vergnügen, | 
Hier Rußlands Huld und dort der Sonne Blick | 


O kommt, die unfre Freude loben, 
Und ſchreibt mit patriot'ſcher Hand 
Als Krone, mitten oben: 


Sott und dem Baterland! 


Dem 


















Dem iungen re RB 


&n ein Exemplar der Verſuche fiber den Charakter und tie Wene 
der —— italieniſchen Dichter. 


Genieß, o Freund, die Zeit der.fchönen. Jugend, 
Und laß die Mufe der Philoſophie, — 
Der Tonkunſt und der Poeſie, 
Und laß Geſchmack und Witz und das Gefühl der Tugend 
| Und die Religion 
Freundinnen deines Herzens bleiben, und den Lohn 
Der Weisheit, Wiffenfchaft und Tugend, 
„Die Harmonie der Seelen fhöner Jugend“ 
Zum Nektar deines Lebens dir gewähren ! 
Dann Freund! was Eannft du dann begehren? 
Dann denk im Taumel-folcher Freuden 
Aud) an den Freund in deiner fhönften Yugend, 
sn ) Der, wenn er mit dir dachte, ſcherzte, as, 
int | Im Arm der Mufen gern die Welt vergaß, 
ı Und noc) dir deine Zeit und deine Jugendfreuden 
Und deine Muſe, ſelbſt faft — mag beneiden! 


8 








Srafenheide 


Ein Landfig ded Herrn von Schreivogel bei Riga. 
ni Nimm mich, nimm mich, Göttinn, fanfte Freude, 
ſid ⸗ 

Ban; in deinen Schoos. 
Hier im Sis der Luft, in Grafenheide 
wohng du kummerlos — 
Hauchſt in jedem Zuge 
‚Sanfte Ruhe ein; 
Drum im ftillen Taubenfluge 
Will ich mit entzückter Seele dir ein Landlied weihn, 
Altes lacht um mih — wohin id) jehe 
Prangt mit milden Geiz 


Yun Herderd Werke 5. fchön, Lit. u. Kunft. IT. 7 
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Neu Vergnügen, und wo ich nur Ka, ! 5 k 

Lacht ein neuer Reiz. 
Seht die Aehren wallen, 
| Hin zum runden Hain, TEE | Bu. 
Wo. Natur: Koncerte ſchallen — ; | 
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| Und die Wipfel ud die Zephyrs rauſchen But, dnren. 
“2 Rings umkränzt von See und Wald und Auen 4 
Irrt umher mein Blick, * 


Immer fremde — niemals ſatt zu ſchauen 2 
Find’ ich, immer neues Glück. 5 
D Natur! du glänzeft 





Unerſchoͤpflich reich; fe 
Und ein Ort, den du befränzeft, 
LSacht der Kunft und. des Gepränges , und ift Eden gleich. 
Zwar hier tanzt auf ——— Phryne 
Sauten Scherz mir vor, 
Keine Silberflöte lockt in's Grüne Ir 
Zn ein Nymphendor. 
EB) Dod) die ftilfe Freude | zn 
Frlieht in’s Heitre Herz, m 
Und im muntern Sirtenffeide T 
LSacht fie nur auf heitern Stirnen, weit vom wilden Scherz. 
Prangt, ihr Dichter, mit erträumten Gründen, 
| Wo die Wolluft thront — 
Euer Tempe — fagt, wo iſt's zu finden, 
Als im Dichtermond? 
Zwar ift Srafenheide 
Keine Götterfiuer — 
Doch auf diefer Unfchulds : Weide Bing 
Lacht in Augen und auf Stirnen nichts, ald du, Natur. | 
Wenn im AbendrotH der Himmel ſchwimmet, el en 
Wähl' ich dich, o See! 4 
Wenn der Silberthau auf Wiefen glimmet Ar 
Wähl' ich dich, Allee! m 
Wenn die Sonne ſteiget, WR 


x 
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Und, wenn ſich der Abend neiget, * J— 

O ſo biſt du, Freundſchaftshütte, mir ein — —— 
Hier ars Süngling Roſenkränze winden 

Iſt ein Königreich; 

Hier ſein Leben neu verjüngt empfinden — 

Sagt, was iſt dem gleich? 

Hier, wo ſich Vergnügen 

Nicht mit Silber zahlt, 

Und wo fih mit fanften Zügen 


e « 


Auf dem Antfig der Bewohner treue Freundſchaft mahlt. ) 





Der DOpferpriefen 


| Ein. Altargefang; 
der Abreiſe eines Freundes geheiligt. Bo 
Mitau 1765 
(Im Geſchmack der Zauberinn des Theokrits, einir 
‚ger Huurauaroy ded Orpheus, und der Pharmaceutria 
des Virgils.) 
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| IIINA. Olymp. Od. H. 


| Bringt mir Kränze zum Feft! zum Feſt ihr Knaben! 


Nutut. des Frühlings 


erſte Keime! zum Feſt den immergrünenden Lorbeer: 
—— 
| FH) Dieß ſchrieb in emöling, der auf. Grafenheide 
Zum erſten Ließands Landesfreude 
Im SGirkel Ueber Freunde fand, 
* G. S. 
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Denn hier bau ich an heiliger Gräny’ den Altar der Feier, 
I Am vor feinem Geficht den Freund zu füllen und leben, 

|. Der in’s Antlitz ung fegnet und flieht. Dem Sriehenden 
J ſollen 
Feſtliche Lieder ſchallen, und Weihrauchsdüfte nach fegnen! 


Und ich kränze den Altar mit heiligen Priefterspänden] 
Der uns Frühling erfchuf, Er iſt's, der Kränze verdienet: 
Denn Er pflanzte der Wüfte zuerft den fchiwangeren Keim 

ein: 2% 
Siehe, da fproßte der Keim, von Sonnenftrahlen begojfen, 
Und brach Blüthen hervor: drum Frönen Bfüthen den 
Altar, 
‘ Ringd um den Altar find Blumen geftreut, dem Schö— 
" pfer des Frühlings! 

Und nun feß’ ich jein Bild mit heiligen Prieſterhänden 

Bor die Götter! Sie fehen das Bild, und fegnen’s von 
oben: 

ı Denn fie erhören Gebet des Opferers, ihres Geheimen, 

Der, das Auge verhüllt, vor ihre Kammern des Raths 

Faßt des Altars Hörrer, und bebt, und fiehet Gefihte: Im 

Sieh’! ' drum glänzet das Bild! ich küſſ' es! ſalbet's ihr Kin 
‚Götter! | 


Denn ſchon ftrew ich Weihrauch mit heiligen Prie— 
fterhänden:: 

Bebend murmeln die Worte, die Götter herunterziwingen — m 

Heiliges ER im Kreis der Allmacht — weihet ihr D 





Knaben — 
Schweigt! — ich fhwöre! — — — — ) 
— — — — Der Schwur ift erfüllt! ed breden die] ° 
Himmel, 


Auf dem Altare rupn Wolfen des Donners! die Göt— 
| ter find auf mir! 
Und dort fliegt fein Wagen — ich feir! auf! finget ihm, 
Knaben! 








RN 
















M J | 


Chor der Knaben. Erſte Strophe.) 
Geh: dic; lohnet dein Schweiß ! fiehe wir fireuen dir 
Kränz und Zweige zum Weg! fahr über Blumen hin, 7 
Schön mit Staube gefalbet, 
Fleuch in der Ruhe offenen Arm! 
Der Prie fter. (Antiftrophe.) 


Geh! fo wie die wandelnden Wolken des Hohen Olympus 
Itzt befchatten den Altar, fo deck' die Säule Schechina 
Balfamtriefend dein Haupt, und fende Boten des Zephyrs, 
Deiner männfichen Stirn die Tropfen zu Eorbeer zu fühlen. * 


Chor. (Zweite Strophe.) 


Freunde! fegnet ihm nach! denn er entreißt fih euch, 
Den der theurere Arm wartender Seinen nimmt; 
Seiner Zugend Gefpielen 
Hoffen in ihm die Zugend zurück. 


Der Opferer. (Antiftrophe.) | 
Geh! ſo wie der Becher hier prangt, mit Epheu unmwunden, 





Den ich den Göttern hinſchütte für ihn, fo wird er wohnen 


Rings umpflanzt von Mutter und Freunden, fo blühet 
im Kreiſe | 


‘ Seiner Gefpielen hervor der neftarquillende Palmbaum. 


Chor. (Dritte Strophe.) 


Blüh'! wir jubeln dir nach! jubelnd empfängt ein Kreis 


‘ Lauter Jünglinge dich! denen der Vuſen klopft, 
Daß du grünende Knoſpen 
Oeffneſt, Früchte dem Vaterland'! — 


Der Opferprieſter. (Antiftrophe.) 


n Blüh'! dieß grünende Opfer verzehren die Flammen; doc) 


immer 


A| Grünt dein Nam' im Segen bei uns; noch hinter dir 


flaımmen 









ß. h V o2 
Dir Miniß Spaten, wie — —* Pe tobert, 
Da der brennende Lorbeer es ſtärtt und Heitige Winde: nt 


“1 


Chor. Biere Strophe), or 


ach! ſchon ift er entflohn! Hören die: Götter jer 
Shrer Knaben Gebet, fiehe fo. Frönt ihn pe 
Und in unfere Arme > 
” Kehrt des Entfloh’nen Elifa zurüd. - 




























. Der Opferer. (Antiftrophe-) 
Rauch des Opfers — er fleigt! und theilt die Wolken, | " 
und naher 


Eid) den Thronen! Feuer fällt nieder! — angenommen, 
Angenommen find Opfer und Lieder — Ihn fegnen die 
Götter — 
Pallas Erönet fein Haupt, und ihm Gefpiefen fi nd Mufen | 
Shluß:Epode 
Der Dyferer. 
Drum ſingt! ich opferte Heil, das Opfer hat Sieg, 
Und Weihrauch danke dem Zeus! 
Die Knaben. 
Triumph! wir fangen ein Fied, der Olymp erſchallt', 
Gr hörte dich! feire Gefang! 
Der DOpferer. 


Der hier in Fernen mich rief, dem dringet mein Lied 
zum Baterlande noch mad, 






In meine Arme zurück Eehrt wieder ein Freund! N 
Beide, Yı 

Heil ihm! Heif unfer Gefang! In y, 
[ 
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dem Schwarg- und Berens ſchen Brautpaar. 
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Schlaf deines Lebens erſte Zeit, 
O Kleiner, nur in Ruh! 
Roc nicht zu Trübfar eingeweiht, 
Ließ dir dein Gott fie zu. 


Bon Sorgen noch, von Furht und Neu 
Bebt nicht dein Eleines Herz, 

Doch wärft du auch fo gänzlich frei 
Vom uns verborgnen Schmerz? 


Bielleiht, wenn wir dich Lächeln ſehn, 
Da dich der Schlaf verhülft, 
Beflemmen dich geheime Wehn, 
Des Fünft’gen Schidfals Bil. 


Und ah! auch nicht frei von Gefahr, 
Die unfre Hoffnung ftört. 

Vielleicht hängt Über di am Haar 
Ein ungefeh’nes Schwert. 


Doch der, der dir den Schlaf befapt, 
Hält's von der Scheitel ab, 

Und feiner Diener ftarfe Zahl 
Berfchließet noch dein Grab. 


Schlaf ruhig, ohne Willenihaft!, 
Bei ung mag Sorge fenn; i 
Du fauge fchlummernd frifchen Saft 
In deine Nerven ein. 


Und werde dadurch groß und bluͤh', 
Der Eltern fühlte Luſt — 

Und Gott und Tugend fühle früh 
Die milchgenährte Bruft. 
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Einſt ſey ein Mann, der feinem Porn 
Mit. Treu ergeben war. 

Dieb feufzete, und Überwand 
Den Schmerz, die dich gebar. / 
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Alte aͤgyptiſche Philofobhie. 
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1768. ; 
O ſchwaͤrje Nacht! wer hat ihn, deinen Scleier 4 
4 Se aufgedeckt! 
Du warſt einſt All; da kam ein Funke Feuer 
Und hat den Weltſchein aufgeweckt, 
Der jietzt noch iſt. In ew'gem Wechſelkreiſe In 
Mit Tag und Nacht Dr 
Rott er hinweg! mir, bis ich meine Reife, | 
Die Eurze Reife bald vollbradt, 
Dann geb’ ich euch, die ihr ihn gabet, wieder, %o 
Nacht oder Licht! 4 
Dem Weltgeiſt, meinen Geiſt, und ſinke nieder, m 
Sey id) dann, oder fey ich nick! 





Als der Verfaffer an einer Arhbäolsgie)| . 
des Morgenlandes arbeitete, 





Im Hain der hohen Göttergefihte (Nacht Int fi 
Umhüllte rings mit Traume den wachen Geiſt) At 
Da ging ic) in den Labyrinthen ‘ 
Ferner Aeonen und ftand am Abarund’" 
| Des Anfangs. Welten, Völker und Zeiten, wann Im 
| Begonnen 4* wann riß nach unendlichen hir, 
Ruh: Ewigkeiten -fih ihr Rad nun 


al 


Feurigen Scywungs in den wüſten Aether? 
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Du Erd’ und du, o Heinere Erden: Wert, 
Du Menſch, ein Thier und Engel, ein Sonnenftranf 


5 Im Staubgewebe, welche Sonne 

| Trof dic) jufammen‘, in welchem Thale? 
| 

| 





Und ſtand'ſt — chteſt! ſaheſt die junge Welt 
Mit Königshlide, füpfeteft Harmonie 
Der Wefen um dich, fühlteſt in dir 
| Kräfte der Gottheit, der Schöpfung Kräfte. 


Die ihn erzogen, Mütter: Yeonen, ihn 
Vom trägen Staube, Sonnen und Pol vorbei, 
Durch Empyreums und des Abgrunds 
Goldne verfchloffene Thore führten ; 


An eurem Bufen, fprechet, wie lange lag 
Der Säugling Weisheit Tallend? Wie lange ging 
Der Menfchengeift durch Regionen, 
Völkerumwälzungen, Licht und Dunfel 


- 








Yon Schritt zu Schritte? Sprechet in Bildern mir 
' Sind Geiftesfhäße, Werfe der Götter, find 
| Gedanfenwelten nicht im Taumel 
| Stürzender Zeiten oft mit verfunfen ? 


Wie? oder Elagt ihr, Mütter: Aeonen ? Elagt 
' Berloren eure Tochter, die ſchöne Braut 

" Des Paradiefes, füße Unfchuld, 
| Holde, gefellige , ſel'ge Liebe? 


Und ſtürmt in Saiten: „wehe der blendenden 
| Abydttinn! weh dir, blätterverhülfte Scham, 
\ Scheintugenden, ihr Sodomsfrüdte 
Reizenver Schöne, von innen Dampf nur! 


| 


Allwiſſerinnen, fchweigt ihr, Jahrhunderte? 
Wie? oder nenn’ ich Mufen? wie oder war 
Der reisenden Gedächtnißtöchter 
Singender Reinen noch nicht geboren? 
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Dectt ew⸗ge Nacht die Wiege der EEE 

4J Das, weiſe Volt der Erde, wie Fiſche gehn 'D 
6» Im Meer, wie dort des Himmels Vögel N | 


Ewig in Wüſten > Lüfte jhweifen? | 





So ſprach ich! Sien, da wi mich Gottes Hauch 
Zum erften Morgen. Siehe da trafen mic | 
Sefichte! Der Clohim Chöre 
Sangen ein ewiges Lied der. Schöpfung: 


„Wie Gott, als lange, ſchaudernde, kalte Nacht | an 
‚Auf Erd’ und Meeren fluthete,. Gott fein Licht 
„Urplötzlich aufrief und ſich Himmel . ' ., 
„Droben und unten Gebirge wolbten. 


„Er ſprach zur Sonne: Siehe, da. gehe du 
„Den Königsgang, o Sonne! Du Tröfterinn 
„Der Nächte, Eomm’! Und alle Sterne if 
„Stimmet in hohen Afford zufammen!‘ — 


Und allem gab er feine Bewohner, gab 
Sie Meer und Erden. Siehe, da ftand der Menſch, 
Das Götterbifd, und alle Wefen 
Stimmten in hohen Akkord zuſammen. 


Die ſieben Chöre fchwiegen. Da fprad ein Ton, ji 
Wie unter Kindern fabelnd, ein Baterton »% 
Sprach unter Bäumen, wie ein Baum einft 1 


Lockende Weisheit und Tod gefruchtet; 


Und Gott dem Weibe Schmerzen und Lebensmüh | 
Und Gott dem Manne Kummer und theuren Schweiß Mn 
Verkündiget und bald die Erde | 


Ströme des Bruders mit Angft getrunten; Im. 
Und ein Sefchleht bald Waffen und Schwert erfand, | 
Und ein Geſchlecht bald Riefen und Mord gebar, — 


Und Gott die frevelnden Geſchlechte J 
Unter die Waſſer des Abgrunds ſenkte; | 
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Und neue BEN Schlamme des Abtrunds hob 
Und neue Wert ihm frohe Gelübde fand 


Dem Räͤcher und des Rächers Bogen 
| J Gnade vom Simmel der Welt gelobte. 


| Drauf ſah ich Himmelsftürmer, ich ſah wie ſchnell 
Sich ihre Schaaren trennten, wie Spracen bier. 
Und Sprachen dort hinzogen. Alte 
Slohen dem Auge, nur blieb da vor mir — 
Ich fuhr empor und wachte. Was ich gefehn, 
Sant ihr es, Dichter, Weile, Propheten? Wer, 
Des Aufgangs Söhne weſſen Blick kam 
Näher ans heilige Dunkel Gottes! 


— 
* 





Als ich vonLiefland aus zu Schiffe ging. 
ala: MD 


| Sieh, Freund! da fliehn fie Hin im Umgewitter, 
Die Freunde’ meiner Yugend. Sie, 
Die liebekühn uns bis zur Grenze folgten 
| Des alten Oceans. 
Am Himmel”) traten vor des Waters Antlitz 
Die Sterne, Abendftern und Mom ı R 
Er jegnet fie Hinweg. Da rief zum Meer ung 
Der weh'nde Himmelsfohn. | 
Daa ſchied der letzte Kuß. An's Oceanes 
Wildweh'ndem, unabjenbarn Reich 
| In reger Luft, im Angeficht des Himmels 
| Der treufte leiste Kuß, 
Der je gefchieden ward ! Und ach! nie rafcher, 
So bebend furchtbar fchwanfender 





# 





” Durchgang der Venus und fichtbare Eonnenfinfterniß, die 
wir im Safen erlebten, 









—— PR weer Schiffe 
Aufbebend flieh'ndem Rand — 

Ein Ungewitter riß ihn! Ahnun sdonner _ 
Wie, ahneteft du ewig ihn? 

Den Kuß der Trennung, ſoll er nimmer een, 
Der Kuß des Kommenden ? — 

Zu ihren Hütten kommend! — Zu den Hütten. 
Der Noth und Freude, wo fie jest 
Hinkehren — blicken noch vom jhwanfen Boote 

Mit Thränen nach uns her, 
Mit Thränen nach und her! Und fenden Boten, 
Der Freundfchaft Seufzer, ung nur weg, 
Nur weg zu flügeln: Sieh! da ift ihr Boot nur 
Schon Wolfe — nur ein Punkt, 


Ein fihwarzer Punkt im Meer.- O Freund, toie alles, 


Ginft alles, alles uns wird ſeyn 
Ein fhwarzer Punkt im Meer! Verlorne Freunde 
Und Freud’ und Lebenszeit, 
Sm Ungewitter abgeriffen! Schone, 
Du wilder Sohn des Himmels, du! 
Du kehrſt mit ihnen eine Welt voll‘ edler 
Verlorner Freund’ hinab! + 
Sie waren edel, waren meiner Jugend 
Der fchönfte Theil, die Lebenszeit 
Der Freude, waren mir, wie jene Fluren, 
Die ich genoß und fang — 
Genoß und fang. Dort fliehn fie Freund’ und Fluren, 
Genoffen und verforen mir, 
Wie Lenz’, ach! nimmer, nimmer wiederfehrend 
Freund, wie ung einft die Welt! — 
Denn fieh, dort finft der Himmel, deffen Kindern, 
Dem holden Weft und Abendroth, 
Und ihrer hold’ren Schwefter Morgenröthe 
Wir dort um Gunft gebuplt — 
Sieh nod) den Himmel, Mann! er wird ſchon Wolke, 
Senft fcheidend ſchon fein Angeficht 
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Meeres Se ich Bich wieder, 
| eidend Himmelszelt? 

Seh id dich wieder? Ach, da wall' ich Fremdling 

Auf offnem, weiten Meere nun! 


—F 
| Geh, wie ich zu ihm Fam! So höre, Himmel, 












Des Fremdlings Scheidewort! 
Sör' ed, das dort, wie Opferwolke, pämmert - 
| Mein zweites, holdes Baterland, 

Du, dem den Fremdling Ungefähr und Leichtfinn 
Warf in den Mutterichoos! 
Dein Mutterſchoos empfing den Fremdling fanfter, 
Ars fein verivchtes Vaterland, 
Ihn fanfter, als die eignen Haltgebornen! 
Und liebteſt mütterlich, 
Gabſt mütterlich dem Fremdling Wunſch und Hoffnung, 
Arbeit und Muſe, Freud' und Brod, 
Und Neidesſporn, ihn anzuglühn, und gabſt ihm, 
| Der Freunde warmes Herz, 
' Der Freunde Herz, aus deren Bundesarmen 
| Sch mich dort bitter weinend rang — 
| Für alles! alles! fegnet dich der Fremdling — 
| 
| 





Mehr jagen kann er nicht! 
Und wallet Hin auf Meer und Tod! — Ah! alles! 
| Wenn, Freund, dem fterbefeßten Brick 
| Einſt alle Welt, wie jener Mutterhimmel 
| Zn Wolfe niederfinft — 
‚ Mit Freund’ und Freuden! Hab’! und Ruhm! und Leben 
| Wo, Pilger, wo dann fchweben wir 
In Wüjten wilden Meers? — hin übern Spiegel 
| Des Abgrunds? — übern Rand 
Der Schöpfungsftätte? Du, wie lange wallen, 
| Wir Pilger, in der Einöd dann? 
Wo uns fein irrer Vogel finget! Feine 
Verirrte Nachtigall! — — 
J Nicht zweifle, Freund! Sieh! Über uns hängt Himmel, | 
Auch dann Hängt Himmel über dir, 







u F us! wo TER. v Die mar * 
* rs x 


 Benn alles ————— | — ng nit! 
Auf's ſchwarze Todesshif 


























Mit Hoffnung. ittre, Charen, nicht! bu, * 
—J O Charon, einen ‚Götterfohn! ’ 4 
‚Ein Menfhenwefen! — Mehr als Teucer fügt ung}, 
J Da ruft ſchon Stimme, na er 
I N — — INNE L 7 * mn 
N Der Se nius der Zukunft.*) ’ 
J 1 TWE i 
i Vom dunfeln Meer vergangener Thaten ſteigt \ ‚ 
' Ein Schattenbifd in die.Seel empor. 9 
Wer biſt du, Dämon? Kommſt du itend 9 
Mein Lebensſchiff in die Höh', dort, ” 
Indie blaue Nebelfgrne dort auf, Wo Meer und Himmet 
Berweben ihr Truggewand ?. ri | nn 
Wie? oder Flamme des hohen Mafts ! 6 
Mir Irrphantom und nicht der Errettenden Giner, 9 
Ar jternegefrönten ottet⸗ 
*) Der Verfaſſer glaubt "rue langen innigen Bemerkungen ſei⸗ J 
ner Seele, daß aus der Summe der vergangenen Lebenser⸗ PM 
i fahrungen- im Grunte des Gemüthes gewiſſe Reſultate, Ni 
| Axiome des Rebens liegen bleiben, tie in fchnelfen oter ganz Hin, 
J ungewiſſen Verlegenheiten, wo die Falte Vernunft nicht oder Aaıltm 
falfche Rathgeberinn iſt, wie Blitze auffahren, und dem, der fr 
ihnen treu folgt, ſehr fichere Fackeln feyn Förnen, wo font In: Yun 
alles dunfel wire, - Er glaubt ferner, daß tiefe bei gewiſ— 
fen Menfchen fehr „hoch erhühet werten fünnen, und fehr Fans, 
Fr oft zu fichern Weiſſagern, Traumgoͤttern, Sraleln, Ah⸗M he 
niungsſchweſiern erhöht worden ‚find, und daß ſaſt tem großer Denn 
Mann da chne fie geweſen, oder Aun Ziel zelanget fen: ja Min 
er glaubt noch viel mehr, was abet Nicht, wie das Voran⸗ 
gemerkte, jo noͤthig zum Ver aͤndniß nachſolgend er Ste ge41 U 
reichen möchte N die uͤbrie gens dur er „gemacht IE und al fo " Fit, 
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a” ih: auf, du. 5 der Bike. Sefang: du u age © 
Vom Angefid iger Vergangenheit, und sn 

Mir Fader, meinen Gang dort fürder 

- Zu leiten! dort, wo die Zukunft graut, 

Wo ihr Haupt der Saum der Wolke verhülft, wo Erd 
| und Himmer 
i Sich weben, als wär e3 Eins! 

Denn was ift Lebenswilfen! und du 
"Der Götter Gefchent, Prophetengeficht! und der Ahnung 
Borfingende Zauberſtimme! 


Mit Flammenzügen glänzt 

In der Seelen Abgruͤnden der Vorwelt Bild 

Und ſchießt weit über weiſſagend ſtarkes Geſchoß 
In das Herz der Zukunft. Siehe, da ſteigen 

Der Mitternacht Geſtalten empor! wie Götter aus Grä— 
l | bern empor 

| Aus Afche der Jugendgluth, die Seher! Sie zerreißen 

\ Mit Schwerterbfisen das Gewölk! Sie wehn 

| Sm SHE durch die Sieben der Himmel, und fchwinger 

fih herab! 

Dann fiest der Geift in feine! Meers 
Zauberfpieger die Ewigkeit. — — 


it, Dich bet’ ich am, o Seele: Der Gottheit Bird 

m ı In: deine Züge gejenft! In dir 

m BZufammengef?n des weiten Weltults 

m) Erhalterband’! Aus der Tiefe, dir 

ut | Aus dem Abgrund webt fih Weltengebäu, und finnft und 
taſteſt 

BEN Saume de3 End’s hinan! 

Nur tief umhüllt! in ſchwangerem Schoos 

„ie Mit Wolken umpüllt! in Kluft des erbraufenden Meers 

il Da ruht die Feimende Nachwelt. 


* Wer fand den Sonnenſpiegel, ing dunkeln Meers 
WVerhüllte Schätze zu ſehn? Wer fand 
Das Auge dieſer neuen Schöpfung? 
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| Und ging hinein. im Triumph? Und nahm 
Sm —— die tiefen Welten gefangen? Und kam 
J und nannte 

Den Herrſcher des Abarunds Rain 3 

Es liegt verflohten und unentwirrt 

Der Thaten Gefpinnft! Des Grüds unerforfhlichen Knäul 
Webt ab die leitende Beit mir! 












* 






Sch aber komme jetzt 

Bon der röthenden Dämmerung Morgenhöh'n, 

Und finn’ hinüber und ziele gefiederten Blick 

3u des Ufers Hoffnung. Siehe! da Eommen 

Der Anfurt hohe Boten mir fchon, umkränzen mit 
Freudegefang 

Die Gipfel des Schiffs. Ich feh’ ı ihr Götter, da grünen 

Bebirg’, wie Säulen des Triumph! Da weh'n, 

Sie weh’n mit den: Düften der Felder und Inden mich 
hinan! 

O Land! o Land! der ſchwarzen Ueberfahrt 

Schlünden entrann ich, o Land! 













— 







— Mein Schictſal. 






Meines Lebens verworrene 

Schattenfabel! o frühe, frühe begann fie fchon 
Dunkel. Bebte den kommenden 

Lebensflüchtling ein Schawr hier auf die Wüfte der 
Erde, daß er in Wüſte fich 

Unterm Klange der Racht inne ward, daß ihm Schau'r 
Mächtig ewig in's Innre klang! 

Daß ihm Leben und Tor, Schlummer und Auferftehn, 

Freud’ 
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— a ORTE des Lebens ihm x 
Hoher Göttergedank' und der zerfließenden 
Seele Fuͤlle, wie Wandeltraum 
Hindurch ſchwebet! daß ihm ſeine Erleſenen 
Stets im Wetter vorüber geh'n! 
Stet3 aus dunfelm Gewölk Bliße! die wecenden 

Väterſtimmen ihm Mitternachts 
Kommen, reden und hin wandeln in Mitternachts 
Dunkel, und er wandelt allein! — 
Schickſals-Schweſtern, warum? die ihr fein ragelbos 
Warfet, warfet ihr's unhold ſtets J 
Irrhinüber, wohin nimmer das Götterbild 
Seines leitenden Dämons wies? 
Irrhinüber, wohin aller erſtrebenden 
Ahnung Kräfte nicht ahneten? — 
Ach! da weben ſie nun meiner erzogenen 
Hoffnung Blüthe! Da weben ſie 
Einſam! Waifen! wie Wurf nächtlich erſtarreter 
Frühlingsblätter! Da flatterft du | 
Schattenfaber, zerftückt! Scengzerriffen! Wurf 
Dort und Hinnen verlorner Zeit! 
Shidfals: Schweftern! o wie? Sammeln fie, jammeln 
ſich 
Dem ermatteten Lebensblick 
Einft die Scenen? erfieht er in den wehenden 
Blättern je der Vorſehung Bud? 
Je einft Ernte der Saat? jener verflogenen 
Erdbegrabnen, gemoderten 
IKeime Frühling? und raufcht Aehrengefild hinab, 
Rauſcht durch Früchte:beraftete E 
Zweige; fiehet erfttunt, fich die verworrene i 
Schattenfaber zum Prachttriumph 
Sammeln? fiehet erftaunt Krümmen und Mißgeftart 
Sich zur Schöne des Ganzen zieh’n? — 
Schifals;Schweftern, o fprecht! wie oder liegen mir 
I Sn der nächtlihen Zukunft Schoos 


Herderd Werke 3. fchön, Lit. u, Kunft, DIT. 8 
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Dort noch immer das Heer wartender Schauer? vaert X 
Meinem Gange noch bis an's Ziel Ai, ı 
Ungewitter? Ich Hör, Köre fie fernher ſchon Uih 
Flügel ſchwingen: „wir werden ſeyn 2 fin Si 
„Wie wir waren! o Sohn fchaudernder Mitternacht, 7 iger 
„Wie wir waren!‘ Ihr braufet mir Bin, 


Meinen Wandrergefang, Stürme! du, feuriger * 
Zeuchſt du, Wettergebärerinn, 


Haupthinuͤber mir fhon: rauſchet des Ungeſtüms be: 
Fittig, fterneberaubt, mich ſchon 2 m 
Neue Wüften Hinanı drohendes Waldgebirg' hi 
Unbetretner, verwebeter ei 
Dorngefilde durhan! Ach des Ermüdenden u 
Lebenswege! „Wir werden ſeyn E ei 
„Wie wir waren!” — Wohlan, Wandrer, fie waren nie ' jr N 
Feige Krümmen des Schlangen: Gangsı ur: 
Wandrer, höre Triumph! Siehe, fie werden ſeyn AIn vr 
Wie fie waren! Des Frommen Gang, ch 
Dean 


Der den Friebenden Gleis unter dem Fuß vertrat, 13 
Nicht für Götter und Tempel Tog, Klum 





Nicht für Purpur und Gold heuchelt, und ungeftüm Abu 
Nur der Wahrheit, und ungeflüm, ka 
Biedermenichheit, nur dir, würdige Tugend, dir nit 
Sich im Leben ermattet hat. — Bi gen 
Matter Wandrer, wohlan! wie die verworrene BR sit, 
Schattenfabel auch enden maa — —! V 

N mein N 

. di Brit, 

Die Vorfehbung. Et ur 

Und was foll mich Noth und Tod 1 N N 
Nur im Bilde fchreden ? h, 
Immer ja in Gottes Hand EM hi 
Wird fie ftets mich decken, 8 


Wohin der Weg ſich wende. BE, et 
Wer war es, der auf diefe Wert 
Mich, eh’ ich noch. war, geſtellt? 








— — — — a ’ 
‚Mich, was ich bin, gemacht, 
Mich der Welt, die Welt für mich bereitet ? 
| Ein Vater, ein Gott! 
Ewiger Gedanke! 
Baͤter, Gott, fo bift es du, 
Der ſtets mic) leitet. 


| Einſt in meiner Mutter Schoos 
Wen kannt' ich der Meinen? 
Aus der tiefen Fremde Eam 
| Sch in Fremde. . Weinen 
' War meine erfte Stimme. 
| Kar nie gefannt und doch gekannt, 
.. Schon geliebt und Kind genannt, 
| Fund vor mir Vaterarm, 
| Fand vor mir Mutterbruft, 
Fand ſelbſt Schmerzen mir als Liebesbande, 
| Als Bande an's Herz, 
 Bäterfich bereitet. 
| Schwachheit, Noth, die Thräne ſelbſt 
| Ward Band der Liebe. 
| 
| 


Ewiger, der alſo mich 
Ließ geboren werden, 
Du bift vor mir, Teiteft mich 
| Auch zu beſſern Erden: 
| Haft meinen Tritt gezählet.- 
| Die Brüthe reifet dort zur Frucht, 
Dort find’ ich, was mein Herz fih ſucht, 
Und hier nicht finden kann; 
Du nimmſt den Sprößling an, 
Pflanzeft weiter ihn auf Himmelsauen. 
Sey's Veilchen im Thal, 
Oder Ceder Gottes; 
Alle, alle blühen wir 
In Gottes Reiche. 


bau ar en eh — 
* — 


Laokoons 6 
O du, in Einem großen — ET & RR 


Gen Himmel ziehend, jeuchft aus tiefem erzens⸗ ‚Abgrund 


Der Deinen Seer auf diefem Seu ser. 
Gen Himmel. mit empor! 


Den Drach- umwund'nen Erdenkörper, 


ie giftgeſchwellt er unterliegt! Die dürre Scherbe 
Zerbricht den Todeston u Hyder, 
Wie fie erliegt, die Hat rn 


Ohnmächtig, was ung Götter flochten, 


8u löſen! Schlangenknäul Hintwegzuheben! Wie ihn 


m. nacktes Angſtgerippe hebet 
Den Seufzer, und ermorfht — 


Und Vaters Ohr umheulen Kragen! 
Weh der Unmündigen, aus lautem offnen Schtünde, 
"Die ftatt der Yater: Arme Schlangen 
Ergreifen — grauſend Bild, — 


Du biſt SEN, — biſt gefunfen | 

Zum Hügel Staub, der denn, des Wandrers letzte Kut er 

ftatt, | 

Für aller mit ihm Wandrer Augen, 
Ein Aſchenklos erfcheint! 


Nur dieſes ew’ge Haupt! — Der Seufzer 
Auf ihm! wie er aus tiefften Herzens Jammerhöhle 
Der todtgequäften Seinen Seele 
Gen Himmel mit fih zeucht — 


Gen Himmel zeucht, und ſchwer beladen | 
Grmattet, jüammernd weg ſich wendet, und wie Hauı 
nur 
Auf unfihtdaren Freundes Sterbekiffen 
Das Haupt danieder fenft — 
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N du, sr hohen Himmels ; ——— — ——— 
Ein ſtumm Erbarmungsbild! in aller Himmel Mitte 

Berlaffen! — — aller armen Menſchheit 

Die höchſte Majeſtät 


Des Leidens! Ach, wo biſt du? Biſt du 
Belohnt, Laokoon Als nun des Sterbeſeufzers 
| Grödumpfer Trauerfall in Wonne, : 
| In Wehmuthluſt zerfloß, 


Und Alte Engel ein dich holten, 
Und offnen, Yauten Munds dich. Engel, deine Kinder, 
—Umarmeten! (der Dracdenfnote 

| Des Schickſals war zerjtückt, 


War weggehoben!) Und auf Flügen 
Des Hocherhabenſten der Seufzer, als du kraftlos 
In neuer Welt — (fol ich ihn nennen 
Den Alıgewaltigen, — 


Den Hohen, unter, dem wir Yeiden 
Und Staub finv!. oft verlaffen Teiden! unterm Himmel 
Wie unerhört und„einjam- fterben, | 
Verlieren uns, wie Hauch! —) 


us du — bift dır zu feinen Füßen 

Sefunfen? faheft ihn? ſahſt erderein dein Leben? 
Des: Ganzen Schöne? und im Tode | 

Die höchite Schöne? — ſahſt 

Ind feierteft, wie hier auf Erden 

„rein Erdflos feiert, dem noch dunkle Himmel wallen 

Und Schlangen drogen, oder Schlangen 

Im Snverften vielleicht 


hm wüthen — Sey, o Haupt, mir Bote 
Ser Gottheit — Leidens Bild! wie Majeftät 
des Schmerzeng 
Auf ihrer Seele andrer Seele 
Gen Himmel zeucht und ruft! 
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Er ER ER ENT 
Das menſchliche Leben. 
Ein philoſophiſches See ſtͤch. 9)“ 


4 

J Mit Dämmernacht bedeckt auf wüſtem weitem Meer, 

| Ohm Peitftern und Magnet, zieht dort ein ſchwimmend 2 
Ä 





.. Heer5 
Sie rudern: jeden treibt Gefahr und Trieb zum Ruder Hu 
Und niemand weiß wohin, und jeder frägt den Bruder, N 
Wohin? Sie fehen all, wie weit Ein Ruder ſchlägt, | 
Doch wohin Well und Schlag und Meer fie alle trägt — — 
Da blinden, ſtammeln fie! und alle fireben weiter, 
Der — leiten wilf er nicht und will auch Feinen Leiter 


Und rudert! — Heere dort, in Haufen ziehen die, r 

. Und Schreier zieh'n voran, und alle rufen. fie: 
Mir nah! mir nah allein! und ELEDREN. wild und 5; 
flammen — * Jriot 


Anmaßend wild empor; jetzt ſtürmen die zuſammen | m 
. Und zwingen, fluchen, droh'n und quälen mit fich fort. 

Das arme Mitleid folgt und lindert hie und dort 2 
Und tröftet, wo es kann; — die Schiffe Ereuzen, zagen — — 
Wohin Hat Strudel dieß, wo das der Strom verfchlagen ? 
Auf Klippen? in den Grund? Untiefen? Sand. und Fl 
* Strand? N 
Ach, der fie ſchiffen hieß! — Trifft Eines, Feines Sand? — |}, 
Sey runig! — Aite trägt das milde Meer jhon weiter, |), , 
Der Eeine Leiter Hat, und alle blinde Feiter! 1. 

Wer ſchnell und ruhig treibt — wer Achzt und liegt im 
j Sand; 19 
Sieh dort lacht Ufer fhon — fie kommen all an Land. \ v 


*) Nach einem franzdfifchen Gedicht de3 Grafen Wilhelm von Fr! 
Vuͤckeburg. 


— qmÑi iiiiiennn— — 


% 








Nothund Hoffnung 
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Ein Gefyräd.. 
Rad dem a 


Ihr Gotter weh * 







Zu Lebensführerinnen mt befam ! 


Geängftiget von auße un 
Wann werd’ ich Ruh” 


Ihr Götter, wohl mir, daß ihr Noth mi: gabt, 
Und mit der Hoffnung Liebefug mich Yabt. 
Bon außen foll die eine fort mich dringen, 
Bon innen macht’s die andre mir gelingen. 


Der Fels des Siſyphus ift unfre Müh', 


d von innen, 
Spiel der Welt gewinnen? 


Sie fteiget ſchwer, und ſchwerer finfet fie. 


Srions Rad, es brennt in unferm Herzen, 
Auch wenn mit Wolfen wir und Hoffnung fiherzen. 


Der Erde Saat ift unjre kurze Müh', 
Sie finfet leicht und frifch erftehet fie. 
Wie junges Grün foll unfre Hoffnung grünen; 


Bald ift es Frucht, wo Blüthen nur erfihienen. 


Der Herbft entlaubt das Leben und den Hain, 
Und Winterfroft: wird deine Hoffnung fen. 
Der Frünfing kommt mit Hain und Hoffnung wieder, 
Und fjüße Noth befingen alfe Lieder. 


Ihr Nactigallen, Eraget füße Pein, 
Ihr Turteltauben, girret Liebe drein, 
Ihr Knofpen, fproßt der Mühe füßes Streben, 
She Lerchen, fingt der Hoffnung Frühlingsleben. 4 


Sp will ih denn, des Lebens mich zu freu’n, 
In Noth getroft, in Hoffnung glücklich feyn. 
Wenu unter Rofen oft auch Dornen ftechen, 
Bon Dornen will. ich meine Rofen brechen. 








Biebes, leichtes, luft'ges ‚Ding, 
Schmetterling, 
Das da Über Blumen PR 2 


‚Nur von Thau und rütgen Ieet, 


Blüthe ferbft, ein fliegend Blatt, 
Das, mit weldhem Roſe EEE 
er bepurpurt hat? Be a4, 


Wars ein Sylphe, der dein Kleid 
Sp beftreut, 
Dich aus Morgenduft geweint 
Nur auf Tage dich befebet; 
Seelchen und dein Eleines Herz 
Pocht da unter meinem Finger, 
Fühlet Todesichmer;. 


Fleuch dahin, o Seelchen, fen 
Froh und frei, 
Mir ein Bild, was ich ſeyn werde, 
Wenn die Raupe diefer Erde 
Auch wie du ein Zephyr ift, 
Und in Duft und Thau und Honig 
Jede Blüthe küßt. 
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Das Bied v vom Sämerterlinge 
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Der erſte Nachtigallenansfing. di 


Ein Kinderltied 


Der Tag kaum durch die Wolken drang, 
Als jhon die junge Nachtigall 

Am Nefte zarten Flügel ſchwang, 
Und fang mit Freudeichalf: 
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— willkor —— Tag, 
„Der endlich. mic in’s Freie ruft, 

„Mir endlich, die fo lang hier Yag, 
„Zuerſt verleihet Luft!” 


„Werd' heut’ zuerft die Welt durchweh’n, 
„Und fingen Hod auf freiem Baum, 
„Viel neuer Art: Gefpielen feh’n 
„And neuen Wunderraum.“ 


„Trau' nicht,‘ ſprach Mutter Nachtigalt 
„Trau' nicht, o Kind, dem Wunderraum, 

„Es gibt auch treulos ſüßen Schall, 
„Und Körnchen unterm Baum,“ 


„Die uns ein Bote hinſtreuet Flug, 
„Und trügfich fingt als Nachtigall, 

„Streut Körner aus voll Lift und Trug, 
„Und fockt mit füßem Schall,‘ 


‚Und macht uns Fuß und Flügel feft, 
„Und dann uns ein in Kerfer fchliegt, 

„In Kerker mehr, als Kluft und Neft, 
„Als Winter Ärger iſt.“ 


„Bift da in Wüften, Feld und Stein, 
„Biſt ſchweſter-, gatte:, mutterlog, 

„Siehft keinen Baum! fiehft Eeinen Hain: 
„Und ſchmuck- und federlos;‘ 


„Die Stimme ftirbt dir! Lied und Schal — 
„Schwingft nie die freien Flügel mehr!‘ 
‚Ah Mutter!” ſprach die Nachtigalt, 
„Du zögerft auch zur ſehr!“ 


„Bin ja Fein Kind mehr, bin.fo klug —— 
‚Als jede jede Nachtigalt.‘‘ _ 


„Beginn nur, Liebe: deinen Flug!“ “/“;; 


Und ſchlug mit Freudenſchall 









Die Flügen! — — 
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FR nie, j 
„Gntferm, o Kind, ie nie von mie" 
Eie flog! Die junge Neugier, Re": 
Flog kaum noch hinter ihr, 


ars ſchnell ſchon Wunder an fie 309, 
Es fah jo bunt und war ein Neb, 

Und lag voll Kornes. Schnell Hinflog 
Sie ab, feitab, in's Neb. 


Die Mutter Eommt. Um Fuß und Haupt 


Liegt tödlich ine Kind verftrickt! 
Sie ſchwirrt umher n, kindberaubt, 
Nur jammer ach und pflückt, 


am Netze, — zieht 
Des Tode Ne nur fefter zu, 

Todt finft ihr Frühlings: Kind! Sie flieht 
Und flüchtet neu herzu, 


Und weinet. — Kinder fennten fie 
Der Eltern Tiebevolles Herz 
Und früher Lehren Treue — nie 
Bergrämten fie zu Schmerz 
Sich ſelbſt — und dies fo wohl gemeint, 
Sie mit jo vieler Liebemüh’ 
Erjogen! — fieh, die Arme weint 
Und — ac da finket fie! 









St Johannes Naht. 
1.17 


Schönfte Sommernadt! 

Ich ſchwimm' in Rofen und blühenden Bohnen, 
Und duftenden Hecden und Nactviolen, 

In taufend Düften — o Natur 
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Wo kenn ich deine Kinder aue 
Die Bräute alle, Er | 

Die jest fich ſchmücken und riesen und panren 
Und feiern Brautnacht! — 


Schöne alt! 
Wie die Schöpfung flammet und wallt! = 
Als ob der allanflammende Sonnenvater, 
Mit welcher Zugendinbrunft jest, 
Die Erd’ umarmt — 


— J 


Und der Himmel brennt 
Dort Abendroth! Hier Morgenroty — 
Wie Fühler dämmernder Thautag! — 


Und — 
Und hundert Weſen fchwirren empor 
Sn Luft und Waller und See und Sand, 
Summen empor! Lieben! 


Unendlich, ach 
Unerfchöpflich bift du ſchön, 
Mutter Natur! 
Und hundertartige deiner Kinder | 
Sn Leben und Lieben und Seyn und Freuden! 
Wer kann fie zäffen! wer kann fie ch 


Und du, 

Sn hundert Arten und Seyn und een 
Und Lieb’ und Freuden, dic) 
Allfühlend, o Natur, 

Wie nenn’ ich dich? 


Mer bin ich unter den Millionen, 
Die jet genießen — und wer 
Unter den unendlihen Miltionen, 
Die ich —— nicht ſeh'. 
In Blum'! In Blüth'! Im wehenden Duft 
Der —* 





hr 


Ab — nd see BERRY FE — 
Die die Blüthe knoſpen! die Rof ereötgend 
Spinnen und färben und dufther fowimmen, 


Schwimmen um mich — Fühlen mid, 
Und ich jeh’ fie nicht. 
Da fliegt der leuchtende Zunge Gottes, 

Der Sommerwurm! *) 

Kleiner Wurm,’ feuchtender Funke! kom, 


Glänze mir! 
er warft du, daß die jchaffende Sand 


Dich alſo angeglügt? 

Mit Sonnenglanz! mit nee 
er bift du? 

Etwa der Seligen einer? Ein 
Berbanneter Unfterblicher, 

Aus KRaupenftand und Grabegefpinnft 
Den Wurm zu erföfen.’ 

Und trägft noch Sieger der Unfterblichkeit, 


Und glünft noch lang im Tode noch fort — 


Ziehft Blitzesfunken und dufteft Feu'r, 
Richt Strömen erlöfchbar, die Go, 


Die Felfen zernagen — Wunterwurm 


Und kriechſt im Staub. 

Fleuch, ich kenne dich nicht! ——— 
Lebe dein Sommerleben im Flug, 

Im Staube! wie's der will, 

Der dich gemacht. 

Kenn’ ich mid? 

Eben fo Elein, fliegend und wallend 

Und Sonn’ entfprungen — kenn' ih mid? 
Wer war's, der Funfen dem Staube gab, 
Daß er ihm vom Auge Feucht’, 

Erflamme vom Herzen, - 2 

Dft fo matt! und wie fang? 
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*) Sohanneswurm, 


\ 
\ 
ü 
j 










| Jnfe hu | 
I Aus Raup 
Tem Min 

m Burm 
MT meine 
Keicloiien 
Mt Comm 


Rn nicht 
vi MmiWwi 


Brit ſe 
Rum 
u 


In 
U Aimmas 
WULIEN 


5 
Hylınk # 
Fund * 







ae 


n ‚ * —— — ENT s 
4 R * 4* ih Fi N * tr u ' 
— A He 5 — NE : — 7 VE y 
— —— 98 ” ; * 
ne", Na N * du, — 


⸗ 
* 


= und wdert er fort Yin ı 










© Zw Jeuchſt 
Funke du fort?- | —— 
Aus Raupenftand, aus — u 
Henn dein Wurmförper hier hin iſt, noch 

. Ein Würmchen zum Engel zu toſen? — As 


All' meine Sinne ſind 

Berfchrloffen! — Um meine Sinn’ 

Iſt Sommernadt! 

Bin nicht zu denken Hier — zu jeon: zu Hoffen 
Leben und mich zu freumm 

Leben — allein? 

Nicht ift der leuchtende Wurm, 

Wird nidt allein ſeyn! 


Und allein mich freu’n? 

Niemand zu. fügen, wie ſchön Ö 
Sm Sommerliebeshrande 
Mutter: Natur, du ſeyſt! * 
Mutter-Natur! | 
Niemand zu Haben, der mit 
Schwirren die Schöpfung höre! mit 
Höre die leiſen Räder geh’n 
Und ſeh'n 
Den leuchtenden Engel fliegen 
Und denfen linfterbrichkeit. 
Bereint fie denken! vereint 

| Schöne Mutter Natur 
Fühlen an deiner Bruft, ung drücken 
An warmes Herz! 
Freundfchaft! Hofdeiter Funfe 

- Der Holden Natur! 

In heiliger Nacht! in Zaubernacht 
Mutter Natur, bet' ich dich an! 
Sey ich's werth des edelſten Funken, 

- AT deiner Flammennatur! 
‘\ Komme mein leuchtender Engel 










Den Wurm zu beleben. 
Zauberlaube | ' 
Woo ſeh ich di? r 4 
Und um mich gegoifen \; 
Mein fanftes Weib. 
Zauberfaube _ 1% 
Wo feh ich dich? | | 
Roſen und Mondſtrahl um dich" ſchwimmend, | 
Und liebender Wachtelfchlag, 
Zauberlaub’ und der Knabe hängt | 
An Mutterarm! An Mutterbruft 
hr gleich das fanftere Mädchen ! 
' Und der wilde troßige Knabe lernt 
Staunen der Sommernadht! hören Gott! 
Hören fchwirren und Tiebegirren 
Der Schöpfung. 
Sanfter bebet alsdann die Mutterbruft, 
Sanfter ſchmieget der Säugfing, trinkt 
Wolluſt Gottes, und ich — und ich — 
Zauberlaube, wie bin ich allein! 
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J Die Erdbeeren 
ee a ° 


Holde Erdentöchter, 
Frühlings frühe Kinder! 
Schon aus Sonnenvaters 
Warmem Lebenshauce, 
Und aus Mutter: Erden 
Kühlen Schoos empfangen, 
Kühle füße Beeren! 

Wie fie dort im Graſe 
Sügelaufwärts glühen, 
Und in’s Grün erröthen ! 
Jetzt den Wandrer lieblich 
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Locken! jeht entfchlüpfend 
Täufhen — Buhlerinnen, 
Wie die Erdentöchter! 


Ha! wie Vater Früplings 


Odem fie durchbaffamt, 


Und der Mutter Erde 
Kühle fie erfrifchet! 
Wie aus niederm Grafe 
Labung auf fie duften! 
Glühen da wie Sterne! 


Soltet bald in Schaaren 
Lieblich Shwimmen! — Sterne 
Set in weifer Unſchuld, 

Sebt in goldnem Feuer 
Schöngepaaret! Feuer, 

Unfhuld ! und der Liebe 
Und der Freude Töchter! 


Mir ein ganzer Frühfing! 
Mir ein ganzes Leben! 
Unfhurd, Kraft und Freude, 
Kühr und füge! Roſe 
Ohne Stachel! Labung 
Ohne Felienfchlaube! 

Schön und tief im Graſe! 

Mir ein ganzer Früpfing ! 
Mir ein Duft aus Eden! 
Als einft Paradiefes 
Ser’ge Fluren ſchwanden, 
Waren's Manns Gebete, 
Waren's Evas Thränen, 
Die zu Duft da blieben? 


Oder bracht’ ein Bruder: 
Engel euch hienieden 
In die Wilde — Labung 
Wo dem matten Wandrer 
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aaa Sea 
Zu bereiten, Sabung, — * A 
Ars er Halb verſchmachttt 
Traurig abwärts blickte? — — 
Kommt dem matten Wandrer ' 
Auch in wüfter Wilde * 
Labung! wenn er traurig 
Pfadverloren abwärts 

Blicket — dann erſcheint ihm 
Kühle! Labung! ferner 
Roſenduft aus Eden. 








Mein Tagewert, 
- Be: Re a Pe IR 


So fumm’, o komme, meines Lebens Stab, 
j Gefährte, der von früh auf mit mir fchritt, _ 
Komm, füße Müh', und leite, auf und ab 
Den Lebenshügel, eines. Wandrers Tritt, ii; 
Der oft ermattet! Ziel: und hüttelos 
Ser’ ich in Wüſten; ſey, o Arbeit, du 
Mir Füprerinn, daß in der Ruhe Schoos | 
Ich nicht unwürdig meines Lebens ruf. , a 
Denn Ohnmacht der Zerftreuung ſelbſt ift Schmach, 
Iſt Tantars Strafe. Sehnend-irrt fein Blick 
Vom Silberftrom zum Apfelgold’ und ach! J“ 
Er kehrt nur immer ſehnender zurück. 


Nimm, was es ſey, mein Geiſt, in deinen Blick, 
Und fändeſt du am ſchwer erreichten Ziel 

Nur deinen matten Pfeil. Des Lebens Glück 

| ft Lebens Mühe; doch des Glückes viel 

Gewährt die. Mühe. Wie mit Schöpfersfraft, J 
Mit Selbſtbewußtſeyn reget fie uns warm. 

Drum fühl Entſchluß, fo lange Lebensfaft 
Dir quilfet, und Eein Feind foll deinen Arm 
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J Berrüden, wenn du ſch elſt du si ite Shen; ———— 

8 feit; nur eh dir entreift, 

Keil du ad ſchlägſt, (du fhrägft nicht immer, Herz!) 
So fühle dich und wir® und fchaffe, Geift! 


Denn einft wird's um mich Abend. Jener Blick 

Der fhönen Sonn’ erlifcht und träufert Thau 
Statt Strahlen nieder. Zephyr Eehrt zurück 
| Zum jungen Morgenroth und läßt der Au 


Nur kalte Schauer. Tief verſtummt umher * 
| Das Chor der Vögel: fenft die Schwingen ad 
Und ſchlummert; um dich rings in Luft und Meer 
Bon Erd’ zu Himmel wird’s Ein dämmernd Grab, 
Wird, wie du Geiſt denn biſt. Es ſchließet ſich 
Die Seele, wie die Blume. Zarter Leim 
Des Lebens, du erſtarreſt; dir entwich 
| . Dein Balſam, und der, lebensſchwangre Keim 


Der Thaten liegt erſtorben. Jenes Bild, 
Ein Wahnbild, hieß der Sieger aller Welt, 
Hieß Alexander einſt; die Aſche füllt 
Jetzt ihren Sarg nicht mehr; der kühne Held 
Zerfällt bei'm -Fingerregen. Und fein Lauf 
Voll Wunderthaten iſt uns Fabel, Wind 
Der Fern' in leere Flöten, Pfennigkauf 
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Der Straßenfänger. Alte find, ſie ſind 


Uns Fabeln, Herkul, Solon und Homer, ' 
Achill und Hektor, fird ein Todtenbein 
' Und Namenfchelt. Ihr großes Thatenheer 
St Mährchen, Mährchen auf dem Leichenitein. 
Drum weil ich lebe, leb' ich. Komm, o Stab 
| Des Wandrers! Dir zur Seite Gutes thun 

Iſt Lohn für mich und Leben. Tod und Grab 

Und Grab und Tod heißt bald genug uns — ruhe: 





Herders Werke z. ſchoͤn, Lit, u. Kunſt. II. 9 
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Nach dem Enstifchen, 58 en J 


Ja, füßer Laute, je länger er BED NEE 5 
Und ſtets ſich tiefer in Sorge webt © 
Er kann zu Cinderung wahrer Peii ww 


J Sich Wahn ja dichten und fröhlich ſeyn. 2 


Sa, füße Saute, denn Bd und wann 
Sft uns doch alles! Man ftaunt es an, 
Umfäng®’s wie dort, wahnfinnig ja ſchon, 
Sein Bildnißmädchen Pygmalion; 


Kann glauben, ach! ohm' Art und Sinn c⸗ 
Schifft gegen Wind und Wellen hin 2 
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Grauhaar'ger Thor —9— na n 


Haft ſtets gehoffet dir Endet va 
„Und ifrs nicht Heute, wird's morgen 1. fepn.” 


Der Morgen kommt, ift Mittag, ift Nacht, 
Und ftet3 noch immer in Sorge verwadt, 
Gehofft nun wieder auf Morgenfrift, 

Bis er am Morgen geftorben: ift. 


Sing's, liebe Laute, von Falkenhöh' 
Iſt man nur ſelig: je und je | 
War uns ſtatt Hiben der ganze Gewinn +; 
Zu Hoffen, blicken im Fluge dahin. 
O lange, lange Yig’ ich im Grab’, 
Hätt' Lebens Bürde geworfen. ab, 
Wenn du nicht, Liebe, du füßer Want, 
Und Ehre gelockt mein Leben hinan. 
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Der Winter fommt, Ra ift kalt, 
Das Laub beginnt zu fallen, 
Ah wie's dir gehet Tiebes Laub, 
So muß es gehn uns alten. 


Wir find geflochten, rollen umher, 
Umper im Rad der Zeiten, 


Und wie fie rollen Jahr in's Jahr, 


Sp geht's zu Ewigkeiten. 


Ich ſtand einft jung,, ich ſchwebt' umher 


Im Hauch der Frühlingsweſte, 

Es ſprühte friſch, es trieb der Saft, 
So ward das Bäumlein feſte. 

Die Blüthen weben die Blätter herab, 
Sie ſpreiten weiß die Erde, 

Daß ſanft im Regen und Sonnenſchein 
Zur Frucht das Knöſplein werde 


Die Früchte lachen, es nagt der Wurm 
Wo die Früht’ am fünften Yachen, 

Und voller Baum, dich peitfcht der Sturm 
Zum nadten Streif zu macden. 


Sie zeuht uns an, fie zeucht uns aus, 
Legt nackt uns nieder zur Bahre, 
O graufe Mutter, Mutter Zeit! 
Und färbt und falbt die Haare. 


Wirf ab, die Blüte dauert nicht, 
Daß reif die Knofpe werde; 

Wirf ab, die Blätter farben ſchon 
Und wallen nieder zur Erde. 


Da rauſcht's von Leihen: Brih, o Nord, 
Das dürre auch danieder! 


Rauſcht, Blätter! — dürren Nefte, flammt 


Es ſind nicht meine Glieder. 


He tb frite d. 
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Ha neuer, neuer Frühlingswind — EEE Bi 
Wann wirſt, wann wirft du wehen! 


Da Laub und Blüth' und Frucht erſteht 
Und nimmer wird vergehen! a ee 
Ha newer, neuer Frühlingswin 
Du wärmft mein Marf verborgen, 
doch in der Wurzel Iebt mein Saft, 


Und frifch erfteh ich morgen. — 





Aw 16 und Wurm 


SaEEEE 
Mit alten feinen Kräften ſchwang PN 


Der Adler ſich zur Sonne, drang 
Schon durch die Wolfen, reichte 
Zum Höchften Felfen, Feuchte 
Und jprach: 
„Da bin ich doch 
Der Erfte meines Reis. Mer fleugt’ 
Mir nach auf diefen unbetretnen Fels? Iſt noch 
Wo ich bin, wer?’ 
„Sch etwa noch 
Ziſcht's neben ihm. Er fieht zu feinen Füßen nieder: 
Ein Erdwurm kreucht. 
„Und wir ſind Brüder? 
Wo kommſt du her?“ 
„Vom Schlamm.” 
— „Und wie denn her?“ 
„Ei doch! 


* 


— Fr j 
Berzeihen fie, ich Eroch.‘‘ 


Minifter, Weifer, Generat, 

Und Sanzellar und Cardinatl, 

Auf eurer rühmfichen, mit edler Müh' und Auar 
Erflognen Höh', 

Ihr großen Männer allzumal, 


F 











Seht nicht, wer Bei * — — 
Durch Kriechen kommt man Hoch. ET RE 

r 27 — 

„Elender! ſprach der Adler, krochſt, und doch — 

Doch wagſt du dich ſo hoch?“ 

„Verzeih, o kühne Majeſtät, | | * 

(Krümmt ſich der art'ge Wurm und bläht " 

Sich klüger) ach dermalen freucht —— — 

Man ſichrer, als man fleugt. F 

05.7 a 3 5, 

Der Donnervoger zürnte. Meinſte u gar, 

Du Kriecher, mich den Weg zur Höh zu lehren?“ 

. Und greift ihn zu serreißen: 

„Mein fürwahr! 
Fürwahr! wer wollte das beg ehren? 





Allein — ich dachte nur — - ‚ein hoher Adler fleugt: J 
Allein — ein armer Wurm was ſoll er thun? — er’ 
reucht.“ u Ri * 


Der Adler flog großmüthig fort 
Und ließ dem Wurm den Ort 


4. Mer 
„Hab ich das lange nicht gedacht?. » 
(Sp höhnet nun der Erdwurm) Zitvertreibe, 
Die kurze Herrlichkeit! Run muß er fort — 
Sch aber bleibe! . 
Und facht und lacht. r 
Der Adler Hörte nicht ein Wort 
Und flog in ſeinen Himmel fort. 


an 


Und, Edler, dich, wenn du die Fleine große Welt 
Nun läſſeſt, deines Eahlen Sipfels Ferd 

Dem Wurme willig läſſeſt und zeuchft fort — 
Sn deine Königshöhle: 

Dich kränkt in deiner Seele 

Des Wurmes Wort? 


—ſſ) — — — 
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Erwach', erwach” am neuen Morgen 
Mit allem neuen frühen Morgencdor, 


Du meine Harf und tn’ im’s frohe Wertgetümmer 


ar 


Mit voller Suit” Hinein ! 


Denn in das * Weltgetuͤmmetl 


Gehörſt auch ſchwachbeſaitet du. 
Der ſchönen Morgenftern’ und früher Lerchenſtimmen 


In's Chor 


Und alles Sphärenklangs. 


Sie wandeln dort, die Sängerinnen, 

Die Morgenftern’ and fingen ihn heran, 
Der fie mit Vaterblicken ſegnet, todte Welten 
Vom Schlummer —* auf. 


Du auch ein Morgenſtern', o Harfe, 


Empfang’ ihn, der ein Jüngling kommen wird, 
uUnd güldne Strahlen dir auf deine Saiten Elingen 


Und wecken deine Welt. 


Der Erde Töchter wird er werten, 
Die Blumen, mit der füßen Liebe Pfeil, 


Daß fie fi) wundern ihres neuen fhönen Schmuckes 


Und weinen Freudenthan. 


Des Himmels Chöre wird er wecden, 
Die fingenden Gefieder, daß fie hoch 


Auf Lüften fchweben und den Flug mit Einen fteuern 


Und füllen Ward und That. 


alte ſollt du fie befeben, 
Der Stimmen Erftgeborne, Tochter du 
3 Ewigen. Sieh, wie dort ſchon die Himmelsfchwinge, 
dir entfleigt. 


Die Lerche, 








“ 


\ | 


I 
I nd gieht ir 
U 
Ir iM M 
In 
I 
f 
J 


‚a 
— Ulmer 
Du IM 








Bf 





LER . 
und jene Sipfel ‚ wie "fie-raufchen | 
Dem Kommenden! Entzuckungsſchauer fließt 
Durch alle Weſen und in ſchwarzen, ſchweren Wellen 
Erhebt die Nacht ſich fort. 


O herrſch' umher, du Harfe Gottes, 
Soweit der ſchöne Roſenjüngling ſtrahlt; 

Er herrſcht am weiten Himmel; ı und die dich beſeelet, 
Iſt Erdeföniginn: 


Wohin er güldne Strahlen ſendet, 
Wie weit ſein Zelt der blaue Himmel zieht, 
Iſt dein Gebiet o Seele: jene ſchöne Hütte 
Iſt hoch für dich gewölbt. 


All deines Blickes hohes Ende, 


— 


All deines Ganges End' iſt Himmel nur: 
Und du, die in mir denkt, biſt Sonne; was du denkeſt 
Iſt mehr als Lichtesſtrahl. 


Wer biſt du, neu erwachte Seele, 
Die in fich felbft als eine Sonne blickt - 
Und gießt in einem zarten ſtrahlenden Gedanken 
Der Farben ganzes Meer? 


Wer bit du, die auf Welten blicket 
Und aus fich felber neue Welten fchafft 

Und wie die Sonne dort die Wefen rings beglänzet 
Mit Licht und Seligkeit, 


Daß Thränen, wie der holden Blume, 
Der Dankbarkeit entfließen, daß fih Schmerz 
Und Kummer feldft in-Freudenthränen wandeln 
Und werden Himmel uns? 


O Tagewerk voll Götterwonne! | 
Schon wandelt dort der Züngling feine Bahn; 
Schweig’ Harfe, daß auch ich die meine wand und ende 
Mit ſchönem Abendroth. 


— 
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Ermunt Senn — wu | 
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Tochter du, was zitterft du? N Miu 
Was finkeft du? - Bi a De yet Hm 










Schweige, leide, — r * 
Hoffe, meide, — ————— un 
Nicht verzag’, x ; * 
Nicht klag', — 14 
Wahrheit kommt alle Tag'. Dt | N 
Du ſuchteſt ja ein @undertand, m 
Wo ſonder Tand — a In; 
Und fonder Schall . | NERRER BRRG SC 

Man ift und Hat, wen R 

* Und Größe ſuchet: That, 1 rl 
Und ftrebt ftatt Schein | | n 

zu ſeyn. | I 3 

Dieß Land iſt überali, für den der's in ſich hat. | Er 
Und hier fieh deine Statt: | a 


| Sollſt jene Mummerei’n befehren; 
Die Schatten hellen, Wahrheit Tehren ; 
| Sollſt wandeln Hier dieß Zauberthal 
Bol Mondesihein, in Wahrheit überall, 
Sn Sonnenftrahr. 

Auf, falle dich, 

Grmanne dich! 


* 





Es wird dir ſchwer ſeyn, e.; 
Mußt lange feyn allein; ; 1 
I Berkennen dich laſſen in falſchem Schein, BR 
Sehn deine Wuͤnſche mißgedeihn. au PM 
Auf, falle dich, hir J 
Muthig fühl dich, au 

Du edle Jungfrau groß und frei, . li u 

Und feft und treu, > } 4 

Den Blick fo edel vor fich Hin, bihel 

Mit reinem Sinn und ſtillem Sinn, [en 

+. Auf faſſe dich, Km 


Männlich! An 
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NER rw — — — Pr er Ä 
Hoffe, meide, Bi en Fee. 
nn, Nicht vera. N N il m 
Und fuche den Lieben 4 Tag RER IR 
Sud ihn durch Wald und Thal und Höhn, 
Und obgleich Flimmer vor dir gehn, wirt; 
Ermüde nicht ihn zu empfahn, , 
Ihm fanft zu folgen auf feiner Bahnz 
Du wirft ihn Haben, ihn beftehn, 
Und neuverwandelt mit ihm gehn, 
Mit ihm in aller Liebe Fülle, 
Und er dich lieben Hark umd ftilfe, 
Und er fich fühlen, neu ims Leben 
Zurücgegeben, 
Durc dich, durch dich zurückgegeben, 
Und du ihm Schöpferinn und Braut 
Ihm ewig, ewig ſeyn vertraut. 


DAB. 


— 





Das Lied vom Bache. 


Traurig ein Wandrer ſaß am Bach, 
Sah den fliehenden Wellen nach, 
. Ein welker Kranz umwand fein Haupt. 
„Was blickſt du, Wandrer, mattumlaubt, 
So traurig nieder?“ 


Süngling, den Bach der Zeit Kine 
Schau ich, in das Wellengrab 
Des Lebens; hier verſank es, goß 
Zwo Eleine Wogen, da zerfloß 
Die dritte Woge. | 
Züngling, im großen Zeiten: Raum 
Schweben wir. alfo! der Saum 
Der Menfchenthaten,, er zerrinnt 
Auf glatter Fläche, leiſer Wind 
Hat ihn verwehet. 
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güngting, ein — ame 
Träufelt’s in der Zeiten Bad. . 
Sie rollt, fie wölbt ſich prächtig um er 
Die erfte Welle ; fieh wie ftumm ' 
Die dritte ſchweiget. 


Trübe zum Wandrer ſaß ich bin; 

Sah die Fraufen Wellen fliehn, | ı H. 

Sah Tropfen finten in den Bad, J 

Die Wogenkreiſe ſanken nach, X 

Mir floſſen Thränen. a ef 
Süngling, o deine Rufmestpräm 0° 
Rinnet edel! Lieb und ſchön | | 
Lacht Lebensblüth' am Morgen früf, 
Und fieh, diefrühen Kränze, bie, 

ie fie verwelfen! 


Süngling, ich war ums Vaterland, % 
Edler Thor, wie du entbrannt. Ik 
Gerungen hab’ ich und gelebt, Br 
Und was errungen, wa3 erftrebt ? % 
Die welken Blätter. —*4* 

Jüngling, o ſieh, da ziehet hin 
Spreu im Strom. Prächtig ziehn u 
Die Schäume; die Kleinode find | en 


Ra : j 





auf: * 


Verſunken. Jenes Hügels Wind Au 
pfeift leere Lieder. Im 
Ä Traurig den Bach) fah ich hinab, R 
Thränen trüufelten in’s Grab Ik 


Des Ruhmes: ‚Lieber Wandrer du, 4 
Was gibt denn Glück, was gibt denn Ruh?“ * 
Sank ihm zum Buſen. ri M 
Süngfing, o fieh im Bache dich; 
So fah ih mit Wonne mid | 
Im Freunde Seel und Herz vereint! | 
Gin Lüftchen ſchied ung, Bild und Sun 
War fortgewehet! 1 


af ® —— % 


r * ee J ” * . 










So ſah ich mit — 
In meiner Lieben. Süßer Wahn! | 
Das Leben rann, daB Bild zerrann, 
Und Glück und- Liebe! ; 


ar ** ci, 


% ER 
ge ehe og 


Süngling, ic) floh zu ſtrenger Müh, 
Oft, ach öfters täuſchet ſie; 
Ich wacht um manches edle Herz. £. 
Mit Brudertreu; — mit Bruderfchmerz 
Sah ich's verfinden! 
Trübe, verzweifelnd ſah ich ab: 
„Grab des Ruhmes, Tugendgrab, 
Des Lebens Grab, o wäreſt du 
Auch meines! Läge ſtumme Ruh 
In deinem Abgrund!" 
Jüngling, o Thor, wo findeft du 
Se in Wuth der Seele Ruf? 
Wir müfen a den Bach hinab. 
Was mir, dem Jüngling, Mühe gab, 
Gibt jest mir Labung. 
Dorten hinan, wo fich’S ergießt, 


Mo der Strom in Wolken fließt, 


Da weint man nicht der Lebenszeit, 
Zum Meer der Altvergeifenheit 
Rann nichts hinüber! 

Trinke noch immer Wonne dir, 
Süngling, aus dem Strome hier; 
Ich fchöpfe meinen Labetranf, 

Dem guten Gotte fag’ ich Dank, 
Und wall' hinüber! | 


Alſo vom Bad) der Greis erftind, 
Um des Jünglings Schläfe wand 


Er feinen Kranz. Der Kranz erblüht', 


Und immer fpruch des Baches Lied 
Dem Jüngling Weisheit. 
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Und wenn fid) einſt die Seele het, ge —* aM | 
Wie diefe Abendblume,, — W 


Wenn alles um ſie Dammrung ft |... 8 
Bon Lebens Licht und Ruhme, — —— |: 

Und ihre leiten Blick’ ar Paare hen wird 1 dl 
Ihr kalte Schatten ſcheinen: 4 RER TEE A 

O Züngfing, wirft du aud) fo ſchwer⸗ | PN 
Wie diefe Blume weinen! ? ? 2} a m 
Ki in öt 


Her deiner holden Jugend Saft ! 
In öde Luft verhauchet, | Ss 

Verblüht die Blüthe, Lebenskraft | A 
Auf immer mifgebrauchet ; | |; 

Und deine lebten Blick’ umher | 


Dich aller Reu’ entfärben ; M 


O Züngfing, bleibt dir etwas mehe, 


Ars troft: verfchinachtet fterben ? 


Macht feine große Allmacht ie | 
Geſcheh'nes ungeſchehen? 
Und ſtillt ſie auch das tiefe Weh, | 
Sich ſelbſt befchämt zu fehen? 
Und wächst und wächst nicht jeder That 
Der Keim fo tief verborgen? 
er gibt, wer haft mir neuen Rath, 
Noch Einen Zugendmorgen ? 


Und Holder Schlaf, den fchaffeft du, 
Gibſt neuen Zugendimorgen, 
Bift Labetrunk und Schattenrup, 
Bift Labfar aller Sorgen, 
Bit Todesbruder! o wie ſchön 
Sich Senn und Nichtfenn grenzen: 
Wie frifch wird meine Abendthrän’ 
Am frühen Morgen glänzen! 
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ab — dem dod — * wird ung ſeyn, J 
Als nach des Räufches Schlummer: | 
Poren verſchlummert Lebenspein 
d Schmerz und Reu und Kummer. & 
O im o Schlaf, der dich erfand, 
Erfand der Menſchheit Segen, 
Breit’ aus auf mich dein Schrafgewand, at 
"Zur Rlı e ieh zu legen. — 


—— wär unfre Lebenszeit, 
Aud) unfre Zeit der Freuden? 

Ein Strudel von Mühſeligkeit, 

Ein Wirbel füßer Leiden, 

Ein ew’ger Taumel! Holder Schlaf, 
Zu neuem. Sreudenmanfe — 

Für alles, was auch heut' mich traf, 
Gib mir die Labeſchale. 
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Wozu es.mird.. 


Ein Himmelstropfe ſank in's Meer: 
Schnell ſchwamm die Perlenmutter Her, 
Und trank ihn auf. Das Tröpfhen Thau 
Ward eine Perle — filbergrau. 


—— — 


— 


Ein ganzer Himmelsregen — 
Auf eines faulen Baumes Stamm, 
Der gierig ein ihn ſchlang — 
Was ward daraus? — Aus ihm entiprang 
Ein gelber gift’ger Schwamm 
Es * * 
x r 
Der Himmelstropfe ift das Evangelium; 
Der Himmelsregen iſt das weite Chriſtenthum; 
Es iſt mit ſeiner ſtillen —— 
Wozu es wird, wozu man's macht. 
* 
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Sefhihte und Kabeln, 


1. 

„Die liebe lange Naht | 
Eprach Petrus einft) Hab’ ich mit faurem Schweiß durch— 
“ wacht, 

Und leider nid t3 gefangen — — 


m Te 
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Il tat, | 
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Fteinglä 
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am Mund 
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do nun 









„N er alves * a ſauern Sue erlangen · 

Evrach unfer Herr,) fahr⸗ ie die HN 

Mit gutem Muth, | | es 

Und thu' noch Einen Zug!“ *9 

Er that's, und rief: „Ach, Herr, genug! 

Das Netz —59 wir können mehr nicht fangen.“ 

* +" x * * Bir 
Kleingläubiger, fe‘ immer guten Muth 4 

Noch. wird das Ende gut 

Ban Wunder der Natur — Soweit und 


Müh' 
Auf Gottes Wink gelingen fie. 
2 | | 
„Sieber Tod, was foll das Leben? a 
Iſt doch nur ein Bürdetragen! — 
Iſt doch nur ein ängſtlich Streben! 5 : 
Rieder, hörft du nicht mein Klagen? J wre“ 


Komm’, o Tod, und nimm mich Hin!“ 


Es kam der Tod und ftelfete fich Hin: 

Der Greis, erfchrocden, änderte - 

Der Worte ‚Sinn: 
„Ach, fo Hörteft du mein Klagen? — 
„Sieh, die Bürde muß ich tragen; 5 | 
„Lieber Tod, d'rum Hilf mir heben, 
„Hilf mir; füß ift doch das Leben! — 
„Nimmſt mich früh genug doch hin! — 

Es half ihm auf der Tod, und ging 

Still feines Weges Hin — — — 

; — 
* 

Und rufet man nur ſo den Tod? Eu 2 
Ruft man nicht täglich alſo Gott an. 
Itzt will man dieß, ist das im ieden 1 Sebenstauf, 
Und. Er hilft immer auf. 
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na ED Re J— er J———— 
Du ge riede Nachtigall, BE 27 Se Er PEST 
& tief aus Herzens Grunde A era 
Den füßen Pieb: und Lobesſchall; Ira 
Und ich mit Her; und Munde | j 13 
Bin früh und fpit und weit und breit — I« 
Stumm allezeit. in 


Du fchwingeft, liebe Lerche, IE 
So fröhlich 0: y 
Hin, in die kalte Morgenluft, | 
Verliereſt dich 
In Weihrauchduft, 

Und ſchwebſt, ein uͤnſichtbarer Schalt, 
Und fingft Natur, | n 
Und grüne Flur — —* 
Und ich bin ohne Hallı — 





Sp willich denn mit wehmuthvollem — * il 
O Bater der Natur > 
Auf jeder deiner Spur | 
zum ftummen Dante mich auf deinem Fußtritt neigen } 
* d 
4. zu‘ sm 
Wind und Sonne machten Wette, 
Wer die meiſten Kräfte Hätte, 
Einen armen Wandersmann iR 
Seiner Kleider zu berauben. —9— 


Wind begann; | 'h 

Doch fein Schnauben a 

hat ihm nichts; der Wandersmann, | 
309g den Mantel dichter an. 


Wind verzweifelt nun und ruht; 
Und ein Tieber Sonnenfchein 
Füllt mit Holder ſanfter Gluth 
Wanderers Gebein. 














y ei. 
————— * 


suültt er nun A Heer ein? ie 
‚Nein! 

Ab wirft er nun fein Gewand,” FR 
Und die Sonne überwand. . 


- 5 
Uebermacht, — | * 

Macht und läßt uns kalt; — 

Warme Chriſtusliebe — Hab 

er, der kalt ihr bliebe? 


Ein Bleicher hatt ein Meine großes Haus, 

„Was. foll das or denn, ſteh'n? Hier mad’ ich Geld 
mir draus; 

„Mein Vetter Könter folf Hier wohnen.“ 

Der Better Köhler thät' ihn Ionen. 

Der Breicher machte weiß; der Köhler macht’3 voll Graus 

Mit feinem Kohlendampf! der Köhler mußt’ hinaus. 

| PER: 


* 
* 


Chriſtus und Belial 
Was ſollen fie in dieſem großen Saal? 
Freund, deine Kohlendampfphilofophie 

Hier am Altar — o Freund, was foll fie bie? 


6. 
Geingter Hirſch, du dünkſt dich frei, 
Und fleuchft zu jener Höhle! 
ı eh’ deiner armen Seele: 
Da wohnt ein Leu. 








£ — * 
Entflohmn mit Grauen 
Dem Kirhenbann, 
Haft du uns in den Klauen, 
Weltgeiſt, Tyrann! | 
Tine 


Herderd Werke z. Schon, Lit. u. Kunſt. IL 10 
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Des Wunderkönigs R] Sefu Katy 


Solit du verfhweigen: 
Des großen Gottes faute That 

Die zeigen! ds 
Des großen Gottes laute That | 

Kann Wild und Vogel finden, 
Des Wunders Jeſu ſtillen Rath 

Ließ Gnade dir verfünden. 
Natur ift Heller Zeitungsftaat 

Fürs Volk auf allen Ga 


Das Wortrift Freund: und —2 — — 


Nur Kinder können's faſſen. 


2, 
Dem Herrn fieht jeder Sflave nad, 
Sieht feinen Palaft ftehen; 
In's Rath: und Lieb: und Brautgemad 
Kann Lieb’ und Freand nur gehen. 


5 
Die Welt ift Gottes Kleid; 
Lobt fih ein edler Mann vom Kleide? 
Zu Seel und Herz und Freundlidkeit 
Wie ift’s noch weit, noch weit 
Vom Kleide! 


Gr z0g fein Kleid, die Himmel, aus, 
Kam arm, wie wir, auf Erden, 

Kam, unfersgleihen, in fein Haus, 
Nur unfer Freund zu werden. 

Nur uns fein Herz anzuvertrauen — 
O Gottesherz zu lernen! 

Bein Blid, Ein Wörtlein fagt mir mehr 

Ars Laut von allen Sternen. 
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Natur ee Gotte: Wi — * 
Und was kann fie nun zeigen? # 
Sie zeiget dir die Stunden nur, * 
Iſt ihr der age eigen? 24 


O enansetun sam ke 
er alter Welten, | 
Die ap ‚0b fie dich träget gleich, 
Kann fie darum dich gerten? 


Nur ift die Merle jedermann Br 
Darum nicht anvertraut, 
Die Magd ſtarrt das Gehäufe an, 
Die Perp ift für die Braut! 


6. 


Weß Auge blind ift, Ärgert fich 


Und kann es doch nicht fehen; 
Web Seele taub ift, höret es 
Und kann es nicht verftehen. 


Wo aber Gott 9 


Sieh, da ik Lihtt. - 0. 
Nun fannft du, wüſt u nd Teeı 
‚Und Sturm auf dunkler m Meer,” 
Nun Fannft du altes ſehen. 


7» 
Die Sonne weicht und alle Farben >, 
Erlöfhen unterm Schwamm der Nacht: 
Was war den Lieben, daß fie ftarben, 
Grblichen unter Todesmacht? 
Ach, Kinder, die der Lichtſtrahl macht — 
Der Lichtſtrahl wich und ſie verdarben: 
Und Sonne, hab' ich nicht im Dunkeln doch 
Zwei Augen noch? — 















Faſt gleich dem Nichts. Sie. dicht 


* IR 5 —3 N 


So wenn mir GottesL 
Wo bin ich? was ſeh' ich? 
Vernumft iſt da; nur Welt und arben 
Gritarben! | 

—3— 
Unendlicher, von welcher tiefen RA 
Bift du! bift du! 


* — — — 





„Es iſt kein Gott? Wo iſt denn Go 
Unendficher: in deiner tiefen Ruh’ 
Schlummerſt du? 6* 


Und doch, Allmächtiger, von welcher Für us 


Kraft 


Und Näh' und Gegenwart, die elf in allem ha) 


Biſt du! wo fol ich Hin? 
Du Bringeft mich! Durch dich bin, was ich bin! . 
Und deine FÜIF und Kraft 
Iſt die mir alles fcharft. 
Unendficher, von welcher Kraft und R u, 
Und Füll' und Nichts, Unendlicher, bift- du! 
RL) | 
Gott fprach durch feine Welt: ich kann ihn ſeh 
Er ſprach durch's Wort: nun Fann ich ihn $ rſtehn 
— 
Natur eröffnet dir den Blick, | 
Die Schrift das Ohr. | 
Wer gibt nur Einen Sinn zurüf? 
Berbinde beide, Thor! 





1l. 
Willt du, o Menſch, in der Natur— 
Der Gottheit Abglanz finden; — 


Such' in dir, ſeinem Bilde, nur, 
Und Funke wird dir zünden! 







ib die wahr Shi, wi) 











und up: alt Funken 
— lohe Gottes — — we 
— Jeſum Ehriſſtum J 
Da ſlammen fie Dammen — 


— J 
Serr, Seligkeit und Himmel liegt 












In jeder deiner Gaben; — 
Wer neidet und verſcha ie, 
Verdient er ſie zu 
Und wer ſie was hat er ſchon, m a 
Daß er in ewig freue! —E — 
O Geber, 
Nur im 
s En # 
2 *4 —* 
Bilder und Spraͤche. 
> 2. R 
2 
J. | | 0 
Ras ſchwingeſt du mit Adlersblick — 


Des Strauſes ſchweren Flügel? 
Sieh deinen Leib! Er ſinkt zurück 

Zum niedern Erde: Hügel! 
Der Himmel ift für deinen Bid, 
Der Staub für deitien Früger. 











> „ae Ba ee —8 
ii —* s Leben iſt ein ſtür ich Mer, 
BB \ Wir ſch eben bin, —— ber, | 
N; Wir ftreben jehwer durch's Leben!- 
O Thor, fo wirf die Bürden fchwer, 
\ Die Sorgenbürden wirf in’s Meerı 
J Wie leichter nacket ſterben! * 


se 
3 | ’ j 
| Was weileſt du im Erdgetümmel 
Unter der Wolfe voll Sturm und Blitz? 
Spann’ auf bie Schwingen! er der Wolke 


Iſt Heitrer Himmel, Kir 
Der Ruhe Sib. 
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Das nadte Goldgebirge, 


Aseavenn auch Armuth, Nef verhüllt, 
Nicht Edles bergen könnte! 

Sieh, jener Felſen, dürr und wild, 

Wenn er ſein Gold dir gönnte! 








| 5. 
Ealigula an Alersnders Bild. 


Beichmißeft du, o Weibermann,. 
Den Heldenftein mit Go? 

Dem rauhen Steine fieh es an, 
Was du nachanmen folft. 
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6 
rm Kon Götter und Beifen. 


Warum die Götter felig (eben? 
Sie brauchen nicht und Eönnen geben! 
Ginft - Spfrates im bunten Trödel fpricht: 
„Was alles darf ich nicht 


— 


Was da braust. 


Der große Strom, wie raufcht er hehr 
Und tief und prächtig ſtill zum Meer! 
Der Felfenftrudel — er braust in's Ohr, 
Denn unten gudt — nur Fels hervor. 


— — — — 


8. 
Mondesgang?“? 
Und wenn ſie neidend hie und dort 

Dir Schatten würfen vor, 
Geh' ruhig deines Weges fort, 
Zum Himmel ſieh empor! 
Die Königinn ihr Licht verlor 
Und — wandelt fort! 





— 
s 


Dieß Götterbild — man betet's an, 
Den Künſtler man vergißt! 

In Schriften lebſt du, großer Mann, 
Den lebend Sunger ier 
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er ten — Fan: +, 
Wie Leib und See 0. N | 
Sich fo verfhieden fügt! ei | 
Die einer liegt 
Sn Moderhöhle, > 
Die a; ein Engel fliegt! | 





11, ) 
Wenige Spannen drüber, 


Was machſt du nieder im Volke, 

Unter der Wolfe 
You Sturm und Blig! 

Spann’ auf die Schwingen! Ueber der Wolfe 
Iſt Himmelsfit. 


12 
Die alte und neue Weisheit. 


Ein kleiner Bart 

Und kann ſo fragen — 

Und wenn ich dir nun * wollte ſagen, 
Du Bärtlein zart, 
Wo du's denn tragen? 





———— 
A 





—* er? net ER — — 
A. Ein kleines zart Euftoögelein °— = 
Hat Knochen nicht, noch, Beineleiu, ** 
Es ſchwebt am Himmer fonnenkfar, 
Nährt fih. vom Koth der Götter gar, 
Und fhwirrt und ſchwirrt um's blaue Rund 
Und kommt nicht wieder auf Erdengrund, 
Denn 's hat, gefügt, nicht Beinelein, 
Heißt Paradiefes Vögelein, 
Trinkt Thau und lebt fo ſonder N, — 
B. — Ah! Hof Eſprit! 
—* * 
| ER 
14. | 


‚Der Witzling, wenn er att wird. 


Jung ſtach er wißig, ſchön umlaubt! 
Sest alt — o Hüte dich, _ 
Der Dorn im Winter ift entlaudt 
Zu ftarrem blut'gem Stich. 





| 15. | n En 
; Wahl der Diartunf. 


Wirf weg die lydiſche Flöte, 

Die dich verſtellt! 
Und nimm die Laute der Tugend, be! 
Und nimm die Harfe der zone, - 
Sie rührt, erhebt, gefät 








6. 
Zwei Meinungen. 


Ein treffih Buch ⸗ 
Boll Höllenfluch! 
Und fleuchft du nicht den Haum, wo ſoba 
Nur Sodoms-Aepfel ſteh'n? 


12 


LI: 
Deucalion und Zen. 


Der mächtige Deucalion 

Warf Menfchen fih aus Stein; 
Und Zeno, edler Götterfonn, 

Schuf Menfthen, freien zarten Thon, 
Sich wiederum zu Stein. 





18. 
eitterstur“ 


Das Reich der Wiſſenſchaft ift Flora’s großem Reich 
Bol Gras und Kraut und Blumen gleich. 
Die Eommen da, die bunten Auen 

Nur Höflichft anzufchauen; 

Der reißt die Fauſt voll Kraut und Gras 
Und Hat nun — was? 

Der dürret, preſſet ſehr genau 

Sih — dürres Heu und Thau; 

Der vierte gar poſſierlich ift, 

Sogar das Gras er frißt; 

Der tändelt und der fpielet gern 

Mit Farben und Gerücden, 


2} 
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* Biere und für. ih 
Holt fih Bouquette nah und fern, 
Bis Blümlein alt verblihen. 
Der Eränzt fich, ein! ſelbſt fein Haar, \ 
Der gräbt fih ein in Blumen gar ie a 
Und modert in Gerüchen! Ä 
Biel find, fehr viel der Herren zwar — — De 
Dort dort Fommt eine andre Schaar, 4 
Schwirrt fröpfih hin zur. Blumenau. — 
Die Morgenröthe lacht! 
Die holden Bräute ſteh'n im Thau 
Und duften ſüße Pracht! 
Die Bienlein laben ſich im Thau, 
Verſchmähen nichts auf weiter Au, 
Zerſtören nichts, geh'n gar genau, 
Sie rauben ſanft, der ſüße Raub 
Wird Honig und war Blumenſtaub, 
Sie ſchwirren fort — die Sonn' erwacht — 
Sieh, wie die Aue lacht! 








| 19, M 

Bei böſen Menfchen und bei böfen Hunden fcheue | 
Das Schweigen mehr, als ihr Gefchrei. = 
20. R 


Den Schranfenläufern fteht der Kranz am Ziele, _ 
Den Weisheitsfämpfern fteht der Kranz im Tode. 
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* D e r G rei dir; pa ar * 
| Für jeden andern Gott verloren, a N‘ 
Leb' ih als Pflanze noch für Floren, 
| Und, wenn auch fie mic bald zerſtauct 
weiß ich, die Wurzel bleibt. - 
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Ss Fine 

Wer Lebt und wohl geneußt: die Götter werden ihn 
Zum frohen Mahle führen; | 

er tHut und froh entbehrt: die Götter werden ihn 
Zum Throne führen. 


\ 
\ 
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Yntloyem. 


Gin Thor, der Flaget 

Stet3 andre an. 

Sich ſelbſt anflaget 

Ein halb fchon weifer Mann. 
Nicht fih, nicht andre klaget 
Der Weile an. 





24» 


Wenn ich des Lebens mich nun fatt gelebet habe; 
Der Feige Friecht — der Weife geht zum Grabe, 


— — — 
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nen . 









 Dası6ehetan! 8 Saiefat. 7 
Er folge willig, wie du mich | 
O Schickſal wolleſt leiten. 
"Denn, folgt ich nicht, was würde ic) 
Als Zwang und Sram erbeuten? _ 


es 
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4 J— 
Das Unſere und Fremde. 


Was nicht in deiner Macht, 
O Thor, das wünſcheſt du, 
Und was in deiner Macht, 
Verlierſt du drüber — Ruf! 


Pr 





eh 27. * 
Das Leben. 


Ein Gaſtmahl iſt dein Leben: 

Nimm, was dir wird gegeben; 

Was nicht iſt da, 

Was dir nicht nah, 

Erbettle nicht, 

Erwarte, bis es dir gegeben — | 
Sey froh, und wenn die Nacht anbricht, 
Dann bange nicht, 

Steh’ freudig auf und danke für dein Seben. 
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2. Siebe kommt euch raſch entgegen, .. * 
| Aufgeſucht will Ten ſeyn. — 
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Sep vor mir, Baterfands — du Deutfchlands Genius! 


Zwar nie betrat dein ſtolzer Fuß 
Altar! Dein Götter: Angeficht, 
Bon Gold und Godelfteine Licht 


Hat's nie geglänzt, wie Roma! — Schwebteſt 


Lebendig deinen Söhnen vor, 
Sermannen vor, und bebteſt 
mau in ihr Ohr, 


Triumphron, heifgen Schawr, für Gott und Vaterland 


Zu jterben noch mit tapfrer Hand 
Und boten, Opfer am Altar, 

| Dir frohe, volle Schafe dar, 
Ihr Herzenshlut auf Heiliger Stätte, 
Auf Schlacdhtgefild’, und boten ihn, 
Seweiht mit Blutgebete, 

Den kühnern Söhnen hin, 


Den Schild. Und ſah'n mit Blick voll Ruh den Hel— 


Des Thatenlebens, ſah'n hinauf; 
Denn hinter ihnen blieb der Schild 


denlauf 


Voll Blut und Ruhms und Namens Bild, 


Blieb an der Söhne Bruſt, zu blitzen 
Sin edler Stern! und ihre Hand, 
34 weih’n und fort zu fhüßen 

Die Mutter Baterland 


Herders Werke 3. ſchoͤn. Lit, u. Kunſt. UL 
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Als Mauer, die die Väter waren. Und hinauf 
Bollbrachten ſie den Heldenlauf | ; 

In neues, Hohes DBaterlaud, 

Das Theut und Mann und Hermann fand! 

Denn als des Todesadlers Schwingen 

Anraufchten und ihr Heldenbfick 

Zerfloß in Jubelklingen 

„Der Schild“ — er kam zurüd 


Im Bäter Himmelveich: ftolz feiner Bürde, trag 
Der Adler fie empor, den Flug 
Des Siegepfeils! und ſchauen nun, 
Was Thaten ihre Söhne thun! 
Seh’n, helle Wolfen! auf ung nieder, 
Wo Theut und Mann und Hermann thront, 
Und hören unſre Lieder 
Puftihauerhd in den Mond. 





/ 

O Liebe du! du Lieb’ und Stoß für's Yaterland, 
Erfandſt, was fein Betrug erfand, | 
UnfterbrichEeit! — 3u Luft verwehn 
Die Helden, und in Moder gehn 
Die Thatenthäter? Nein! ihr Schatten 1 
Schwebt mondhinweg dort! Schauen nun, | 
Was fie vollbracht einft Hatten, 

Set Heldenſöhne thun. 





Schwert 
Nicht mehr! Allein da blitzt's! Da fährt 
Ein Heldenſchau'r hinab auf's Heer 

Der Streiter! ſinkt — wie Falt und ſchwer! 
Fin Balfamthau, fie neu zu regen. 

In Haineswipfein raufcht’s. Es schafft 

Mit Herz: und Liedesfchlägen 5 

Und Schildſchlags Allgewalt 





| 
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——— 


Der Käter san: DY Knecht nur Hat dich nicht erkannt, 


Du Adelgöttinn Vaterland! 

Die, was nur Menſchheit Würde ſchmückt, 
Die alten höchſte Blum’ entpfkückt 

Zur Kron’! Und kann, kann Welt ſie geben, 
Selbſtfrohe Würde ſüßer Müh' 

Und Ruhm und Wonneleben! 

Sp, Göttinn, gabſt du fie! 


Du, mehr ald Weiberlieb’ und Mann: und Baterherz 
Und Brudertreu’ und -Freundeihmerz, - 
Bift Kind: und Weib: und Mutterfhall 
Und Freundesſtimme! Bift ein Au 
Der füßen Tön’ und Tugenonamen, 
Biſt großer Mutter, — 
Der erſtgeborne Samen, 


Biſt Erdeſeligkeit, 


| and, 


vas Aal 


Die Höchſt' D Seliger o ferne deinem Schoos 
Bar Wüjtenei mein Jugendloos! 
Wär' aber Gott und Vaterland 
Dein Waiſen ewig unerkannt 
Gebrieben: ſollteſt fie ihm dichten, 
> Phuntafie: vor Sonn’ und Baum 
‚Sep du mein Gott!’ und dichten 
+ neuen Wunderraum 


Zu: Tnatenfiegesbahn! denn freilich it es Band 
daum mehr — ver Sund, der Ynfelnfand, 
Rein Deutichland' Iſt von fanger Zeit 
ntftammt, entmannet! weit und breit 
serfloffen. Jordan, Po und Tiver 
sie ſchäumten voll von HSeldenbfut 
ser Deutfhen' wogen über 
on Papſt- und Türfenwuth 
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Und deutſchen Seelen! Endlich würgeten ſie ſich, 

O Mutter Deutſchland! ſich und dich, 

Am Buſen dir die Kinder: Brülft 

Gin Chaos fo, wie's Deutfchland füllt 

Das Zwiftgewitter! Unzubeugen, 
Du Wolkenfchlaht, o wirft du, wenn? 

Sm Segen niederfteigen, | 

In Fruchtbarkeit zergeh’n ? 


Wie lang fo er dem Tanz: Marcelt 
Der Blick des Sklaven: Sklaven ſeyn? 
Die Eonnten einft die Welt befrein! 
Die fallen, Knaben, ſich entmannen, 
Bon KnabenwütHrichen, die noch, 

Die Eläglihen Tyrannen! 

Selbft tragen Vormundjoch! 


Der freien Deutſchen Geift, wie lange ſoll er ſeyn 
Ein Miethlingsgeift? Soll wiederkäu'n, | 
Was amdrer Fuß jertrat! Der Ruf, 
Der einft in Leibnig Weltall fchuf, 

Wie fchnöde muß er Eluftverfaufen 

In Schulen, und ftatt Sonnenwelt 
Sid, Seifenweltall braufen, 

Das mit dem Hauche fällt! 








Der freien Deutfchen Lied, wie lange foll es ſeyn 
Fin Pangefchrei? Wie Handgemein 
Aus Hundert Flöten! Wiederhall 
Aus hundert Klüften! Tauber Schall 
Som Scilfe Jordans und der Tiber 
Und Themf und Sein’! und nie, o Rhein 
| Und Kön’ginn Elbe! — Tieber 
| Sollt ihr die Görter ſeyn 





— — — — — —— 

















FEN Wr 
Der Lieder, die nicht Höfen lispeln! Sollen nicht 
Um Höfe lispeln! Denn das Licht 

Der Barden ging am Himmel auf 
Wie Sonne, ging den großen Lauf 

Mit Held und Geift, und ließ im Dunfern 

Der Blinzer mehr, al3 Demanttheur 

Nahtwurmes Antlit funkeln 

Und Faltes Mäufefeu’r, 





u Statt Sonne. Doch Gefang, wie vor Olympens Thor 
wWirfſt du den Nacen ftol; empor 
Und Fnirfcheft Hart Gebiß, o Lied, 
Was deine Flammenzung' umzieht, 
Die Siege fhnaubt! O geh’ und fröhne 
dor Pflug und Laften Koth und Sand, 
Wie hundert edle Söhne 
Der Mutter Vaterland! Am 


\ 
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An feinen Landsmann 
Sohbann Rindelmann. 


BIN; 

bohin? Wohin, 

eißeſt du, blutflauige Mörderinn 

Rit glühendem Aug’, im Furienhaar *), 

ven Sohn der Schöne? 
II | ©elige Schaar, 
ie er befang! — befang 
je Blicke, die Eühn, 
mfünldarfhön, über Welt Kin ziehn — 
en fliegenden Gang, 





*) Die griechifche zo! der fruͤhe, plögliche, aewaltfame, biutige 
— 
Tod. 
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Der ift und war — Erhört ihr nicht, 
Shr Götter! Ah! — Eur Morgenlicht, 
Aurora raubt den Edlen nicht 
Kein Graziefreund. *) Mit Adlersklaum 
Kommt die Unhold! rafft im Grau’ 
Shn hinweg dort 

Ber? Was Hör? ih? Klang 
Des Himmels! Süßen Aubel! — Wer iſts? — 
Apoll, 
Apollo! Schönſter Jüngling! voll 
Bon Thaten! o ſchön im Gang”) 
Des Himmelsjugendköniges Er ſchwang 
“un Gr durch Trübſal ſich hinüber! drang: 


Der Hymn’ umtönt den Sieger! O Krang,. 
Höher, als ihn fein Freund dem Augenblicke 
Des dunklen, dürftigen Marmors ftahf 
Hienieden, und ſchüchtern fang. ***) 

O Seliger! Wohin hinauf 

Führſt du den Erdeſohn? den Lauf 
Der großen Sonne! — Himmel thut ſich auf! Al 
Sch fen’ die Helden! — Aus Neid, aus Bospeit, Aualiı 











Nun ewiger Augerdfreude Gemahl, i m 
Gott Herkufes! — Rieſen hat er bezwungen, At 
Neltverwüfler, Ungötier überrungen, un 


N 
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Mit fieven Kränzen hinaufgeihwungen, 
Harter Flamme gefäutert — ruht da Y!überdenkt, 
Auf feinen Heldenſtab gefentt, 

Den Traum des Erdefebens! Nun einmal 





*) Aurera binwegnehmend, das griechtſche Wild "des he 
fanften Todes.  Orayıenfieund, der Bruder des Schla— pi 
der griechifche ordentliche Tod, 

**) In Belvedere. ' 

FR) Winckelmanns Wefchreibung. | 4— 

7) Torſo: Winckelm. Beſchrelbung. | 

















Errettet! Aus Neid, aus Bosheit, Dual 


Emwiger Jugendfreude Gemahl! 


Anal, 


i 


Die Duperinn *)! Im fhönften Mutterfchmer; 


Brach ihr Auge! brad ji Herz! 
Trinkt Götterladfal nun! Aus Neid, aus Thränenweh 
Errettet, athmet Niobe, 


Ariadne, Ino, Semele, 


Duft der Unſterblichkeit! Mit lichten Kränzen 


Umſchlungen, prangt Laokoon, 
Und alle ſeligen Götter glänzen 
Um's Vaters aller Götter Thron! 
Wo iſt, wo iſt die Furie? 
O Erdenbruder! ſieh nun deine Lieblinge, 
Die Götter! Stauneft noch? Entrückt 
Noch ftarrend! 
Da, der Jungfraujüngling **)! Schweben 
Um ſeine Jünglings-Stirne Reben, 
Als Keime, die zur erſten Blüthe ſtreben, 
Nicht Wolluſtträume noch, und Duft und hundert Fruͤh⸗ 
—— 
Der Phantaſie? — Der Edlen Lohner ***) drückt 


vi, dul Dem Fremdling Himmelstrank! Entrückt 


Sm erften Trank der Erde RNebelhülle 

Dem Sterblihen! — Entjücdt, 

Eñtzückt, was fieht dein Aug’, o Himmelsfremdfing ? blickt 
Erblickt (der Erde Schattenhülfe 


I Entnebelt) Himmel! Götterfülle! — — — 


Huldreiz! Liebreiz! Schöne! Milde! 
Und was der ſüßen Braut im fhönften Morgenbilde 
Die Liebelehrerinn, die Unfchuldphantafte 


(Mehr als Apelles lehrte fie!) 
Was ihr kein Himmels-Raphael im Bilde 


*) Niobe. 
*) Bacchus. 
*«&) Ariadnens Erretter. 


Des ſchönſten POP: kann RR — 





Erſchaffen! | X 
O du, nun Goͤtterliebling wann, ER 
Wann dich im Hohen Schau’n Id 


Mein Anruf ftörer fann, | ? : | iM 
Und aus Elyſium dein Blick ä 
Auf deine Grdenfreund im Schattenthat zurück, Ei 


Auf Defer, Wille, Heyne finket, - Er 
Und Schönheit ihrem Auge -winfet — I Ind 
Mein Geift, n Diimon, ruft dich an, 
Kenn er, in Stille, EN 
Aus dunkler, jchwerer Körperhülfe, ER 
Wo unter Nothdurft Schön’ erfiegt, I Fund 
Und Staub des Geiftes Götterfraft und Run’ ER 
Hienieden noch beſiegt — \ Id 
Wenn er, aus ſolcher Schattenhülle, d 
Traum der Bofllfommenpheit fernher zu tafteı 
wagt. *) 


O lisple mir alsdann in heifiger Stille 
Aus deiner Götterrun’ 

Den Laut herab, den dir in Fülle 

Der erfte Blick gefagt! 

Noch taft’ ich fehwere Träume! Du 
Webſt fchon, ein Griechengott, in hoher Ruh’ 

Der zweiten Himmelsjugend! war's im Thafe, | 
Selbſt Welſchlands *), denn gelebt? MM 
Nun lebeſt du | 
Die lange Himmelsjugend! 

Und Haft du fie, im ewigen Geiftesmahle | 
Die lange Jugend hinabgelebt! | | 
Durd) mehr, als Erdenihön, in mehr, als Erdentugen eh 
Höher hinaufgeftrebt, | 


| ) Ein Spflem, an dem der Reif, damals arbeitete. (8 
Plaſtik. ) In ; 


Ton wo W. fein Reben rechnete, 


ein 
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Son des Himmels! Siptvarreit, 
* ſelbſt der Götter, wird einmal 
Dir Trug noch werden! Fließen 
Die Farben alte nicht in Einen Sonnenſtrahl? 
Ergießen 
Die Strahlen alle nicht ſich in Ein Sonnenmeer? 
| Fin lirquell! Weit! allweit 
Quell der Vollkommenheit! 
Und wo? und was iſt der! 
Doch ſinke, ſchwache Hand! vermag 
In Sonnengluth zu tauchen 
Sich dein Geſang, der ſchwer 
Und ächzend ja gebrochnem Ton erlag! 
Noch mattem Strahl erlag! 
Ich ſeh' noch erſt die Morgenröthe rauchen! 
Du ihren Schein! und wer den Strahlentag! 
tale 





Klopſtocks lyriſche Poeſie. 
—J— 


Stets die blühende, zarte Blume, | 
Wo fie blühe! die mächt’gen Schauer Gottes 
Tragend, wecdend im Hauch der Alterfülfung Gottes, 
Ihren lispelnden GoldElang, 


Dder wilder im Bardenhaine 
Raufchend, Tochter der edlen Mutter Hertha, 
Stolze Tochter, im Sturm des fernen Bäterhochfangs 
Roth und ftofzer erzogen; 


Liebfich immer, o aber Blume, 
Du mir fieblicher, mir der Morgenjonne 
Strahlenharfe den Himmel tönend, wenn.an deines 
Mädchens Krone du brüheft, 
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Ihr am Bufen, o Engel, Engel, N 

Welche Seele! die zart’iten unbewegt'ſten RE | 

Saiten Elingen! die Kelche duften!: Hundert Farben 
Kleiden fhöner die Braut an, | 


— 
Do) 


Edens Wohnerinn, Blumenfeele — | 
Und fie ftarb, der du blüheteſt! da fankeft | 
| 





Du auch nieder, ertünteft Todestaut, bis wieder 
Dir — welch anderer Troft Fam, 4 


| „Baterfand !” und das füße Wahnbifd | 
| Täuſcht dich noch, und die Bardenſprache tönt dir |, 
| Bardefang! und erfindeft ihm Stimmen! Hermanns | 
| “ Barden, | 
| Wie fie edel dir fingen! 


4 Singe, täufche dich lang, entihlummre 1— 
| Nie dem zweiten geliebten Wahnesbilde, 

„Hermanns Barden!” und „Baterland!” denn ah! 

| entichaden Id 
Sie dir alle denn Cidli? | 





⸗ 


Auf eine Sammlung Klopſtockſſcher Oden, 
| die im Jahr 1771 zu Darmftadt-von Klopſtocks Freunden 
daſelbſt veranftaltet wurde, 


1.2 u 


Ja ſammelt fie, die Blätter !_die zerrißnen " 
1 Zerſtreuten Waiſen Deutfchlands! Süße Blüthe, 
Soll ſie denn gar der Nord verweh'n? 


Verſammelt fie! Dem Bard’ am tiefen Sunde A 
J Soll hier auf Kattenhöh'n, auf Traubenbergen 
| Sein Kranz der Wonnelieder bluͤhn! 












u. 


Denn feine Wonnelieder find fier Brumen 
Der erſten Frühlingsſeele! find die Bräute 
Der Morgenröthe Phantafie 


Bon Klopſtocks Leben! Ach, der Bardejüngling 
Schuf damals nod fein Schäfer: Eden! ſchuf es 
elt:über! Denn auf diefer Welt 


Bo iſt's? Rief Fanny, dieser noch nicht Fannte, 
Und Fanny, die er nie, nie fennen follte, 
Sang feine Meta! Meta jerbft 


Ward ihm ga Zugendtraum nur! Und in Anbrud 
Des Traums, in Ahnungs :, in Propheten : Farben 
Da wars! da taucht ver feinen Kiel, 


Und ſchuf fh Roſenhimmel! Sprit mit Engeln 
Als Brüdern! Mit dem Gott, der Engel Bater, 
Als liebezartes jüngftes Kind, 


Das ihm im Schoofe lacht. Lacht Himmel um ſich, 
Und wo der Himmel Nacht wird, o da dämmern 
Ihm Thränen neues Himmelreich. 


an! 


Aufkflären fie die Bi ihm, daß er Zeiten * 
Weiſſagt, die kommen — weil ſie kommen ſollen! 
dem Und Taben ihn mit Ahnungstraum, 


| Mit Wiederjeh'n, mit Auferftehungsfreuden, 
| Mir Dortumarment mit der Krone Dimm’rung, 
| Die bier ihm, ach! zur Dornfron’ ward! 


Eilt dann in's Freunde: Chor Hin, dichtet Freunde 
2 Sich hin ims Leben; fie follen’s jet ihm werden, - 
Und haucht fie mit Begeifterung 


Der Täufhungftund an. Ach! der Bardejüngling . 
Sah Menſchen noch als Bilder ! holde Schatten 
Des Teppichs! Fiebetrunfner Blick, 


td e De a ee Eee 


"I Du hatteft nicht getaftet, und die Biber 00 
Sp wändeflah gefunden! — Menjchenfhöne 
Iſt Außenwerf, ift Hülle nur, - 















Sit ſchöne Farb’ und Gfiederwohllaut. Innen 
In Eingeweiden der Natur, in Rädern 
| Des Kreifelaufs, wo ift fie da 


Die füge Täufhung? Wo die Morgenrofen 
Der Wangen und der ſchöne Puls des Bufens 
Und aller Reize Zaubermacht? — 


Doch weg, Zergliedrerſtahl! du Menſchheitmörder, 
Der Mörder aller Reiz' und Lebensfreuden, 
Weg in des kalten Todes Hand! 


Nicht in die Hand des Jünglings! Geht, ihr Freunde 
Der Unſchuldslieb' und Wonn' und ihrer Muſe 
Und ihres Thränenluſtgeſangs, 


Geht, Freunde Klopſtocks! und der ſchönſte Segen 
Der Menſchheit ſegn' euch: ſeyd, o ſüß getäuſchet 
Von Lied' und Wonn' und Lebenszeit! 


hr ſollt mit Klopſtock weinen! Eure Thränen, 


Als harter Meeresperlen Kranz! 


Ihr joltt mit Kropftocf weinen! und in Blumen 
Des nahen Früpfings Hinzerfließend, fühlen, 
Ihn fühlen Lebens ganzen Werth! 


‚ein Freud’, ein Freundichaftsbeben! Zwifchen Bergen 
Der alten guten Ketten, an den Grenzen 
Des trugverarmten Galliens! 


Sollt euch da ftilfes Eden fcharffen! Reben 
Des ſüßen Wahnes trunfner Stirn’ umſchlingen 
Und allveraeffen, was die Welt 


Die Kinder fchöner Herzen, folln ihn fchöner ſchmücken, 





Und 


it 


ige 
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(Die große Straven:, Trug: und Narren : Erde!) 
Vergeſſen, was fie wirkfich ift! und fchaffen 
Sn euch und um euch eure Welt, 


Und dann mit Kiopftods jaudzen! Eure Fürftinn, 
Bon Kön’gen einft und Königinnen Mutter! 
Heil euch! daß fie mit Klopftock führt! 





CS olumb u. i 


Ha Schöpfer Colon! Ha wie haft du uns die Welt, 
Mit Land und Volk und Silbergeld 
Und Schmud und Zier und Willenichaft, 
Um's Biertheil ung vermehret! 


Ad, Mörder Colon! ach wie haft du uns die Welt, 
Und alles, was fie Schönes hält, 
Reiz, Sitte, Leben, Jugendkraft, 
Mit deinem Gift verheeret! 





Auf Huttens Bild. 


Du ftredft die Nafe weidlich vor; 
Das wird dir fchlecht bekommen, Thor! 
Wer ftetE will han das Schwert zur Hand, 
Der wird bald Ritter ohne Land. 


\ —— —— — 
ne ie 
J Mächtiger Eichbaum! 
Deutſchen Stamms! Gottes Kraft! 
Droben im Wipfel braust der Sturm, 
Du ſtehſt mit hundertbogigen Armen 
Dem Sturm entgegen und gränft! — 
Der Sturm braust fort! Es liegen da 
Der dürren, armen Aeſte 
Zehn darnieder geſausſt. Du Eichbaum ſtehſt, 
Bift Luther! — 








Auf Luthers Bild 


Guter fhwarzer Mönch, mit ftarfem Arme begannft du 
Auszjufegen den Staub, der die Altäre verbarg ; 


Aber ſchnell entriffen dir andre das faubernde Werkjeug, 


j 

- 

| Safen vom Staube das Gold, hingen den Befen fich auf. 
' Und nun ſteht der entgüfdete Altar in ärgerem Staube 
| Ohne Säuberung. Gold können fie fegen nicyt mehr. 





Ken ss cr en 

| Wi! 

| Daß er die Bande brach und aus den Kalten Schatten 
Der Finfterniß, ein Morgenftern, 

Servorging, allen, die in Nacht gefeufzet Hatten, 

| Ein füßes Licht vom Herrn: 


*) Der Gang der Hymne und einzelne Bilder find aus dem 
Siegedlied der Deborah entlehnt. (A. d. 6.) 
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Mein Geift, de freue dicht. und freue ſich, wer Tiebet, 
Der hohen Mittagsfonne Pradt, 

Freu’ fi) des Morgenfterns ! Und wer ihn trübet, 
Weich' in die alte Nacht ! 


Gott kam, und Wolken unter feinen Füßen 
Zerrannen, weite Sündfluth goß 

Hinweg den alten -Staub, und als die Wolken riffen, 
Und weite Sündfluth fi — 


Noch dämmert's tief.. Der Griechen Pu Pfade, 
Sp hell, fo eben Tagen da 


Vergangen. Altes fchaur auf düftre, krumme Pfade, 


Dem düftern Orfus nah, 


An 2 an freiem Blick gebrach’s! Sm Staube 
Lag noch das heilge Morgenland, 


Jehovahs altes Wort, der Wahrheit Duell, zum Raube 


Des Unſinns, unerkannt - 


Und unverftanden: Da ging auf aus Hainen, 
O Suevien, dein Morgenftern ! 

Und Teuchtete fo fchön, fo thauig, wie im reinen 
Urglanz der Welt, von fern. 


Gin Vater neuer Zeit, die ihm an Seele 
Und Mund und Antlig, an der Hand 
Geweihten Zügen hing. Gr hob fie aus der Höhle 
Dort in fein Morgenland. 


Wohl ift mirs, wohl an dir, o Bater! führeft 
So fern ung und fo milde fort 

In innres, tiefes Gottgeheitrniß, und regiereft 
Uns mit dem Wunderwort. *) 


+ Das Wunderwert, Jo. Reuchlin de verbo mirifico liber. 3 
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Wohlauf, wohlauf mein Lied! — und hatte a 
Den Sieger feiner Sieger, ihm 

Der mit Verlaßnen auszog und im Wunderhalle 
Vollendete, Reuchlin. 


— 


Sie kamen, (Göllenfackeln in den Händen) 1 
Der unterdrückten Judenſchaar, 

Die Bücher wegzuglüh'n und mit den Höllenbränden N 
3u prangen vorm Altar. 


Und Kaifers Wort ging aus. Die alten Schatten | 
In weifer Zuden Heiligthum Ih 

Erbebten dem Gericht: „Wer wird ung — wer erftatten ? 
„Wer retten unſern Ruhm?‘ Em 


Da zog er aus und tritt und drang zum Kaifer. j 
Und Wefpens, Schlangen ; Ungeftüm 

Sag auf ihm. Er erftand’s! und fieget’ einmal. Kaifer, 
Du fannft nicht Helfen ihm! — 


N 
KR 
Der Weipenfhwarm erbraust. Die Schaar der Schlangen | 
Berftopft ihr Ohr dem Zauberwort 
Des Rufers. Sicfingen! du rufft umfonft! Sie hangen | 
Nur an dem Edeln dort; 4 


Anſpeien ihn mit Giftſtrom: all fein Leben In 
Erkranket, fiehet fort und fort. 

Erftirbt er? nein! auf ihm liegt Siegel Gottes! Beben & 
Geht aus vom Wunderwort. | 


Er ruft nad) Rom zum drittenmal. Sie blitzen Sf 
Voran und werfen fiegeriich | Mi 
Schon ihre Kronen auf. „Wer folin Kom dich ſchützen?“ Fin: 
Und züngeln, ftechen friich. N 
Und nun genug! Er fteht! die Schlangen funkeln ® 
Auf feinem Haupte, Kronen nun! il 
Neu glänzt der Morgenftern nah ſchwerem Kampf im Li 
Dunkeln, 4 


Und ruht, und kann nun ruh'n. M 





| LT 
|" em find die bern. Ale Edeln waren 


Mit ihm im Kampf geheim und treu, 
Wohlan, wohlan mein Lied! nenn’ ihre treue Schaaren, 
Daß rings ihr Name ſey! 





Held Hutten ging voran und blitzt im Feuer, 
Und geht voran itzt und ſingt froh: 
„Mein Deutſchland! Kennſt du dich, ſind dir die Deinen 
theuer, 
So ſinge mit, Jo!“ 


Und Sickingen, und Buſch, und Bilibald und alle, 
Benignus und Graf Nuenar, 

Selbſt Maximilian frohlockt zum Jubelſchalle — 
Auch du biſt in der Schaar, 


„. Erasmus? und vergötterſt itzt? Und bliebeſt 
So ſtill einſt, überlegteſt dir! 
Und ſonderteſt dich aus, weil du den Kampf nichtiliebeft, 


Pr Und warft nicht mit uns hier. 
MI Und liebſt nicht Juden: Grillen, bliebſt zu lauſchen 
Dem Blöcden deiner Heerde zart? 
And wie? nun bebft du nicht, und kommſt, da Zubel: 
Raufchen 
ehe Es allweg offenbart. 


Sieh auf! Bi auf! dort geben andre Seelen 
She Leben reichlich in den Tod, 
m Und fteh’n auf Feldeshöh’, und blicken nicht aus Höhlen 
| In's ſtille Morgenroth. 
Die Fürſten ſind im Kampf. Da kommt und ſegnet 
Den Greis Reuchlin, den Gottesmann, 
| Ders auspiert, Luther, und geht fürder und begegnet, 
Mer der ihın ob ſeyn kann?) 


a Herderd Werke 3. ſchoͤn. Lit. u, Kunſt. II, 42 
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Noch tiefrer Mitternacht. Und an ihm glänzet 
Sein Streitgenoß, ein Zwillingsſtern, 
Melanchthon, den Reuchlin ihm gab. Zwar 
| Kaftor grenzet 
An Halbgott: Pollux fern 






Und fterbfih nur; doch Brüder, theilen beide 
Sih Tag um Tag nun Ewigkeit; 

Und alle Sterne find in lauten Kampfes Freude 
Und fiegen weit und breit; 


Und Simmelsbäche fließen, wäßen prächtig, 
Yon Weisheit ſtark, die Leihen fort — 

Tritt auf die Starfen, Geift des Liedes! die fo mächtig 
Da liegen, hie und dort! 





Die Roffe ftrauchelten am Siegeswagen 
Und wandten fich: fie jagt die Schaar, zT 
Sie jagt fich ſelbſt. Ihm, Fluch, der konnte für ung jagen, M 
Mit Gott und uns nicht war! N 


Und Heil ihm! der voranging, fremder Sache 
Erkämpfend fhon al unfern Kampf. 

Sie gierten YJudengold, die Bücherbrenner. Rache 
Dem Thier in Goldesdpampf! . 


Hogftraten, Rache dir! du gierft? zum Lohne 
Wird dir ftatt Goldes Blei, das faßt 
Des frömmſten Mannes Hand und drückt's dir auf zur 
Krone, 
Da frümmt er fich, erblaßt 


Der Keberheld zu Boden. ‚Wie? fein Wagen u 
„Verzeucht noch ftets? Es weilet fang 9 
„In Rom ſein Siegesräder-Raſſeln!“ So mit Zagen 5 
San Mutter Köln und bang 4 





Nach ihrem Sohn zum Fenfter. „Er theilt Beute, 
Sprad Bater Ortuin, den Raub / 

Der Jüden bringt er ung und unfern Dirnen heute, 
Und trat fie Kängft in Staub!” — 


So müſſen fie vergehn, die Wahrheitwonne _ 
Bertaufchen mit der Züge Nacht, 
Und wer dich Tiebet, Herr, fen, wie die helle Sonne 
- Aufgeht in ihrer Macht! a 





Keformation. 


Wären der Teufel fo viel auch, ald hier Stein’ auf 
den Dächern, 

Dennod wagen wir eg! Alſo ſprach Luther und ging 
Bor den Kaifer. Gelang’s? Sch zweifle. Der Teufel 
| i an Höfen 

Waren mehrere, fein, wie der apulifche Sund, 
Lehren befjerteft du, nicht Sitten. Sitten zu beffern 
Waoar der felber zu ſchwach, der auch die Teufel befiegt. 





PBaldfine 
— Dar are 


Da liegſt du nun, verödet Land, 
Wo Gottes Fußtritt ftand, 
Wo er erfchien, der Gwige, 
Fin Menfh und wandelte, 
Geheimniß fprah und Wunder that, 
Da liegt in dir verödet nun fein Pfad. — 


Sie zeigen jeden Schritt und Tritt, 
Nur nicht den Wandler mit. 
Sein Dafeyn, Gegenwart und Kraft 
— Sft alles hingerafft. 
Die dde Stelle trauert da 
Und ächzt — bier bin ih und er ift nicht da! — 




















Ca 180. 

Und. was er fprach, ift leeres Wort — 
Und was er, hie und dort, _ 

So geift:, jo liebevoll einft that, 

St Wann, Betrug und Staat. 

Sie buuen da fein leeres Grab: 


Und ferbit, fie ſelbſt find ja fein manes or 


O Trauer! Trauer! Weine, Herz, 
Den tierften Menſchenſchmerz! 
Wo Picht einft war, und kam nun Nacht, 
Wird ärg're Mitternadyt; 
Wo Altar Gottes einmal ftand, 
Wird zweifach Leihengruft und Moͤrderland! 


Sie kau'n an Hürfen, letzen ſich 
Mit Schaͤll elendiglich, 

Verweh'n den Athem vor ſich her 
Und dürſten ah im Meer! 

Sp bift du Fand und Chriſtenthum, 
„Und Griegenland und Rom und — liebes Luütherthum. 









Johanna Gray 
Eine Komanze zu tbrem Btidmi. 
ı 1:72 


Ihr Menfhenperzen zart und weid, 
Mein Trauerlied hört an! 

Die Luute bebt und fingt es euch, 
Wenn ſie es fingen kann. 


Das Lied der ſchönen Blumenbraut, 
Der Unſchuidköniginn, 

Die, ah! dem Thron kaum anvertraut, 
Im Blure ſank dahin; 










une Fe 
Sant froß Hann, den · ſühen / Top 
Der Weib: und Kindespflicht; 
Bing hin im’s Engelmorgenroth, 
Aus Naht und Traum zum Licht. 
* * 


— 
Johanna Gras das Mädchen hieß, 
Aus ächtem Köniasblut, 
Gin Täubchen Hold und zart und füß, 
Und biederfeft und gut. 


Was Dichter Phato weit im Reich 
Der: ſtillen Schöne ſah, 

Auffeimend lag’s, wie ‚rein, wie aa, 
Sn inrer Seele da; 


Entipann (io webt der Himmel, füd) 
Aus Morgenvoth und Grau), 

Entſpann ſo rofenwonnigih _ 
Und glänzt im erften Thau. 


Als nun, o Schickſal! ihr Geſpiel 
Und Tugendbruder ſie 

Zum Thron ernennet: ach, da fiel 
Die Blume, fiel jo früh! 


Kön’g Eduard, des Volkes Luft, 
Des Löwenvaters Sohn, 

Und Lammes Sanrtmuth in der Bruſt, 
Er, der Religion 


Nah Blut und Streit und Stürmen ſie 
Rein feinem Engfand gab 

Und ftille: Eduard ging früh 
Und klagend in fein Grab. 


„Wer fol, was ich gepflanzet nun 
„Su Englands ſchönem Raum, 

„Wer fol, wer kann, wer wird es thun?) 
„erziehen mir den Baum?’ 











„Die zarte Sproße! Weinend geh 
„Und troſtlos ih dahin; 
‚Sch feh’ den Sturm fchon Sommen, fen’ 

‚Die Blüthe ſchnell verblüh'n!“ 


Nicht weine, ſprach Northumberland, 
Was, König, du gehegt 

Für Himmel und für Vaterland, 
Sch weiß, wer fein noch pflegt. 


Blick’ auf aus deiner Kranfengruft, 

Sieh jenen Morgenmai! 

Horch' auf, und Englands Stimme ruft: 
Gib uns Johanna Gray! 


Da gab er fie, und froh ging nun 
Der fechszehnjähr’ge Held 

Sn feine Ruh’, und Eonnte ruh'n, 
Denn fie, fie blieb der Welt. 


Und SuffolE und Northumberland 
Und Guilford, ihr Gemahl, 

Sie Fnieten nieder: „Vaterland, 
„Des Königs Wort und Wahl, 


„Geſchlecht, Pflicht und Religion, 
„Sie bieten, Königinn, 

„Die Krone dir, der Tugend Kohn: 
„O Engel, nimm fie hin!‘ 


„Die Krone?‘ fprach das holde Kind, 
Und bebte ftumm zurüd; 

„Ach wähnet ihr mich fo gefinnt? 
‚Und nennt dieß Erdenglück?“ 


„Die Krone! fie gebührt nicht mir, 
„Ich mag nicht fremden Raub; 
„Sie brennt, der Stirne Flammenzier, 

„Sie brennt mich in den Staub,” 
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„Die Krone! — Bäter! mein Gemahl! 
„Mein füßer Guitford, du, 

„Du fprihft, was Eduard befahl, 

„Und fühlſt nicht meine Ruh',“ 


„Mein Wohlſeyn hier an deiner Bruſt, 
„Und gönneſt mir den Gang 

„In meines Plato Himmelsluſt 
„Aeon- äonenlang?“ 


„Statt Kronenſpiel und Rauſch und Ball 
„Und Zagd und Pracht und Tan;, 

„Mein Guilford, fchwebten wir im All, 
„In Gottes Sonnenglanz:” 


‚Und ihr, ihr rufet mich herab 
„zu ſchnödem Kronenraub, 
„Geſetzesbruch, in’s Ehrſuchtgrab, 

„Zu Laſter, Koth und Staub!“ 


„Erbarmt!“ — — Sie ſprachen mächtiglich: 
„Dich nannte Heinrichs Sohn, 

„Im Testen Hauche nannt' er dich, 
„Und gab dir ſeinen Thron.“ 


„Ließ dir ſein Werk, was er gepflegt, 
„Was niemand pflegen kann, 

„Wozu der Himmel dich geprägt, 
„Johanna, nimm es an!“ 


„Und Gott will's! und Religion““ — 
Sie kniete fromm dahin: 

„So nehm' ich — keiner Tugend Lohn, 
„Durch's Recht nicht Königinn,“ 


„Gemahl und Tochter nehm' ich an, 
„Was ihr itzt auf mich zwingt, 
„Und geh? — nur des Gehorſams Bahn, 
„Die bald — wohin mich bringt?‘ 
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Sie ging (fo geht ein Lämmlein hin) 
Zur Krönung in den Tower, 

Und fieht im reinen ftillen Sinn 
Schon ihre Kerkermau'r. 


Zehn Tage war mit Kronen: Pracht 
Der Engel angethan, — 

Da kam ſchon, ſieh! in Höllennacht, 
Maria grimmig an. — 


Die Haufen flammten. Nicht geichont 
Ward ruhendes Gebein. 

Die Edlen ftarben. Ungelohnt 
Sollſt du, Johanna, ſeyn? 


Nein hör und hör' es muthiglich, 
Dein Urtheif ift gefältt, 

Ein Tag, Ein Blutfchwert leitet dich 
Und Guilford aus der Welt. 


Fin Tag, Ein Blutſchwert? Nein, das iſt 


Der Mörderinn zu ſchön. 
Zufammen ſoll in edlem Zwift 
Das Volk fie fterben ſeh'n? 


„aufammen fol am Bflutaltar 
„Der' Tod fie fanft umfah'n? 
„Das ſechszehn — zwanzigiähr’ge Paar 
„Auf Einem Blumenplan ?‘ 


„Nein, Guilford fterb’ alfein im Weh, 
„Und fie jeh’ führen ihn 

‚zum Tod, und todt und blutig feh” 
„Sie feinen Leichnam zieh'n;“ 


„Und harre Tods, der komme nicht. 
„Und bis fie blutend blaßt, 

„Umwör® ihr Strahlenangeficht 
„Ein Priefter, den fie haßt!“ 


en | 





— — — — 


\ 


Und doch vergebens wütheſt du, 





„und ungeboren fterb’ in ihr 
‚Des fügen Guitfords Brut % 
„Und feh’ den Tag nicht!““ — Mörd’rinn dir 
Wen, Mörd’rinn, deiner Wut! 


Vergebens tvennft du fie. | 
Haft Macht du über Engelruh'? — 
Trennſt du im Tode? Mie! | 


„Mein Guilford, Einen Augenblick 
„Seh muthig mir voran, 

„Wo uns nicht Tod, nicht Mißgeichick, 
„Kein Feind uns trennen Fann!” - 


„Sieh mich nicht: mehr, obdich dic ſeh““ — 
Und ſah zum Tod ihn zieh’n, 

Und jah ihm biutend fommen — meh! 
Da ſchwand, da fanf fie Hin, 


Und harrte bang drei Tage Fang, 
Und führt inr Kind und ihn 
Am. Herzen rufen, ging den Gang, 
Ein: Samm, zum Tode hin. 


„Was weinft du, Hauptmann meiner Wacht? 
„Gin Denfmal bitteft du? 

„Nimm diefen Spruch und hab’ ihn Acht, 
„Den Denkſpruch meiner Ruh':“ 


„Verbrecherinn, doch nicht vor Gott, 
„Aus Weib : und Kindes : Pflicht, 

„Was ich gefehlet, büßt mein Tod, 
„Und führt aus Nacht in Licht.” 


Aus Nacht in Licht! Und fah fo Flar 
Und fühlt fo droben ſich; s 
Umfchlang ihr langes feid’nes Haar 
Zur Todesbinde ſich. 








„Iſt dieß das Beil, das Guilford fhrug? "UK, 









„Es Elingt fo guten Klang! Er — 
Ruh', Sohn am Herzen! — Nun genug!” N — 
Und legt das Haupt, und fanf. 

dh Deut 

Und Kind und Mutter drangen fort, ® J 

Wie Blumenduft im Thau; jo gran 

Und Guilfords Geift empfing fie dort g* uf 

Auf amaranthner Au. | hier 

* R * } Die fi 

| Ih nicht N 

Ihr Menſchenherzen, zart und weic, TE un ie 
Hemmt eurer Thränen Bad! | 
Hienieden webt ein Schattenreich, | 
Das Richtreich folget nad. | 
Ihr Menfchenherzen, feft und gut, | 

Sudt nicht ein Erdengrlüd ! wu 
Die goldne Krone trieft von Blut, | 
Der Sturm wird Sonnenblid. | 

dVater 

Verzweifelt nicht und hofft und trauf! ein wuhet 

Die Welt fieht immer Scein: De ode 

Was hin ihr in das Ew'ge baut, And ro) 

Scheint nimmer, und wird fenn! — 

SL 

In 

I ie 

| Afnemi 

anden Kalfer | nei 

RR 5} 11 

alle an 

D Kaifer! du von neunundneunzig Fürften I 6 

Und Ständen, wie des Meeres Sand, hu, 

Das Oberhaupt, gib ung, wornach wirdürften, | Yurı 


Gin deutfches DBaterfand, Mil 








ie hey gi on: 
Sotfende deines Stamı es — Sache | 
Auf deines Rudolphs Thron, E 


Daß Deutſchlands Söhne ſich wie Brüder lieben, 
Und deutſche Sitt' und Wiſſenſchaft, 

Von Thronen, ach! ſo lange ſchon vertrieben, 
Mit unſrer Väter Kraft 


Zurückekehren, daß die holden Zeiten, 
Die Friederich von ferne ſieht, 

Und nicht beförderte, ſich um dich breiten 
Und ſey'n dein ewig Lied. 





Yuf Willamovs Tod, 
des deutſchen Ditbyrambenfänger3. *) 
1 Te 14 
O Vaterland! das ſeine beſten Söhne, 
Ein rauher Fremdling, von ſich ſtieß, 


Wie oder, ſich im Schoos, ſich ſonder Hippokrene 
Und Brod verſchmachten ließ: 





=) Er lebte zuerſt in Thorn bei einer mäßigen Profeſſorſtelle 
arm und glüclich; ward ald Auffeher des Inſtituts der 
Wiſſenſchaften nach Petersburg berufen, wo er fich, einer 
öfonomifchen Aufficdyt unkundig, beinah ohne feine Schuld, 
in Schulden verwidelte und, da er diefe, bei Niederlegung 
ſeines Amts, aus unzeitiger Scham und Großmuth nicht 
alle angezeigt, einige Zeit darauf plägfich von der Etraße 
in’ Sefängniß geichleppt wurde. Ob er gleich bald befreit 
ward, zog er ſich es doch fo zu Gemuͤthe, daß er menige 
Tage darauf farb, Es foll ibm manchmal an Kleidern 
gefehlt Haben, in einer guten Geſellſchaft zu erfcheinen, wel: 


4. 












vi * J 9 38 1 — J F F y a . 
NR Aud er iſt hin, der einſt auf EHetmors 3*8 ztusenf 
Bei Waller Und geringem Maͤhl, ro N 
Dir Dithyramben fang. und kühn, auf Pindars Spuren: 
Aus feinem Köder ftahf, 








Der Pfeile nicht geringften: Nordens: Helden, \ 
Sobiesfi, Peter, Friederich, *) 
Gin hohes Drei! mit Stoß; der Ewigkeit zu melden. 
Und wünfcht und rühımte dich, 


Berlin Athene, **) das ihn ohn” Erbarmen 
Auf feinen Fluren ſchmachten ließ. W 
Bis, nihtmit Nafos Schuld, das Schickſat ihn den. Armen hi 
Zur Newa bin verftieß; 





N 
Ni 
chem Maagelı er aus Bloͤdiagkeit durch Bettelei nicht abhelän: ı 
fen inochte. Kurz, die zarte Pflanze war nicht für jene) 
Klima, und verfchmachtete, weil ihr der Boden fehlte. Da 
folgende Gedicht bezieht ſich beinahe Zeile für Zeile auf DI % 
neue Audgabe feiner gefammelten Schriften, und (onſ 
auf andre ziemlich befannte Umſtaͤnde feines Lebens. De h 
Herausgeber jener Sammlung, der mir unbekannt it, a = 
ein Leben von ihm verfprochen, das vielleicht diefe Mint] 7 
betätigen wird, Ä 


*) .Chelmo , fo nennt er in feinen ‚Gedichten Thorn. 
**) Mitunter die beften feiner Dithyramben. 


“=, Cr fchrieb einen Lobgeſang auf Berlin und alle berühmter] 
Männer dafelbft, weil er vorzüglich da, oder fonft in Deutfhll ; 
land zu leben wünfchte. Er war der alten Sprachen, ve" 
- Griechifchen und Latein, der fchinen Wiffenfchaften, def | 
Mathematik u. f. f. auf das feinfte fundig, und zum Lehre 
erwachfener Jünglinge, bei feinem mifden, fanften Tempera 4 
ment xecht erichaffen, die ihn auch alle fehr liebten. ER „| 
follte ihm aber das Gluͤck nicht werden, dad zu fen] „ 
woran Deutfchland oft fo fehr Mangel leidet, ' 
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Daß er Entomien 9— dort ſänge, Namen, 
Die‘ weder Reim, noch Sprache faßt, 

Den Sieger Tſchesmes, Chotſchyms, Kayuls und zufammen 
Den Eis: und Goldvataft ' 


Sarft-S;ielos, Petersburgs und Petershofs und Peters, 
Nach Lomonoſſow's Melodie, 
In Sumorokows Schwung, dem Raum des leeren Aethers 
Griechiſch und deutſch-verlieh; 


| Und Nonnen Meßkunſt Las, *"") und unverſtanden 
Kriegslieder für Barbaren fang; 

I Der Krimm, dem Helleipont, dem Dby und den Landen, 
Wo kaum die Sonn’ hindrang, 


Gin Vaterland ertönte, das nicht ihnen, 
Nicht ihm ein! Baterkand je war. 
Ah! dir ein Kleid und Brod und Waffer zu verdienen 
‚Und gofone Dofe gar***) 


Aus Kaiferhänden und, wie deine Rinde, 
Wie deiner Muje Btuinentranz, 7) 
Zu welfen, zu verwehn in alle dreißig Winde — 
„Das, Brüder, war dein Glanz, 


Dein Lorbeer und dein Leben Ruh in Frieden, 
Werwelkte Blume, Tiebliche 

Verdorrte Linde! nie ſey's jener Flur befchieden, 
Daß fie ein Pindar fen! 


*) Diefer und alle felgende Namen beziehen fih auf Titel: und 
Materie feiner in Nußland gefchrievenen Gerichte. 
%*) Die Amt wurde ihm wufgetragen, da er fich vom Inftitue WE 
loofaste, | 
J***) Als er Gomerd Maͤuſekrieg Überfegte; ein Geſchenk. 
+) Zwel Tiebliche Stuͤcte unter feinen Gedichten, Ueberhaupt 
‚war die ſanfte Poeſie mehr fein Feld ald vie heroifche, ob 
er fich gleich an dieſe wagte, 
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„Laßt un helfen den Armen! Auch wir fi ud — 
Al 
I" 
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So ſprach er, | 
Und ftieg muthig voran in den errettenden Kahn. 
Und da ſprachen die Götter: „dem menſchenfreundlichen 
Helden 
Ziemt ein höheres Loos! Komm zum Olympus hinauf 
Tyndaride!“ Da ftürjte der Kahn, da ftieg er zum Himmel) 
Jetzt ein glänzender Stern, oder ein rettender Geiſt ii 
In 





N 
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Deutfhlands Ehre. Bit 
| (Nach Horaz, Od. I, ı2.) KL 


et 
Weichen Helden und Mann des Yaterlandes 
Willt du fingen, o Saitenfpiel, das Orpheus 
Ginft in Hainen empfing? ihm lauſchten horchend 
Felfen und Haine; 


Ströme ftanden im Lauf; die Stürme ſenkten 
Ihre Schwingen; die Eichen und der Eichen 
Harte Kinder erfinunten feinem ſüßen hen} 
Sohen Gefange Mm 
Sing’ ich jenen zuerft, der Roms gewalt’ge 
Strenge Bande zerriß? O traure, Deutichland! 
Siegen Eonnte dein Sermann, ‚aber deine 
Siege nicht fihern. 


Meid durhbohrte den Retter feines Volkes; Mt en 
Den Fein Römer bejwang, bezwangen. Deutfchlands 
Fürften. Trauriges Spiel! Sie drängten Heere J 
Ueber die Welt aus — FF" 
a 
*) Als er bei der Ueberſchwemmung der Dder zu Frantfurdf iin 
den Ungluͤcklichen zu Hilfe eilte, und in den Wellen umfkım, 























8is von. deutſchem Gebein die Welt bedeckt lag — 

Longobarden, Alanen, Gothen, Sueven, 

Die terich, du auch liegſt begraben 
Jenſeit der Alpen! — 


J ich ſingen den Mann, der Deutſchland würgte, 

Dder taufete; den der Römerbifchof, 

Der den Biſchof in Rom zum Herrn der Welt log — 
Leier, o nenne 







den Franken, und feines Stammes feinen! 
a6 die Inful ihn preifen, der fie jchmückte. 
Beneic finge mein Lied; vom Vogelheerde 

309 er zum Sieg’ aus, 


deutſchlands Mauer und Deutichlands Städte Stifter; 
Fr verachtete Roma’s Zauber: Krone — 

Der jein ganzes Gefchlecht erlag. Grliegen 

| Seh id) der Kaifer 


Nächt'ge Reihen. Der Arno, Po, und Tiber 

Etrömt germanifhes Blut; der Jordan wälzet 

Neutjche Leihen; und Deutfchlands Fürften rauben 
Unter einander. 





einen nenne meine Lied. Die Edlen nenne, 

ie vom Baume der Weisheit und ein Zweiglein 

wachten; Friederich dich, den Erf und Zweiten — 
Slänzende Sterne, 


Arum ſanket ihr? ach, warum erblaßte 

onradin? das vergoßne Blut der Edlen 

uft den Himmel und nebst den Römerpurpur, 
Nimmer vertrodnend. 


ute Fürften, (o wäre Fürftengüte 
nug, zu retten die Welt!) ihr Maximili— 
in te, hinter den Geiern, zwo geliebte 
hut | Sriedliche Tauben — 








Beier, finge fie nicht den Adler prefe, | 


F Der mit mächtigen Klau'n die Hyder — 


Luther ſinge der Welt; und vor und mit ihm 
| Diele verfolgte 


MWeifen; füßer Melanchthon, du vor allen, 

Dich, der glühenden Sonne fanfter Folger, 

In ſtillwachſendem Glanz; fo ſtrahlet Luna 
Unter den Sternen. 


Cure Namen, die ihr die Melt umfaßtet, 

Eure Namen, Copernikus und Keppler, 

Stehn am Himmel; und mit den Zweien ein dritter 
Gürdener Name, 


Leibnitz. Manche der Edeln möcht' ich weye 


Auch den Lebenden; der am Belt den Rand wer 
Allee Gedanken. 


Aber fchweige mein Lied; bis einft die Sonne 

Neu aufglänzet, (fie ging mit König Friedrich) 

Unter;) finge du dann den Mann und Helden 
Neuer Geſchlechter! 


Der, wenn Yupirer hoch am Himmel donnert 

Und mit Blitzen die Lüfte reinigt, unten, 

Nur ein Hirte, regiert, der Menfdjenbrüder 
Vater und Wächter. 


um den Srieden! 
(Nah Soraz, Od. I, 2.) 


Gnug der drohenden unglüdsfhwangren Stürme, 

Gnug des giftigen Nebels, der den Freunden 

Sreunde birget und alte Treu in neuer 
Höllengeſtalt zeigt! 








i Snug des ſchrecklichen Hagels, der die Saaten 
Alier Wünſche zerſchlägt, hat uns das Schickſal 
Zugeſendet, das jüngſt auf Thron und Reiche 
Blitze geſchleudert. 


Hat die Völker erſchreckt mit jener Zeiten 
Rückkehr, da in Europa's dunkeln Wäldern 
wWölfe heuleten und mit mehr als Wolfsgier 
Heere ſich würgten. 


Sahn wir — Sehen wir nicht den Rhein, die Moſel, 


„Maas und Rhone vom Blut unſchuld'ger Völker, 
Roth vom Blute der Bürger? Im Gefilde 
Berge von Leichen? 


in Väter, Juͤnglinge, Kinder füllten Gräber 
‚Bor den Heeren, damit darüber fliegen 
Meue Heere der Brüder in die offne 


Höhle des Todes! 


Und mwefwegen? Du wirft es hören, Nachwelt, 
Wenn vom Grimme der Bäter ung noch Enkel 
Bleiben; und du wirft richten ung, entfommene 

Weiſere Nachwelt! 


Men der Götter, o wen foll unfer Flehen 
Niederrufen? ihr heil'gen Beftafirnen, 

‚Treue Seelen, o wer ſoll unfern fchweren 
Frevel entfühnen? 


Nicht der bfutige Mavors - Kriege zeugen 
‚Kriege ; Cypria niht — ihr Band um Thronen, 
‚Sein und fofe geipannt, verewigt unfre 
Sorge der Nachzeit; 
Nicht die Herrfcherinn Juno; fie verfchwägert 
Nationen zu ihres Stolzes Zwietract. 
Romm hernieder, o du, ein Strahlenjüngling, 


| Priefter Apollo, 
F Serders Wetre 5. ſchoͤn. Lit. u. Kunſt. III. 13 
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Mit dem lindeſten Griff in deine Saiten: 
Bändigend der Entbrannten Wuth; Gin vichtſtrahl 

Deines soſenen Köcers trenne jeden > 

Taufchenden Nebel; 


Daß fih Brüder erkennen, daß ſich Vöͤlker, 
Wie von Träumen erwacht, mit Hülf' umarmen. | 
Singe, finge den Menfchen, du der Völker: 

Einziger Hülfsgott, 


Harmonieen des allgemeinen Wohllauts, | | 
Die, des niedrigen Neides, der an ſich nagt, 
Und der tollen Begier, die nie genießet, 

Schändliche Töchter, 


Habſucht, Sucht zu gebieten, in den Orkus 
Bannen; ſinge den Königen den ſchönſten 
Königs-Namen, des Vaterlandes Vater, 

Tief in das Herz ein! 


Denn nur Licht erfreuet und fchafft Geftalten; 4 
Nur die Mufe beglüdt, die aller Reiche H; 
Wohllaut ordnet und ſelbſt den heulend:wilden 
Gerberus bändigt. 


En Ne — 
J m * 
* 



















Sedanfenfreiheit. 
(Nach Horaz, Od. I, 8.) 
7 
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Sagt, Gebieter der Erde, 

Barum eifet ihr fo, mit unfrer Eleinen 

| Habe, Gedankenfreiheit, 

| Euren eigenen Schatz, die Macht der Völker, 
Schmähficher hinzurihten? 

Der fein inneres Herz, der Wahrheit Tempel, 





—V 


l, 


Sonft mit- Freude des Jünglings 


Aufſchloß, murmelt anjetzt geheimnißbrütend, 


Scheut die Sonne zu nennen, 
Und verfchmachter- im Gram, wenn ihr am hellen « 
Morgen tief in der Nacht’ fend. 
Iſt's im Dunkel zu wandeln Sötterfreude ? 
Oder fpaltet ein Lichtmeer ö 
Nicht das Seide:Gefpinnft? In Lykomedes 
Kammer verrieth Achilles 
Sich dem Forſchenden doch, und ging vor Troias: 





Erna PATE 
Moritifch Lied „ ein böſes, böſes Lied! 


So ſagt das Sprichwort; und du willft, o Freund, 


Daß dichtend unsre. Nation. fogar 
Poritifire? 

Hör’ ein Märchen an, 
Mas ein politifch Wort (ein bloßes Wort) 
Für manderlei Befinnung dem Gemüth 
Nur Eines deutichen Haufed gab. ES hieß 
„Soalifirte Mächte.“ | 

Dir ift noch \ ⸗ 

Bekannt: man wiegte vor nicht langer Zeit 
Die Kinder mit con: pe 
Sn fanftern Schlaf. Das junge Fräufein fragte 
Die gnädige Mama: — machen jetzt 
Die gnäd'gen Tanten, die coaliſirten 
Puiſſancen wohl?“ der Informator hörte 
Das Wort mit Aerger: „wahrer Solociſm! 
Coalui, coalitum! &g heißt 
Soll's ja fo heißen) einzig: coalirt, 
Und nicht coalifirt. Gin Gmigre 


Erfand das Wort, als ob die ganze Welt 


Für ipn zufammenwadhfen müßte,“ 








puren 


Es ftamme, ſprach der Informator: fremd * 4. 


- Berbündet, und da dene ich mir den Bund. 
Es hieß aud) alliirt; da denk ih mir 


- Der alliirten Mächte gibt kein Bi. 


Aufgeben? fprach der Weinftocd; und fol ich J 


Und Lamm und Greif; es gibt ein ſchönes Kupfer!“ 
‘(Die gnäd'ge Tante ſprach's.) 


‘Ein ftattliher Notarius; „allhier 





Mein, 


Antwortete der Secretarius, | | Pr 
Der ſtolze Berg erfandvs, als ob die Welt 4J 
Entgegen ſeinem Rath nichts mehr bedeute, 
Als eine Reihstags: Coalition. * 
Sie ſangen ja den zweiten Pſalm!“ 93 


„Woher f 


Iſt es, und tauget nicht. Sonft nannte man's 1, 


Die Allianz. Doch das Zufammenwadfen. 1. 


Ich fchlug das Buch der Richter auf, wie Bäume - 
Sih um die Allianz und Monarchie % 
Beſprachen: „Sol id meinen füßen Moft 


Aus meiner Wurzel treten, daß ih mich 
Coaliſire? ſprach die Ceder.“ 
„Schlage * 
Der Herr nur den Propheten Daniel 
Und Eſra ſammt der Offenbarung auf, 
Da findet er ſo manches ſchöne Bild 
Coaliſirter Mächte: Adler, Leu 


„Verzeihung!“ bat 


gilt nicht die Bibel. In politicis 
Gntfcheiden wir; wir find politici. 
‚So lange darfft du deines Landes Baum 
Und Krufte von dem Meinigen zurück— 
Begehren, als fie mit dem Bo)en nod) 
Nicht coalirten,‘ alfo ſpricht Alfenus 
ind Ulpiam” 

„Getroffen ! riefen alle, 
Und gar politice.“ 











„Doch noch nicht gnug 
Beftimmt! fprad) ein geheimer Rath: die Krufte, 
Der Baum coalefcirt; doch hohe Mächte 
Coaliſiren fih. Sind’s freie Staaten, 
So heißt es Union; und fehließen fie 
Gin Bündniß, heißt's Conföderation; 
Coaliſiren Cabinette ſich, 
So folgt darauf Incorporation, 
Der fremden Erdenkruſte — — g 5 
Gin angenehmer Actus. i 

Endlich ward 

Dem Herrn des Haufes diefer Tummelplatz 


Zu eng. „Sch dächte, Jedermann von ung 


Eoalefcirt’ und coalirte nur 

Zuerft mit fid) und feiner Kruſte.“ 
"Da, 

Iſt's eben, gnäd’ger Herr," fprach ein Statift: 


\ ifer, der ex professo ſich darauf 


Geleget hatte. ‚Als vor Jahren ich 


) Mit meinem jungen Herrn auf Reifen war, 
Da fiel mir auf der letzten Station 


In Franfreih an der Grenze fchwer es Ra 
„Wie alles dort fo bald coaleſcire!“ 
Bor wenig Zahren waren Hennegau, 


Und Flandern flämiſch; Lothringen war deutſch, 
Und jetzt iſt bis zur letzten Station 
Alles franzöſiſch, um- und umgewandt, 


Bekleibet, neugeſchaffen, coalirt. 
Und dicht daneben hängt an Wulſt und Leib 


Und Sprach' und Sitten gleich das Brabant an, 


Das Deutfhland! — wie coalefcirt ein Reich? 


Fragt’ ich mich ſelbſt) und wie coalifirt 


Es fih Provinzen, die’s incorporirt? 
Fin fhweres Staatöproblem! — Hier fehen fie 


Die große Ländercharte. Oftwärts dort 


Das ungeheure Kaiſerthum Groß: Tihni, 
Tihong:Ku, Tihong:Hoa (leider nennen wirs 


















Mit falſchem Namen China!) diefes Reich 
Mit feinen taufend und vierhundert zwei 
And vierzig Strömen, vielen Brüden und 
Zweitaufend Bergen, hundert neun und vierzig 
Millionen und fehshundert —* und ſechzig tauſend 
Menſchen, 
Dort von der Mauer bis — Canton; zu, 
Ha bis nach Sao: Tihua, Eotfihin-Tidhnia, 
Camboſcha, Tunfin, if wie ein Gewächs, & 
Mit feinem Boden trefflich coafirt. 
Ein jeder Mandarin hat feinen Platz 
Und feine Feder. Kommt ein fremder Lord, 
Mit Freudenfeuern führt man ihn hinein, 































1 Und bald hinaus, daß er nicht coalire. Bf 
| Dagegen Hindoftan, das arme Land, She} 
Iſt elend conlirt. Bramanen, Schattri, Ir 9 
Bınjanen, Schutter, und die Fremden (gar, Etrurie 
Seifen, Dfhaten, Gebern und Afganen, dm } 
| Mongolen, Juden, Perfer, Araber, Im 
Und Europäer aller Art, -Maratten, 
Rasbatten; darum geht's den guten Hindus Dh 
Auch fo erbärmlich. — Nun ſpazieren Sie ON 
| Bon den Fuchsinfeln bis nah Kerholm Hin; Coneord 
| Wie hängt's zufammen! Samojeden und 
Tungujen, Tatern, Kamtſchadalen, ba Im 60 
| Lebt jeder, wie er will, wenn er nur Pelze Yun f 
- Und feinen Rubel gibt. — Das: arme Polen, 
Warum denn ward’s zertheilt? Es war mit fich Ankıvor 
Nicht coafirt; drum ſchnitt man es entzwei; Sin 
Nun wachen feine Stüde neu und frifch Rn Yi 
F Zufammen durch die Kur der: Sympathie. an fi 
1 Das große Deutfhland (warum Tiegt es doc Durgit 
I So nah an Polen?» Holland, Engeland Summe; 
Und a, 
Italien und Griebenland, Türkei M 






Und Walache i und Moldau — rm 


d Yir ' 






| Mit Schottland, Jrland, Caledonien, 
i 
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ſts denn noch 
| Nicht aus? y. rief der Baron. | 
1} „Das Beſte kommt > 
Anjebt. Nun treten Sie in Franfreid ein, 
Da weht franzöſiſche Luft; da effen ſie 
Und trinken, jauchzen, reden, fingen gan; 
Franzöfifh. Schon das Kind in Mutterleib', 
Sch glaub’ , es denkt und Spricht franzöfifch. Selbſt 
Latein und Griechifch fpriht man franzöſiſch aus, 
Und alles mit Gefhmad. Sie sieh den Fremden 
So an ſich, daß er mit coalefeirt. 
Dft Hab’ ich dran gedacht, warum: denn Griechen 
Und Römer auch nicht fo zufammenwuchfen ? 
Was half den Griechen ihr Achderbund, 
Ihr Panionium, Amphyktionenhof, 
Ihr Panätolium? Was halfen den 
Etruriern die Lucumonen? was 
Den Römern ihr jus civitatis? Und 
Den ——— _' 





| | „Iſt's noch nicht aug? 
Da feh der Herr die fieben Pfeile auf 
Holländiſchen Dukaten mit der Auffchrift: 
Coneordia !’‘ 
„Ad leider find fie nur 
Sm Eofde des Dufaten coalirt!“ 
ı „Nun fo coalifir er denn!’ — } 
„Er wird, 
(Antwortete der Arzt, der bis dapin 
Gefhwiegen hatte) jet erzählen, wie 
Man die in Eins Gewachſenen Eurirt. 
Dem Einen Schnupftobak; der and’re nief't; 
Purgirt den Einen — denn, wie Haller fägt, 
Kommt’s bei in Eins Gewachſ'nen nicht auf Köpfe 
Und Mägen an, fie find Ein Herz; und Geiſt.“ — 
„Richt alfo, ſprach ein Caſuiſt; nah Köpfen 
Wird ein Coalitum getauft; was ift 
Da viel zu herzen?“ 








% te BR 
—* 2 — — — "er } = 
fi ir 


Der Baron 

Kar diefes Streites müde. „Seht, ihr Herrn, 

Shr felber fend in euern Meinungen, < 

Gin Wort betreffend, weder coalirt, 

Noch wollt ihr euch coalifiren; und 

Eoarlifirt die Welt? Nutzloſe Müh! 

Sey jeder erft mit feinem Stand und Land’ 

Und Haus und Hof und Weib und Kind-und Amt 

Und Pflicht, ja mit fich felbft recht coalirt; 

Er wird Tihin:Tfhin vergeifen. Lerne doc, 

Was euch der Haushahn-in der Fibel fagt, 

Ein jeder feine Section: fo fteht | 

Es wohl in Haufe, Stadt und Land und Welt.” —ı 
Sieh, Freund, fo fpricht die deutiche Poritie | 

Vom Fernften immer und vom MWWeiteften, 

Nur nicht von ſich; und lohnt es wohl der Müh, 

Die Mufen mit dem Wufte zu entweihn? 

Verbannt aus Deutjchland ift die Politik; 

Verbannet fey nur nicht die Menfchlichkeit ! 














Beräahbmte Namen 
Ein Fragment. 





Kämpfet um Altar und Thronen, * 
Kämprt um euer Heiligthum ; 
Nur laßt Hütten ruhig wohnen ; 
Sconen ift de3 Krieger! Ruhm. 
Haben Hirten viel verbrochen, 
Hat die Heerde Schuld daran ? 
Graufam wird an ihr gerochen, 
Was fie nicht gethan. 

Auf dem Throne herrid” ein König, 
Der fich ſelbſt regieren kann; 
Und ich Hoff’, es Tiegt ihm wenig, 
Wenig das Betrügen an. 
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WBater wird er feinen Kindern, 
Unterdrückten Retter jeun, 
Wird verhüten, er wird lindern, 
Wenn die Seufzer fchrein. 


‚Helfen Dank euch, ihr Neronen, *) 
Elaudius, Caligula, 
Daß ihr zeigtet, was auf Thronen, 
‚Auf dem höchſten Thron gefchah. 
Kinder hören eure Thaten. 
Und erzählen fort und fort: 
So gedeihen jolhe Staaten, 
Dort und hier und dort. 


Heil'ger Tacitus, du weifer 
Arterredner, und Sueton, 
Gwig blüh' um eurer Kaiſer 
Marmorſchädel euer Lohn. 
Drunten fügen die Tibere,- 
Bas fie Hier der Welt verhehlt, 
Und wage Ihr zu ew’ger Lehre 

Frank und frei erzählt. 


Alter Sterngiganten Namen 
Reiß' ich ab vom Firmament, 
Gtreue neuen goldnen Saumen, 
Wo Boot-Orion brennt. 





*) Die Neronen und Glaudier waren eine alte, edle Famille 
Roms, ter der Staat viel zu verdanken batte, Quid debeas, 
Roma, Neronibus, testis Metaurum flumen: quid Au- 


gusti paternus in pueros animus Nerones, fügt Goraz. 


Mit Tiberius kamen fie auf den Thron und regierten bis zu 
Nero,,der den Namen zum Schandfleck machte; deGnalb 
man auch den Domitian aus dent Geſchlecht ter Flavier 
calvum Neronem naunte, Der Name Nero felbft bedeus 
tere Tapferkeit und Tugend, 
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Titus und die Antonine, 
Guſtav Adolph und Trajan — 
Schau von deiner Himmels Bühne, 
Marimiliani— — 


Hannibal. 


Aus dem Stealtenifden 


Der Lybier, der über dem Iber 
Furt und die Waffen trug, und Spanien 
Und Gullien und die Natur bezwang, i 
- Und über Alpen feinen Weg bin ging, i 


Der beim Teffino, Cannä, Trebia 
Die Erde reich gedüngt mit Römerblut, 
Und über die zerrißne Mauer jebt 
Sein Glück verfolgen follte bis gen Rom, 
zum fchredfihblutgen Nachtmahl — 





| 

Stolzes Rom! 

Der ward befiegt, doch nicht durch deinen Arm, Ä 

Bon jenem Arme nicht, der Könige 

Einft im Triumph nad) deinen Hügeln riß. | 
Befieget ward er von der fanften Luft 

Campaniens, von jenen fröhlichen, 

Sufttrunfnen Tagen, die ihn bald zerfloffen 

In Run und Weichheit unterfinken fahn. 


—ñ— —— — — 


Jtaa 


Italien, Italien, o du, 
Das ſeine Schönheit unglückſelig macht; 
Ein traurig hartes Schickſal gaben dir 
Mit ihrer Gunſt die Götter. J 


FWaͤreſt du 
ı An Schöneit ärmer, oder reicher nur 
- An Kräften, daß man mehr dich fürchtete, 
Wie oder minder Fiebte, und nur nicht 
Herbeigeloct von deiner Schönheit Strahl 
Dich foderte zum Tode. 
Vaterland! 
Dann dürft’ ih nicht die Ströme Krieger fehn, 
Die von den Alpen rollen; dürfte nicht, | 
Die Heerden fremdes Vieh fich. tränken fehn 
Sm bfutgefärbten Po. Sch fähe nicht 
Dich ſelbſt, umgürtet, mit fo fremdem Schwert - 
Umgürtet „» Fämpfen ftet3 mit fremdem Arm, 
Und überwunden oder Ueberwinderinn 
Doch immer dienen. — — 





Eroberungsfudt, 


eh euch ihr Prinzen, die für Ruhm 
Nm] - Der Völker Blut vergoffen, 
Für deren Macht und Eigenthum 
Sp bitt’re Thränen floffen ; 
Die ihr doch, was ihre habt, nicht nützt, 
Und nicht genießt, was ihr befist, 
‚Die ihr um Wahn nur fechtet 
Und um Phantome rechtet! 


Die Thränen find ein bittrer Trank, 
Ein Kelch, für euch zu leeren. 
Des Ruhmes hHeifrer Lobgeſang | 
Wird fih in Fluch verkehren, 
Wenn um die euch gegrabne Gruft, 
Nun jeder Seufzer Rache ruft, 
Kenn eure Kinder müjfen, 

Was ihr verſchuldet, büßen! 











Germanien. 


Deutſchland, ſchlummerſt du noch? Siehe, was rings JE! 
dich, 

Was dir ſelber gefhah. Fühl es, ermuntre dich, 
Eh die Schärfe des Siegers 

Dir mit Hohne den Sceitel blößt! | 

Deine Nachbarinn fieh, Polen, wie mächtig inf, | 

Und wie ſtolz! o fie Eniet, ehren: und ARURUEDerON a 

Mit zerriffenem Bufen | i 

Bor drei Mächtigen, und‘ verftummt. ui 


Ach, e3 halfen ihr nicht ihre Magnaten, nicht 
Shre Edeln, es half Eeiner der Namen ihr, 
Die aus tapferer Vorzeit 
Ewig glänzen am Sterngezelt. un 
Und nun, wende den Blick! Schau die zerfallenen Me 
Trümmer, welche man fonft Burgen der Freiheit hie 3 
Unzerftörbare Nefter ; 
Gin Wurf ftürjte die Sichern hin. 


Reiter ſchaue. Du fiehft, ferne in Often ftept 
Dir ein Rieie ; du felbft Yenreteft ihn, fein Schwert, 
Seine Keule zu fchwingen. 
Zorndorf probte fie auch an dir. eh; 


Schau gen Werften; es droht fertig in jedem Kampf, N 
Dielgewandt und entglüht, troßend auf Glück und Mad Min 
Dir ein anderer Kämpfer, K 
Der dir fchon eine Lode nahm. | 
Und du füumeteft noch, dich zu ermannen, dich 
Klug zu einen? Du ſäumſt, kleinlich im Gigennuß 
Statt des polniſchen Reichstags, | 
Dich zu ordnen, ein mächtig Volk? = 
Soll dein Name verwehn? Willt du zertheilet aud) | 
Knien vor Fremden? Und ift Feiner der Väter dir, N 
Dir dein eigenes Herz nicht, a 
Deine Sprache nicht alles werth? Ik 


Ai 
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Sich, mit werd er?.o fprich, welcher — du 
Sie zu tauſchen? Dein Herz, ſoll es des Galliers, 
Des Koſaken, Kalmuken 
Pulsſchlag fröhnen? Ermuntre dich! 


Wer ſich ſelber nicht ſchützt, iſt er der. Freiheit werth, 
Der gemapfeten, die nur ihm gegönnet ward? 
Ach die Pfeile des Bündels! 
Einzeln bricht fie der Knabe leicht. 


Höfe hüten dic nicht; ihre Magnaten fliepn, 
- Wenn Faum nahet der Feind; Inful und Mitra nit. 
Wirf die lähmende Deutfchheit 
Weg, und jey ein Germanien! 
















* 
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* * 
Träum' ich, oder ich ſeh welch einen Genius 
Niederſchweben? Er knüpft, einig verknüpfet er 
Zwei germaniſche Freundes: 
Hände, Preußen und Defterreid. 





England und Deutſchland. 


Stolzes Britannien, du! du raubft von Often und Weften 
Köſtlich duftendes Reis, das dich in Flammen verzehrt. 

Slänzender Phönir! Wir, die deutjce-fleißige Biene, 
Sammeln auf jeglicher SlurHonig, und willen nicht, wein? 





Dustimoz;in. 


Quatimozin, und fein Liebling, 
Er, der Merikaner Kaifer, 
Diefer, feine treue Seele, 

Lagen jetzt auf glüh'nden Kohlen, 
Daß ſie ihren weißen Teufeln 


ll 
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‚Zeigen ſollten. Quatimozin 
Schwieg; da wendete fein Liebling 
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loch mehr Schätze, als —— 


Sein Geſi 2 vol Qualen zu ihm, 


Seufjend. „Freund,“ erwiederte der Kaiker;. | 


„Iſt mein Bette denn von Roſen?“ — 
Alſo ftarben beide fchrweigend. 





Die beiden Merifaner. | 


Zwei junge edle Mexikaner fahen 
Den Räuber ihres Baterlandes, Cortez, 
Auf einer unermeßlich. Hohen Zinn’ 

Am tiefen Abgrund fteh’n. 

Wie wenn wir mit ihin nieder 

Uns ftürzten, ſprach- der Eine, 

So ift das Baterland befreiet! Schnell 
Grgriffen fie ihn an den- Füßen — doch 
Umfonft, der Räuber war gerettet; 


Sie ftürzen beide in dies Kluft, zerfchmettert 


Fürs Vaterland. Gin ehrenvolfer Tod! 





Magellan 


Es ftrandeten zwei Schiffe Magellang ; 
Das Boot fann wenig fafen; fo bleib’ ich, 
Spricht Magelfan, alfein am Strande, bis 


Mein Volk gerettet ift. Gr that’s und blieb, 


Gerettet holte man den Admiral 
Zuletzt hinüber. Groß war Wort und That. 
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Bei einem Neger in Guinea war: 
Ein Britte trank zurücgeblieben; treu, 
Wie feinen Bruder, pflegt’ der Neger: ihn: 
Da kam ein ander europäift Schiff 
Und ftahl mit Tänzen und Muſik und Liſt 
Der Neger viel hinweg. Sie jammerten, 
Die Hände ringend auf dem flieh'nden Schiff, 
Bis ſie der dumpfe Boden hart verſchloß. 
Der Flecken ward voll Aufruhr. Väter, Mütter, 
Und Bräute, Söhne, Weiber ſammelten | 
Sich um die Hütte, wo der Europäer 
Darnieder lag. Sie fodern Rache, Blut. 
„Ihr Freunde, fprad) der Neger, meinen Gaft- 
Soll Feine, Rachbegier beleidigen! 
ı Nur über meinen Leichnam geht der Weg 
Zu ihm. Gr hat eud) nichts geraubet, ift 
I Kein Europäer jeßt in meiner Hütte; 
Mein Gaftfreund ift er und ein Eranfer Menſch.“ 
Die lauten Haufen trennten murmelnd fich, 
Und dankten’s ihm am Morgen, daß fie geftern 
Bon feiner Billigkeit geleitet, fich 
Mit des Unfhuld’gen Brute nicht beflect. 
JAlſo die Neger. — Guropäer, wir? 








Der, Krieger und die Pelzhändler. 


Um die Befikungen der Britten an 
‚Der Hudfons:Bay zu Hören, Fam Pelufe, 
Und ftörte fie» Die Britten flofn in’s Land, 
Und litten Mangel.am Nothwendigften. 
„Damit fie, fprah Pelufe, nicht verhungern, 
Die frierenden Pelzhändler, laßt uns noch 
Mit Lebensmitteln ihre Häufer füllen.” 
Er that's und fegelte davon. 


Te — 
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Das gegebene Wort. 
Bon einem mächtigen Seeräuber war 
Heemskerk, ein Prediger, mit vielen andern 
Gefingen, und von ihm zum Fort gefchidt, 

Der Inſel Lebergabe zu bewirken; 

Wo nit, und £ehrte er nicht wieder, fo 

Erwarte feine Mitgefang’'nen alfe 

in böjer Too. 
— Heemskerk, ein Regulus, 

Ging in. das Fort und ſprach mit allen Kräften, | | 

Nicht zu ergeben fih; und kehrte dann — 4— 

(Da halfen feiner Mutter, feiner Kinder, 

Und feines Weibes Thränen nicht;) er Eehrte 

Zurüd in die Gefangenfhaft. „Sch muß 

Mein Wort erfüllen, fprah er. Niemand foll 

Bon Heemsferf fügen, daß er, fih zu retten, 

Nur Einen Mitgefang’nen aufgeopfert.” — 

Er ging; die Flotte Fam, und rettet’ alle. 
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Der Lorbeerkranz. 
Nah dem Franzöfifchen. 
an 


Für die füße, zarte Liebe 

as ift Lorbeer, was ift Kranz? 
Kenn er dreimal ewig bliebe, 
Für die füße, zarte Liebe 

Nichts ift alles Ruhmes Glanz. 


Unter allen Götterſöhnen, 
Wer war einft wie Gott Apoll? 
Gr, der Schönfte aller Schönen, 
Zart am Herzen und in Tönen, 
Muth und Stolz; und Weisheit voll. 


Seht, und alle Götter neiden 
Seine Tugend — bannen ihn 
Ab vom Himmel: raubt ihr Neiden, 
Raubt es ihm die Himmelsfreuden, 
Die ihm auch auf Wiefen bfühn? 
Auf der Aw, im grünen Thale 
Weidet, finget er beglüdt: 
Mehr als dort im Götterfaale, 
Wird fein Herz zum erftenmale, 
Wird jein Herz zum Gott entzückt. 


Lieben lernt er! Yernet lieben — 
Zärtlich und auch glüdfich? wann 
Warft du glücklich, treue Liebe? 
Wurdeft bald von Thränen trübe, 
Und erftarbft im Sammer dann! 











Kaum noch, als er Faum zu fliegen 
Blöde wähnet, blöde fie 
Sanft eyröthend will entfliegen, | 
Sich ihr Liebling um fie fchmiegen, 
Götter ach, da ftarret fie! 
Schrecklich ftarrt fie — Seine Arme 
Ringen um den Falten Baum, 
Ah, daß nod er fanft erwarme! 
Daß fih nocd ein Gott erbarme! 
Aber ach, er Tifpelt kaum. 
Sind es Seufzer, die fich regen, 
Treue Liebe, die da wägt 
Dir die Zweige! ac) fie wägen 
Schauernder — mit Herzensfchlägen! 
Todesangft ift, was hier fchlägt. 
Sie ift Baum! — D Baum, ſo wehe 
Du mir Troft und füße Ruh, 
Hier in deiner heifgen Nähe, 
Wann ich weide, wann ich gehe, 
eh’, o Baum, mir Labung zu. 


Alfo Elagt er, doch nur bänger 
Ward ihm fein verödet Herz. 
Was, o ZJüngling, weilft du Fänger? 
Klagft dem Baume, füßer Sänger, 
Klagſt umfonft ihm deinen Schmerz. 
Und Apollo ging, und Fichter 
Ging er nun der Ehre Bahn, 
Ward Apollo Mufenrichter, 
Held, Prophet und Arzt und Dichter, 
Ging gar wieder himmelan. 
Allgepriefen, allen Weifen, 
Allem Erdenraum befannt, 
Sünglingen ein Mufter, Greifen 
Wie zu loben, wie zu preifen! 
Und Apollo alles — Tand! 
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Statt der Fefte,. Rate v der ——— 
Schlich er oft zu feinem Baum. 
Suͤßer Baum hier will ih wohnen! 
Statt der Fefte, ftatt der Kronen, 
Gib mir meinen Jugendtraum! 


Kränze mich, zwar dürr und wilde, 
Aber mir ein füßer Kranz, 
Meine Daphne mir im Bilde! 
Daphne, schön und zart und milde, 
Daphne in der Jugend Glanz. 


Kränze mich! und feht, die Thoren 
- Sahn’s und fahen nur den Brauch; 
Daphne war für fie verloren — 

Arme, weife, dürre Thoren 

Nahmen nun den Lorbeerftraud. 


Dürren Lorbeer! Und für Liebe, 

Was ift Lorbeer, was ift Kranz? 
Wenn er dreimal ewig bliebe, 
Für die füße, zarte Liebe 

Nichts ift alles Ruhmes Glanz. 
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Die Dammerung des Tebens, 
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du, den nur die Lifienwange, 

Den nur ein Rofenmund entzücdt, 
Der fehnend auf zur Morgenröthe 

Sn der geliebten Auge blickt, 
) Freund, die Morgenröthe fteigt 
Ind neiget fic zur Abendröthe, und Lilie und Ro. ew 
| — »bleicht. 











Was aber bleibt dir, das mit Wonne 





Sich auch auf blaffer Wange malt? 
Was dir auch in des Lebens Dämmrung 3 
Mit fchön’rem Himmelsglange ſtrahlt? 
Du ſchweigeſt? Freund, ein gutes Herz! 
Mitleidend wird es uns ein Engel, erſcheint als Enge) 
uns im Schmer;. 








Die Rofen hat er Erdenblumen 


Gelaſſen, hat ihn abgelegt 
Den Strahlenſchmuck, die Sonnenblice, 

Den Kranz, den er dort oben trägt. 
Er Eommt im Thränenſchmuck und fprit: 
„Die Dämmerung wird Morgenröthe, Freund, weine] 

doc) verzage nicht.“ Di le 

ft in 
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Die Blume des Lebens, 


(Nach einer Bengalifchen Melodie. Die Strophen fallen bei den 
Da Capo, ohne Wiederholung der Worte, unmittelbarin einander. lin ni 


du aid 

Säingerinn | 

\ | 
Des Lebens Blume blühet fchön, * 
Wenn ſie der Morgen grüßt, | w 2 
Wenn Werte freundlic; um fie wehn, ” Mi * 
Und Hoffnung ſie entſchließt; P 
Am Abend, matt umlaubt, gm 

Neigt fie ihr zartes Haupt. 
ee A 

Ihr Freunde, laßt den Morgen nicht D Sof 


Im Schlaf vorübergehn. de ni 
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Des Lebens ſüße Blume blüht 
In Jugend, Lieb' und Scherz, 
Wenn Seele Seele zu ſich zieht, 
‚Sich fchließet Herz an Herz. 
Wie bald, wir ahnen’ kaum, 
Entflieht der holde Traum! 


Chor. 


Ihr Freunde, kränzt mit Roſen euch, 
So lang die Roſe blüht. 


















Sänger. 


Des Lebens ſchönerer Gewinn 
Iſt ächter Freundſchaft Band; 
Sie knüpft, mit immer reinerm Sinn, 
VBertrauend Her; und Hand. 

Noch über'm Grabe fpricht 

Ihr zart Bergiß mein nid. 


E.56,.0 % 


mIlInd winket uns, ein holder Stern, 
Zu ew’gen Lauben hin. 


un 


Sängerinn und Sänger. 


Des Lebens fchönfte Blume reicht 

‚Der Hoffrung ftille Hand. 

Die blühet, wenn fonft alles bleicht, 

In glänzendem Gewand. 

In Freud urd Lieb und Schmer; 
Bejänftigt fie das Herz. 


Be: Ds 


O Hoffnung, du der Weisheit Kind, 
Der nichts auf Erden gleicht! 
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Mit frohem Geifte weihen wir 

Dir unfre reinfte Luft: 

Denn Lieb und Freundfchaft bluͤhen dir 
An deiner heil'gen Bruſt. 

Der Tugend höchſter Fleiß 
Biſt du, der Siegespreis; 


e Dr 


Mit Nektar der Unfterbrichkeit 
Erquickend unſre Bruft. 


Da Capo. 





Amor und Piyde. 


Ein Seufzer, der von Mund zu Munde fliegt, 
Wenn Seele fih an Seele innig fehmiegt; 
Der Herzen Uebergang, da Leif und ftill 

Das füße Wort zum Wort nicht werden will; 
Das füße Wort zum Wort nicht werden kann: 
Verloren ſchauen ſich die Seelen an, 

Und ſchöpfen in der Gottheit reinſtem Quell 
Gedanken, Wünfche, Blicke zart und hell; 
Der Hauch, der dann das Leben ſüß verkängt, 
Der Athem, der den Bufen aus ſich drängt, 
Der Augenblick, der Ewigkeit Genuß, 

Der Wefen reinfte Woltuft ift — ein Kuß. 
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Sängerinn und Sänger. ie 
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Ein Traum, ein Traum iſt unſer Leben 
Auf Erden hier. — 
Wie Schatten auf den Wogen REM 
| Und fhwinden wir. _ 
Und meſſen unfre trägen Tritte . 
| Nah Raum: und Zeit; 
Und find (und wiffens nicht) in-Mitte — 
Der Ewigkeit. 
Nach manchem, vor Müh' und Sehnen 
Verſeufzten Jahr — 
Umarmte ſich in frohen Thränen * 
Ein liebend Paar. | 
) Der Mond fah freundlich auf fie nieder; 
Gin zarter Ton 
Aus alfen Büfhen halte wieder: 
„Endymion!“ 


„Ach, daß uns ewig, ewig bliebe 
Der Augenblick! 
Im erſten holden Kuß der Liebe, 
Das reinſte Glück!“ 
Verſtummend, halbvollendet weilte 
Das ſüße Wort; 
Die Seel' auf beider Lippen eilte, 
Sie eilte fort. — 


Denn ſieh', ein Engel ſchwebte nieder 
Zu ihrem Kuß. 
Gold, himmelblau war ſein Gefieder; 
Ihr Genius. 
Berüuͤhrend fie mit ſanftem Stabe, 
Sprach er: „Erhört 
Iſt euer Wunſch. Dort überem Grabe N 
| giebt ungeſtört!“ 






















Gewiß, daß ihnen ewig bliebe 


—— 
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Entſchwungen auf dem Hauch der Siebe, 
Im reinften Glück, 


Der Augenblick, a 
Auf amaranth'nen Auen —— 
Das holde Paar, 
Mit allem, was je liebt' und lebte, 
Und glücktich war. 


Mit allem, was in Wunfch und Glauben 
Sid) je erfreut, 

Genoſſen fie in vollen Trauben 
Unſterblichkeit. 

Des Weltalls ſüße Symphonien 
Umtönten ſie; 

Der Liebe ſüße Harmonien 
Durchwallten fie. 


„Wollt ihr zurück in jene Ferne 
Auf euer Grab?“ 
Sie ſahn vom Himmel goldner Sterne 
Zur Erd' hinab. 
„O Genius, die Zeit danieden 
Iſt träge Zeit. 
Fin Augenblick hier gibt ung Frieden 
Der Ewigkeit.‘ 


Sah'ſt du auf jenem Grabeshügel 
Die Liebenden? 

Der erfte Kuß gab ihnen Flügel, 
Den Seligen, 

Und, daß ein Bild von ihnen bfiebe 
Im ew’gen Kuß, | 

Berewigte bier Seer und Liebe 
Der Genius. 
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Meine Blume 

Sey gegrüßet Feine Blume, _ 

Blume der Vollkommenheit, 
Die die Heiligen und Weiſen 
Namlos preifen: 

Denn des Herzens ſchönſte Zier 
Wohnt in dir. 

Nicht auf Höh'n, im ſtillen Thale 
Blüheſt du, am friſchen Quell, 
Zeigſt des weiten Himmels Bläue, 
Reine Treue, 

Und in ihr der Sonne Gold, 
Mild und hold. 8 


Fragſt du mich, wie heißt die Blume, 
Die den hohen Schmuck uns zeigt: 
Sonnengluth und Himmelsbläue, 
Lieb’ und Treue? 

Nimm hier dieß Bergiß mein nicht, 
Treu’ und Licht. 


— — — 


Dalidene 2teh 


Gin neues Lied! ein neues Lied! 
Gefur.dheit und ein froh Gemüth! 
er unfer neues Lied nicht Eann, 
Der fang’ e3 heut zu lernen an, 
Und fey zu üben ed bemüht: 
Gefundpeit und ein froh Gemüth! 

Wem weiht fih unfer neues Lied? 
Der Schönheit, die das Herz erzieht. 
Wer folhe Schönheit Tiebgewann, 
Der ſtimme mit ung jauchzend an! 
Sie Lebe, die unfterblich blüht, 

Die Schönheit, die das Herz erzieht. 








ee — — 
— 
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Shm, der für Recht und Wahrheit. atäht, 
Für Freund und Feind ſich edel müht, 
Nie Schlechtes thun und dulden Fann, 
Fecht’ ihn auch Haß und Mißgunft an, 
Ihm, Freunde, fingen wir dieß Lied, 
Dem Gdelften, der vor uns blüht. 
Der neuen Zeit, die vor ung blüht, 
Dem Blick, der indie Zukunft fieht. 
Wer für die Nachwelt leben Eann, 


ec, 


Iſt, auch verfannt, ein ferger Mann; 


Ihn ehret froh der Zeiten Lied; 
Glück auf der Zeit, die vor uns blüht 


Noch einmal ſtimmet an das Lied 
Der Kraft, die Herz an Herzen zieht. 
Shr weinen wir uns Hand in Hand, 
Und Enüpfen ein unlösbar Band: 
Der fhönften Kraft, die in ung glüht, 
Dir, Freundſchaft, Liebe, Hohgemütp)! 





—Der Wald und der Wanderer. 


„Komm, o fomm im meine Schatten, 
In der Ruhe Aufenthalt, 
Wanderer der heißen Straße, 
Wo dein Herz unruhig. wallk 


Meine frifcheir Zweige wehen 
Lebenskraft dem Matten zu, 

Und mein Athem duftet Balfam, _ 
Neuen Muth und füße Ruh: 


Schöner geht die Sonne nieder. 
Hinter meiner grünen Nacht: 

Schöner fommt der Morgen twieder, 
Wenn der Vögel Chor erwacht. 


— 





be 





. eh, Aa ee a 1 a MD 2 Te Par nr AL aa a 
’ 
R * } 2 ‘ (+ 


Schöner blinkt in mir. die Quelle | U 
Und der einſam ſtille See, | 12 
Wo die treue Turteltaube 
Girret deines Herzen: Weh. ⸗ 


Der Wanderet. x 


Raufhen Geifter in den Lüften? 

Spricht die Rymphe mir im Quell? 
Oder fteigen Götter nieder ? 

Denn mein Blick wird rein und hell. 


Mit der Fichte Gipfel fteiget 
Meine Seele himmelwärts; 
Mit der Birfe Zweigen neiget 
„  Sanft zur Ruhe ſich mein pri 


Und die grüne Fußtapete 
| MWiegt mic ein auf feidnem Moos; 
Neben diefer golönen Blume 
Bin ich felig, und wie groß! 


Horch! aus jener alten Eiche 

Tönt ein Bardenton hervor, m 
Und der Fichten Gipfel faufen 

Himmlifcher ; der Wald wird Chor: 


„Bir, des-Paradiefes Geifter, 
In der Ruhe Aufenthalt, 
Segnen dich. Genieße fröhlic) 
Unfern heil'gen ftillen Ward.‘ 
| 
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Die goldne Hodselt |, 
Nach dem Schottifchen. | 






; I. 

Bor manchen, manden Yahren, G 
Als ich zuerſt dich ſah, | 

War deine Locke rabenjchwar;, de 
Braun deine Wange da— 

Sekt ift die Wange bfäffer, | N 


Wie Silber glänzt dein Haar, 
Und dennoch biſt du Fieber mir, 
Ja lieber, d 
Als mir der Süngfing war. — 


fr 
Des Lebens fchroffen Hügel | 

| | Grftiegen Hand in Hand | 

| Wir, wie es Wind und Wetter gab, A 

1 Hin über Fels und Sand; 

gest iſt der Abend milder, 1° 

| Wir fliegen ſanft hinab, | 

| Und dort am Fuß erwartet uns 

J Zuſammen 

Ein Brautgemach, das Grab. 

Wohlauf ihr Söhn' und Töchter, 

| Singt unfern Hochgefang, 

| | Und ftreuet Myrthen vor ung her 
| Den furzen Weg entlang. 
- Und preifet jede Stunde, A 
| Die ung der Himmel gab, 0 

Se länger und je lieber, BE 
| Se lieber, a 
Umſchaͤtt' einft unfer Grab. 
An 
| —— N 
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Be Dir einstige Llebretz 
Diie Schönheit niht, o Mädden, nich 
Die Schönheit uns beglückt! 
Die Sonn', ein Engelsangeſicht, 
Macht blind, wer in ſie blickt. 


Dein Putz uns nicht, o Mädchen, nicht 
Dein Putz uns ſelig macht; 

Der Pfau gar bunte Farben bricht 
In dummer leerer Pracht. 


Des Witzes Pfeil, ein ſpitzer Pfeil, 
Trifft ſelten tief das Herz, 

Er fliegt vorbei in ſchneller Eil, 
Und läſſet öfters Schmerz. 


Nur Eine Macht, der nichts entgeht, 
Und Eine fenn’ ich nur: 

D Mädchen, wenn fie bei dir fteht! — 
Sie heißt: Natur! Natur! 





Beuberet ber I ue 
Nach dem Franzoͤſiſchen. 


D 6 


Thyrſis ſingt dir ſüße Lieder, 
Voll von Schmeicheleien vor. 
Hüte dich! der Ton im Ohr 
Tönt im Herzen wieder. 


— — — —— 


Seine ſchärfſten Pfeile ſchießet 
Amor ſingend in das Herz, 
Das in bitter-ſüßem Schmer;, 
Wie ein Ton zerfließet. 





Weh dem Berk; als | 
Wie im Bauber ſich verlor! 
Leicht durchſchlüpfen ſie das Ohr, 
Zu wie langem Sehnen! 


Die Todter, leiſe. 


Immer tönen feine Lieder, 
Liebeſingend mir im Ohr. uf 
Armes Herz, das ich verlor, 
Wo find’ ich dich wieder? - 


Das menfhlide gern. 


Sn Ein Gewebe wanden 

Die Götter -Freud’ und Schmerz, 
Sie webten und erfanden 

Fin armes Menfchenher; ; 


Du armes Herz, gewebet 
Aus Luft und Traurigkeit, 
Weißt du, was dich belebdet? 
Iſt's Freude, ift es Leid? 


Die Göttinn ſelbſt der Liebe 
Sah es bedauernd an; 
O zweifelhafte Triebe, 

Die diefes Herz gewann! 
In Wünfhen nur und Sehnen 
Wohnt feine Seligkeit, 
Und ſelbſt der Freude Thränen 
Berfündigen ihm Leid. 


Schnell trat ihr holder Knabe 
Hinzu mit feinem Pfeil; 
Auf, meine befte Gabe 
Sie werde ihm zu Theil! 





in 

















Sey Liebe dir, o Herz, — A 


wre 


Mind Liebe fey dein’ Leben, 
- Und Freude fen dein Samen. 


Par = 


Mach dem Stalienifchen. 
Hört, mit welcher holden Gabe 


Mich die Liebe jüngft beglückt! 


wenn ich nie entzüct gefungen habe, 
Sing ich jebt von ihr entzückt. 


Amor, als im fchönften Liede 
Ich des Gottes Siege fang, 


Bas er hatte, mir zum Dank, 


„Amor, fprach ich, deine- Schwingen, 
And dein Köcher und dein Pfeil 

Sollen Ffürder Keinen Sieg mir bringen, 
Seit mir Chloe ward zu Their. 


Keine Herzen mehr verwunden 
Will aich, bleibet Sie nur mein, 


Alle meines Lebens Tag’ und Stunden 


will ich ihr Gefangner fenn. 


Deine Fackel? ach die Liebe 
Fliehet ein zu helles Licht; 


Amor, nein! die Fackel nicht! —“ 
„Nun, du Sohn der Täuſchereien, 
Nimm die Binde denn von mir; 
Mehr als alles wird fie dich erfreuen, 
Bieles fchenf ich dir mit ihr: 

Herders Werte 5. fchön, Lit, u. Kunft, II. 


Wie? wenn Ehloe mir nicht Chloe bliebe? 


Er. neh J * $ F J 


| | Die Göttergabe 


Trat zu mir, und bot mie Gruß und Friede, 


15 
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Süßen — und Hofdes FR: ei 
‚Das für mehr als Wahrheit dt, 7 vn 0m 
Und ein immer wacfend neues. Sehwem - a 


"Das die Seele hebt und füllt. 


Träume find in ihr verborgen, . 
Freund, du Eenneft fie noch kaum, 
Hoffnungen, mit jedem neuen Fereen 
Dir ein neuer Yugendtraum. 


—Weiſe Blindheit, nicht zu fehen, 


Was du froh nicht fehen willt: 
Nüchternheit, nicht Fehler aufzuſpähen, 
Die der Liebreiz dir verhülft, | 
Schonung lieget in der Binde, 
Ruh und Warten und Gedurd. 
Nimm fie, und ſey felig gleich dem Kinde, 
Dder — es ift deine Schuld !’‘ 
Seit mit dieſer Göttergäbe, 
Amor mid zum Gott entzückt, 
Iſt fie wechſelnd mein’ und Chloens Habe, 
Und wir tragen fie beglückt. 
en — 


Der Augendbiik. 


Warum denn währt des Pebens Glück 
Nur Einen Augenblick? 

Die zartefte der Freuden 

Stirbt, wie der Schmetterling, 
Der hangend an der Blume 
Verging, verging. 

Bir ahnen, wir genießen kaum 

Des Lebens Furzen Traum. 

Nur im unfelgen Leiden 

Wird unfer Herzeleid, 

In einer bangen Stunde 

Zur Gwigfeit. “ 


— — — — 





Der 


Vom 








Bee — — n g. 
Du ſtüſterſt ‚Heiner. Silberbach 
Im Koſen ſanfter Wellen 
Der Liebe ſüße Wünſche nad, 
Die meinen Buſen wem. RER: | 
Voll Ruf, wie du, FR 
ft meine Bielgeliebte: ; 
O, daß nie Sturm und Ungemach 
Ihr ſchönes Leben trübter 


Du, dieſes Eichthals Wiederhall, 
Vernimm der Treue Lieder! 
Und tön' in zwiefach ſtarkem Schall 
Den Namen Lina Wieder! F 
Bielleicht erreicht | 
Der Ton des Liebchens Wohnung: 
Dann barrt fie mein am Waſſerfall, 
Gibt küſſend mir Belohnung. 


Des Ginfamen Klage. 


Der Lenz verblünt! die Freude flieht! 
Mein Leben Hat die Naht umhült, 
Und meine Seel ein Schmerz erfüllt, 
Der ewig in mir glüht! | 


Ich ir umher auf ödem Meer; 
Kein Eiland winkt mir lächelnd zu: 
„Komm, Pilger, komm, bei mir ift Ruh, 
Du trägft am Leben fchwer.” 

Vom ichönen Land bin ich verbannt; 
Sn dunkler Ferne dämmert's kaum, 
Es fchwebt um mid im Morgentraum 
Das GSlück, das mir verfhwand. 





Il 





er 


|| Seriaß ner ich! Schlägt. nie fi r mich — 
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Ein Herz, dag meinen. Sram verfteht, 
Durch's dunkle Leben mit mir geht? 
O Herz, wo find’ ich dich? , 
Der Liebe Licht, mir ſtrahlt es nicht, 
Es gibt Fein Herz, das für mich — 
Kein Buſen, der für mich ſich regt, 
Kein Arm, der mich umflicht! 


Ich ſteh' alfein! mein dunkles Seyn 


Hell madht der Hoffnung Morgenroth; 
Nur deine Fackel, holder Tod, 
Mir ftrapft mit mildem Scein. 

Wo weileft du? bring mich zur Ruf’! 
Komm, führ mid in dein ftilfes Land, 
Und jchließe mir mit fanfter Hand 
Die trüben Augen zu! 


Die Dürftigfeit und der Heberfluß. 
Mach Platond Allegorte, 
1800, 


Die Dürftigkeit. 


Wohl mir, ihr Götter! mir der Dürftigkeit, 
Den Menjchen heilige Nothwendigkeit. 
Mein fharfer Stahl ermuntert ihre Triebe; 
Und ward mir nicht ein füßes Kind, die Liebe? 
Sie fchenfte mir ein reicher Genius, 
Der von den Göttern Fam, der UWeberfluß. 


Der VUeberftluß. 


Zur Dürftigfeit gefellte ſich mein Herz, 
Und fand in ihr, ftatt leerem, leichtem Scer;, 
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Sm Streben Kraft, in Kräften wahres Leben; 
Dort, wo im Palaft Sättigfeit gebeut, - 48, 
Wohnt Ueberdruß und nicht die Seligkeit. 
Die Dürftigkfeit 

Was bin ich dir, Geliebter? Reizet dich 
Mein Mangel, mein Bedürfen ? Schaue mid! 
Kein Prahtgewand umſchließet meine Glieder; 
Was du mir fchenkteft, geb ich gern dir wieder, 
Berlangen ift mein Reichthum; meine Zier 
Iſt diefes Kind; dieß ſchenk' ich wieder dir. 


Dee weHesf ruig 


Und diefes Kindes Freude Eröne did)! 

Sn ihm, dem Holden, lieb ich did) und mid). 
Froh müf e3 ftets dein Mutterarm -umfchließen, 
Sn ihm des Vaters Abbild ganz genießen. 

Wir wechfeln unfer Wefen; du in mir 

Bift Ueberfluß, Begehren ih in dir. 

Und unfer Kind, die Liebe, unfer Bild, 
Sie hat und gibt, was unfern Wunfc erfüllt, 
Bon dir die Kraft, unendlich im Beftreben, 
Bon mir der Gaben Fülle, viel zu geben. 
MittHeilend Sehnen nur ift Selbftgenuß, 

Und ohne Mangel darbt der Leberfluß. 


⸗ 





Madera. 
Nah dem Spaniſchen. 
Und zum Scluffe diefes Feites 
Koften wir ein Glas Madera. 
Süß und traurig: zum Gedädtniß 
Aller unglüdfer’gen Riebe. 


* * 





Sie, die Tochter ſtolzer Eltern, 


Beide liebten ſich, doc; traurig. 


Hingeworfen in's Gefängniß 
Von des Mädchens ſtolzen Gitern 
Scmacdtete der edle Machim; 
Doch fein Herz blieb unverändert: 


Und des jungen Mannes Freunde 
KRüften ihm ein Schiff am Ufer, 
Führen Robert aus dem Kerfer, 
Ihm die Braut im feine: Arme. 


Willig folget ihm die treue 
Anna dv’Arfet in die Wellen. 
Liebe Wellen, raufchet glüdfich ! 
Sahret wohl, geliebte Beide! 


Hin nach Frankreichs Holdem: Ufer 
Steuern fie mit Macht: und: Kräften; 
Doch die Küfte ſchwindet traurig, 
Traurig feufjen alle Winde, 


Dreizjehn large Tag’ und Nächte 
Schweben fie auf offnem Meere, 
Ohne Weg’ und ohne Rettung; 
Rette fie, geliebte Liebe! 


Da ging ihnen auf der Freude, 
Auf der Hoffnung Morgenröfhe; 
Sieh, ein nahes- fhönes Giland, 
Namlos — jebo heißt's Madera: 


Neue Bögel, neue Bäume, 
Schöne Thäler, Kofde Hügel 
Locken freundlich fie zur Küfte, 
Stiegen freundfih um ihr Segel. 


| Kobert maai ··· rn, —“ 
Er, ein edler Britten-Jüngling, 








Be 7 Per 8215070207 
Spriht das freudetrunfne Mädchen, wi —— 
Mitten unter wilden Wellen sl 
Uns vom Himmel zubereitet! 


Ferne von Guropa’s fer, 
Bon dem unglückjergen Ufer 
Eine der glückſel'gen Inſeln, 
Aus den alten Fabelzeiten.‘ 


A Und fie fteigen aus zum. Lande, 
Grüßend die geliebte Küfte, 
Die kryſtall'ne Wafferwoge 
Kömmt, und fpielt um ihre: Füße. 


Wilde Thiere Eommen fchmeichelud, 
Huldigend dem Königspaare; 
Taufend Nachtigalten fingen 
Ihnen Lobgefang der Liebe. 








. Schöned Thal, von dichten Bäumen 
Rings umfchattet, wie ein Tempel, 
Wie ein Paradies der. Liebe. 


„Hier, Geliebter, fpricht das Mädchen, 

In dem Tempel laß uns wohnen! 
Unter dieſem heilgen Baume 
| Laß uns Tiebvereinet fterben !" 


Und ein böſes Schickſal hörte 
Den ſchuldloſen Wunſch der Schönen; 
Wüthend kam ein harter Sturmwind, 
Und riß los das Schiff vom Ufer, 


Riß es in die wilden Wellen, 
Stieß es an Marokko's Küſte; 
(Alle arme Chriſtenſeelen 
Wurden da der Mohren Sklaven.) 


| Und fie finden ein. verborg’neg, 
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Ihrer treuen Freunde Schickfal, = 


Sah allein fi auf der Inſel, 


Sah den DVielgefiebten traurig — 


„Unter diefem heifgen Baume 
Wil ich ruhn, des Lebens müde!“ 
Schlang um ihn die feften Arme, 
Und verfchied am dritten Tage. 


Shr und fid) erbaut der müde 
Robert nun fortan ein Grabmal 
Unter dem geliebten Baume, 12 
Und verfchied am rünften Tage. 


Fine Tafel auf dem Grabe 
Nannte ihrer beider Namen, 
Sprach, erzählend die Gefchid;te, 
Sprad mit fleh’nden Worten alſo: 


„Wenn einft dieſes ſchöne Eiland 
Je ein Chriſtenpilgrim findet, 
O, ſo weih' er unſerm Grabe 
Eine Thrän' und einen Tempel!“ 


Als darauf nah manchen Jahren 
Don Gonfalvo und Morales 
Wieder finden dieſe Inſel, 

Und auf ihr das Grab der Liebe, 


Weihten fie dem treuen Paare 
Ein Gebet und einen Tempel; 
Sefustemperl heißt das Grabmal, 
Und der Hafen Heißt Machino. 





Leidend ſah das weihe Mädhen |. 
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Alte Fabeln mit newer Anwendung. 
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„Wie yeitiges 8 Eu) 
Und ei 

Wie dürre Beine! 

Sind fie auch meine?” 

Die Jagd Fang nach; 

Nun auf die Beine! 

Die dürren Läuft’ find fein, 

Sie retten ihn — fein prächtiges —* 
Hängt im Geſträuch — 

Der Jäger hatt' ihn gleich. 


* 
* We 


Berachte nicht dein armes Seyn, 
Dein Glück. 
Grhebe nicht den leeren Schein, 
Dein Ungrüd. 
Im Mangel, nicht im Weberfluß 
Keimt der Genuß. 
| / 2. 
Der Löwe fihlief und fuhr 
Im Schlaf auf vb dem: gräßtichen Geſchrei: 
Sf Aufruhr 
‚Sn meinem Reich?” — Er eilt herbei, 
S war Frofchgefchrei. 
‚Was lohnte mir’s, die Kreifcher zu zerburen ? 
„Es ift fo fchöner Tag — laß fie coaxen!” 


* * 
















| „Der König Löwe ſelbſt ſoll's hören!“ 


Was gilt's, ich ftel? mich tudt! 


„Werd auch ein Sack! wir fennen dich ſchon ganz.” 


Von Froſt eritarrt. 


Ber a y u * — AT. y 24 
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Kunſtrichter! iſt im wärmften So cn fügt N 
Gefchrei, wie dort Coar auf euerm Richterftunt? 


Ihr Eönnt ihn auch einmal im Mittagsfchlafe ftören 
Doc ſeyd getroft! er gönnt euch euern Pfuhl, ai, 
Den Richterftupf. L ' "En 


5. 


„Die Mäuslein find zu fehr erſchreckt, 
„Sie bleiben, wo ſie find, verftedt, \ 
„Und ich leid' Hungersnotp! 

„Ich Eluge Frau 
„Bin fchlau.” 

Frau Kabe jprady’s und that's genau: 
Da lag ihr Kopf 
Und dort ihr langer Schwanz, 

„Bift doch ein Tropf, 
„Hochweife Frau! 





* * 


Hochweiſe Frau! 
Jahrhunderts Toleranz. 


4. 


Ein Bauer fand-(es wintert' hart) 
Ein buntes Schlängelein, 


„Das bring’ ich nun den Kindern mein —“ 
Und barg es in den Bufen ’nein; 
Das Schlängelein erwarmte fein, 
Und flach. 
| dr — * 

Vertrau du ſchönen Geiſtern dich — 
Sie lohnen dich 
Mit Natternſtich. 
































ner du, mit 2 an Bin Main 
arſt mir im Buſen. Em. ji 
| EL, a 
Auf einer Wildiagd war der Leu 
nd Ziege, Kuh und Schaf dabei ; 
ie theilen. Theilet gleich ! 
"Das nehm’ ich, fprach der Leu, 
‚Rönig in meinem Reich! 
Dieß — denn das Meiſt' Hab’ ich gethan! 
das! — will wer’s, heb’ er's an 
Mit mir!” — 
Sroßmächtigſter! wir Taffen alles dir.’ 
x * 
Wozu die viele Müp’? 
ibackskram und Regie — 
iozu die Namen? 
eruben, Sire, Sie, 
I n's zuſammen! 
un) ‚mens zuſ 
Gin altes, blindes Weib Tag krank; 
ie Aerzte dofterten ſie Yang, 
ıd jeder nahm für jeden Gang 
n Stüdhen Hausrath mit zum Dank. 
) ging’s ein’ Weile hin und her, 
"85 Weib ward ſeh'nd — das Haus wur Teer! 


Ih! fagte fie, ' 
rotz meines neuen Angeſichts 
Ihr Herrn, feh ich jetzt — Nichts.‘ 


Ri 
p 4 
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| Der alte, blinde Menfch liegt Eranf, 

e Herren, doftert ihn fo fang 2 
it. Syllogismus : Arzenei, j 

etaphyſik, Politik bei, 


zezahlt uns nun für viele Kunft und Müh!“ — 


NER ETNT WORT CO 
“ er 






Und nehmt ihm alten Saft und Kraft | 
Und wo und wie er etwas fhaf; 
Nun ſieht er! — Himmel ein — 
Kraft euers neuen Angefühts, T 

She Herrn, fieht er nun — Nichts 


{« 
Ein böjer Hund fiel tief 
Sn eine Grube, rief 
Entfeslih. Sieh, fein Herr binein, 
Will helfen ihm. Der Tolle fällt 
Ihm in's Gebein, x 
Und bafft und beit. | 


2 





. 


Dem Philofophen neu’fter Art, 
Das ift, nody ohne Bart, 
| Hilf ihm aus feiner Grube, 
Der Narrenſtube — 

Er beißt und bellt. 


2 
* 








8. 
| Zwei Acerftiere ging der Löw' einft an, 
| Sie ftanden zwei für Ginen Mann; 
| Da ward nichts draus, 
| Er ging nad) Haug, 
Bis er fie, jeden einzeln, fand, 
Und überwand. 





* 





Mein Vaterland, 
Deutſchland! 


| 9. 
Zwei Hirfche flüjtern fih in's Ohr; 
Da firedt der Fuchs in allen Ehren 
| Sein neubegierig Haupt hervor: 
| „Darf ih auch hören?’ — 
„Wer will dir’s wehren ? 
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ie lüftern aber? — „Hat. — zu —20 * 
| fürchten uns auf allen’ Seiten. ” 

Da horchet Ohr an On zeug Rh 
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— 
| Geheimnißvoller Thor! — 
“und ob der wahre Tik 
Der großen ſpaniſchen Geheimniß :Poritik 
Mint immer Sirfheshers und. Umenefetoften, 
beit, 
Anwiſſenheit und Bangigkeit, 
Rurz; allerlei 
Bom lieben Nichts fey? 
10. / 
Der Hirfch wollt’ einft ein Elend feyn 
"Ind dehnt fir und bekam — 
wandts weil das böſe Weien. 


* 
* * 


| 
' Wie einft in vielem. Bardenfram 
(usfünrlicher zu lefen. 


11. | 
Ber mit der Mittagsfonne Pracht y 
sein Lämpchen Licht vermählt, 
Der dank' es ſich, wenn ihm bei. Nacht 
Sein kleines Lämpchen fehlt. 


x i 
* = 


Herr Philofoph, von allen Welten trunfen 
nd auf der Seinen hier in öden Koth verfunfen, 
Rich dünkt, in feinem Hirn glüh'n wunderbare Funken 
12. 3 


Ein junger Sklave war zuerft auf wilder See, 
nd fchrie und hebt’ und wimmerte; 
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Steckt, fprad der König, ihn in's naffe Wellengaus 

„Und zieht ihm fchnelf Heraus! au a a ET 
Sie thaten's. Stracks war all fein Wimmer aus 
Sehr won! befam ihm nun fein trocnes Bretterhaus. |; 


* ig‘ * 


Wer nie war krank, 
Weiß kaum für fein Geſundſeyn Dank. 
Dem Hungrigen iſt Wermuth ſüß HM 
Der Hölle dünft die Erde Paradies; | | 
Dem Himmel dünkt die Erde Hölle; 
Dem Satten wird der Honig Eckels Quelle. 
15. u 
In jener goldnen Zeit, 
Da Thier und Menfchen vetterlihe Schaaren 
und Schwäßer und Gefellen waren, 
Und Aelterbruder Menich ihr Bormund weit und breiß,| | 
Ein Bormund mit Verftand und Lieb’ und Treu’: A 
Gr fah an jedes Stirn, was in ihm ſey, 
Und lenkt's an feiner Hand, wie ®ott die Menfchen lenkt 
Sn jedes eignem Hirn, daß jeder denft: d 
„Wie bin ich frei!” 
Und Weisheit fpielet‘ auf der Erde 
In allem, was nur lebt und webt; 
Der Menic empfand: „was lebt und webt, 
„Spricht, handelt mir, damit Sch weife werber” 
Und er erhebt 
Bor allem fih empor und fühlt ſich Gotteshild 
Mit Baterd Blick und Wort erfüllt; | 
„Daß, fpricht er, mir die Erde 
„Gehorſam werde, » 
‚‚Begabet bin ich mit Verſtand“ — 
Strads fiel fein Blick aufs irdifhe Gewand, 
Und wie verhüllt 
Des Vaters ewige Gewalt 
Sn Thiergeftait! — 
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ven i6, rad fein innres Mitgefüßt, > 
m gewü —J * tt 

/ nie Tieren Tpier, von allen. Bruder werde, 
Ein Herr und Knecht der Erde!” 


= 
2 * 


h Sieh, Menfh, der Fabel Ziel 

Und Amt und Bil: 

Dein Weisheitblick Hat ohne Mitgefühl 
Sein 2008 nur halb erfüllt. 
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Ein froſtig Trauerſpiel konnt' Geiſter dort verjagen; 


Ich kenn' ein wüthiges: das kann den Geiſt erſchlagen. 


15. 


ut Und ſollt' in aller. Wert denn auch kein Adler leben, 
Ber wird fih Eulen drum — —— | 


16. 


A 


Denf nicht, der kleinſte Bufch ER weiter Elein ift, leer: 


‚Bie wenn ein Tiger drinnen wär! 


17. 


Und regneten die Wolfen Leben, 
Jein Weidenbaum wird dir drum Datteln geben. 


de} .& 
Gin Regen bringt dir Blumen hier, 
ort Dorn und Diftefn für, _ 


® 
19. 


Das Heine, reine Schaf erwählte Gottes Hand, 
rein verworfen ward der große Elephant. 
er Eleinfte Berg, Zion, 
Jard Gottes Thron. | 
AM Zerders Werte 3. Schön. Lit. u. Kunft. IIL 16 
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208 ar Er HE 
Die Menſchheit ift ein großer Bes: Stieders a 
Fühlſt du dich nicht in deine Brüder, | 4 
So fühlt in dich ſich Niemand wieder. Ach | 
21. 


Dem, der dich verehrt mit Grauen, # 
Wolle ja nicht truuen! | 4 r 
Weißeſt du, warum die Schlange ſticht? =» 
Weil fie dich verehrt mit Grauen, | | 
Und fih fürchtet, daß dein Fuß ige nicht # 
Den Kopf zerdricht. er 

23; 

„Du fingft, Frau Nachtigalt, darum: gefälfe du m 

„Das ganze Jahr nicht mehr, als wenig Woden, ” 


(So Fam der Kufuf an die Thür hl) 
Der Sängerinn fanft angefprocdhen,.) 
„Und ich darinnen folge dir! | Sch 


„Ich fing’ auch Eurze Zeit: warum? um fehön zu a 
„Ich folg’ im Singen der Natur, 

„Denn die Natur Täßt ſich mit nichten zwingen ;' 

„So lange fie gebeut, fo Tange fing’ ich nur, | 
„Und wenn fie nicht gebeut, fo hör’ ich auf zu fingen, hin 
„Es möchte mir nicht mehr gelingen.” — | 


* 
* » 


Ihr Dichterlinge, feyd dem weifen Kufuf Hard? 
Singt nicht, fo lang ihr fingen wollt; 
Macht felten euch! Natur ift wenig Jahre hold. 
Sole Kukukswitz die Welt entzücen, 
So fingt, fo lang ihr feurig fend, 
Und öffnet Ach mit Kukufs Meifterftüden 
Den Eingang in die frohe Ewigfeit. 

25. 

„O, ſprach die Nachtigalt, Here Kukut, fing’ er 
„So lang es ihm beliebt, er Eennt nur Eine Spur, 
„Kufufs: Natur!’ — 


| 
| 
| 
| 











„Was, ea der Dichter, herb' ergrimmt, 
„Und weiß Sie, daß mein Liedlein beifer fimme 
„Sn fhönem Reim und Rhythmus $ 

| „Und immer abgezähltem Fuß? | 

„Und Sie — wie man da Fonftruiren muß! — 

| „Ganz ungleichmäßig, ſonder Commata 

„Und kuncta — 

| ‚Ein wahrer Wirbelguß! | 

| „Drum wird fie aud) mein’ Tag’ Fein auctor classicus.‘‘ 


* J 
* * 


Schön Dank, Herr Kukuk-Kritikus! 





Die gepriefene Freiheit. 


Hört, ihr Mächtigen, hört! Der Feder größefte Freiheit 
Herrfchet anjetzt; es fchreibt Jede, was Jeder gefältt. 

Loben und tadeln dürfen wir laut, ohn’ alle Beforgniß; - ° 
fi Was Pasquino gedenft, fpriht er und findet Gehör. 
Eins nur wagen wir nicht, reinaus zu fagen die Wahr: 

| heit. 

| Weihrauch liebet man wohl, aber Fein wür;iges Salz. 
— Hört, ihr Mächtigen, Hört! Die hochgeprieſene Freiheit 
| Unfrer Feder, fie ift Enechtifcher, ſchmeichelnder Dienft. 


— 


—J Das ertraͤumte Paradies. 
Romanje. 


| Bon Bater Adams Lebensart, 





Was ift ung überblieben? 

Wie uns die Bibel offenbart, 

Hat Er den Pflug getrieben; 

Nur was dem Vater Kräfte gab, 

Ward bald den Söhnen Plage; 

* ritz Adam ſpannt am Morgen ab, 
m ran; Adam am Mittage. 
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Sie wanderten is Parabel a er 
Zurück mit Weib und Kindern; - 
Da wandelt auf Kryſtalt und Eis 
Gin Cherub, dieß zu hindern. 
Sogleich umfloß fie Nebelwahn 
Vom neuen Weisheitsbaume; 
Sn Herrfihen Entwürfen fah'n 
Gin Eden fie — im Traume. 


Und nafchten da nach Herzensluft — 

(Was kann den Hunger flilfen?) 

Und Eleideten fih fchambewußt 

In Feigenblätterhülfen. 

Ihr Paradies gerieth zum Staat 

Horn viel Kategorien; 

Die Diſtel foltte zum. Salat, 

Der Schlee zur Rofe blüpen. 


Auch fanden fle der Künfte piel, 

Bor andern Schwert und Gifen, 5 
Und priefen e3 mit Saitenfpiel, 

Es war gar hoch zu preijen. 

Und morbdeten freundbrůd rlich 

Manch' ehrlich frommen Abel, 

Und baueten großmeiſterlich 

Zum Himmel manches Babel. 








Ihr Adamskinder, auf! hinweg 
Vom lang gebüßten Truge. 
Zum Glücke führt ein enger Steg, 
Friſch wieder hin zum Pfluge! 
Aus eurer Mutter Lebensſchoos 
Kommt neue Kraft euch wieder; 
Nur THätigkeit ift unfer Loos, 
Nur tHätig find wir Brüber. 
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4 ‚Reim, — Digttunft | 
Verſchwunden war die Dicht kunſt von der Erde, 
Verödet lag ihr fhönes Vaterland. 
Da traten aufden Pla mit Ritterthums : Geberde 
Ein Araber, der Neim; ein Normann, der Verftand.. 
Sie Eümpften lang mit wechſelnder Befchiwerde, 
Und wurden dann im Streit vertraulich. und gafant, 
‚Die Dichtkunſt kam. Wem wird der preis gebünren? 
„Shut eure Kappen ab. Wie Heifeft du?“ — „Verſtand.“ 
„Und du?’ — „Der Reim.” — „Ihr Seren, ihr müßt: 
nicht Kriege führen ; 
Gebt euch, der Reim zuerft, einander treu die Hand. 
Wollt ihr mir dienen, fo muß Ich regieren; 
Du reite Hinten, Reim; duvor mir hev, Verſtand!“ 
Sie zogen. Doch der kühne Normann: Reiter 
Durdftrich fo wild und Freu; und quer das Land! 
mM Dichtkunſt rief. Umfonft. „Dort folg' ich ihm: 


nicht weiter,’ 
Sprad fie und neigte ſich anmuthig und verfchwand. 
„So bin Ih Dihtfunft, fprach der Reimbegleiter, 
Und treff' ich ihn, ergreif ich Hurtig den Berftand.‘“ 








\ i J 

| Die Trihternafen‘ 
| 

19 


Sbfeuranten fliegen umher. Mit gebreiteten Flügeln 
Schweben bei Nacht fie Hin, wo nur ein Lichtchen 
erfcheint; 
Fräßlich ift ihre Schatten; die Trichternafen, fie faugen 
Schlafenden Denigen das Blut, Blut und die 
Seele mit aus. 


*) Vespertilio speetrum. Linn. Der Flatterer, die — 
naſe; Braſil. Andira. Schreber. 
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J Gar ‘ein führend find diefe Gefpenfter. — der Augen, 

Siiehet das Nachtgeſchöpf, wiemitdem fiedenten Sinn. 

Jaget mit Stecken ſie fort, laßt auf ſie Katzen — O nein 1% 
dh 

Laſſet die Sonn’ äufgehn, und fie find alfe EFT 





Die verfhiedene Welfe der Moral. 


Auf offnem Markte mit Gebieterton > J 
Erſchien in Herrſcherpracht der Gott Imperativus.- | 
„Ich bin das Ich, der Ähten Weisheit Sohn, 

Gin Vocativ der Pflicht, des Rechts Nominativus. 

er von der Würde wid, erzittre meinem Thron; 

Sch bin der Fleinften Schuld Fifcaf; Accusativus, 
- Und hinter mir dort fteht zu Büttelftraf’ und Lohn 

Gin dunkler Schlußftein noch, der Gott Infinitivus. — — 
Bar wer bift du?“ | 
| „Sc bin der armen Menfchheit Sopn, | 
i 
j 














Gin Flehender, der blöde Optativus, 

Doc) ſelbſt mein Wunſch, mein Streben wird mir Lohn: 
Denn hier ift mein Genoß, der helfende Dativus, | 
Ein guter Mann.” 


i „Ihm werd’ ein Bettlerlohn! h 
Und rufet Inuter aus mit Paufen und Trommeten: — nu: 
| Der Menihheit Würde wird befohlen, nicht erbeten.” * 
Vorüber zog der Lärm; die ſanfte Menſchenliebe 
Mit ihren Wuͤnſchen, ihrer Hoffnung blieb, 
Und feuert an des Herzens zarte Triebe: — 
| 
= 
| 
i 
j 
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„Ihr Menjchen Fiebet euch und ſeyd einander Yieb. 


Verzeihet gern: wir müffen Alte fehlen. "e 
Und Hofft das beifre ftets: denn Hoffnung ftärft die —F 
Seelen. Beni 


Erwartet wenig, um jo reichlicher zu geben; 
Auf's Werthſeyn rechnet niht; der Menfchen ganzes Leben 
Statt Haben und Befis ift Streben.” — 












* * 
— 
7 * 


rar 





4 en; ik , 
J 
Die fanfte Stimme, zart und ſchwach, ne 
Sie tönete in Alter Herzen nach; PA 
Mit Hoffnungen gewann der Menfch das Leben fiöber. 
Und jeder Wunfch,, fo Teife man ihn fprach, 
Bing ftrebend auf die fernfte Nachwelt über. 


J 





Lohn der Aufklaͤrung. 


ihr entehretet uns, ihr deutſche Weiſen! Ich klage 
Laut; denn Euer Verdienſt“) Habt ihr entehret in Euch. 
Nektar reichetet Ihr den groben Mägen, und ſalbtet 
Mit Ambroſiaduft lange das ſtopplichte Haar. 
Dafür ſpeien ſie euch „Aufklärung' jest in das Antlitz, 
Und das ſtopplichte Haar ſträubet zum Igel empor. 
Seht! Gen Himmel erſtrecket ſich gar die Stachel des Igels, 
Mn, Salbt, ihr Weifen, anjest, falbt mit Ambroſia fie! 


* 





hn: e 
Die Sheinthoren 


Die Weifen eines Landes füahen einft 
innahen eine Konftelfation, 
- Die Jedermann den Sinn verrücte. Sie 
N Intfloh'n der Gegend, um nachher den Wahnfinn 
Der Eranfen Brüder mit Vernunft zu heilen. 


Der böje Stern erfchien; tie Krankheit kam; 
sielartig rafeten die Menfchen. 
h RR Du 
cat freundlich ihnen zu der Weifen Rath, 
lm Sitten, Kleidern, Nahrung doh nad alter 
jernünft’ger Art zu leben; al umfonft. 
Nit Schlag und Stoß vergalt man ihre Güte, 





eden | 
Nach einer andern Abſchrift: „Euer Bor." — 





——— week, —— war vorüber, m 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Was war zu thun? Dem Tote zu entgepn, 
(Denn der gewaltigfte war ftets der größte, 
Furchtdarfte Narr) entſchloſſen fie fih Fügtih, 
Mit Thoren nad) der Thoren Art zu: teben. Be | 
Nur bei verfchloßnen Tpüren durften fie | 
Vernünftig ſeyn; von außen, vor der Welt 
Machten fie närriſch jede Narrheit mit. 





Der geleyrte Staar. 
Ein Sta, entflohen feinem Stande 
Der künſtlichen Kurtur, Eam im den Hain zurück. 
Die Böger grüßten ihn: Willkommen Hier im Sande 
Der fröhlichen Natur! und wünfceten ihm Glück. 

Die Lerche flieg hinauf in Kreifen, 

Die Nachtigalt fprang hier und dort; 

Die Amfer fchrug. 

„Ih bringe von den Reiſer 

Normal-Inſtruktion, mein ſchwer erlerntes Wort. 
Es iſt gelehrt; von allen Fakultäten | 
Iſt's anerfannb — 0 ſeyd darum gebeten, | 
Und lagert eub um mich fofort.“ — — | 
Gr ſprach es aus, ohm alle Varianten 
Wie einen wahren Rechtsbeſcheid. | 


Es höreten jest alle Reichsverwandten, 
Und ſprachen: Freund, ed thut uns leid, 
Wir waren einſt dir trauliche Bekannten — 
Doch dieſes Wort iſt nicht für Ort und Zeit, 
Die Lerche ſchwang ſich auf in Kreiſen, 
Die Nachtigall ſang lieblich fort, 
Die Amſel ſchlug; nach feinen langen Reifen 
Begann der Storch und Elappert hie und dort; 


Der Staar, wie alle After Weifen 
Blieb einfam ftehn und deflamirt fein Wort 


. j 
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Ku 7 Rev, 5; 
Ich ſah fie ſitzen, * Toorbeit F 
Sn farbigem Gewand; | 


Sie ſchwang die bunten Zlüger, 
Flügel des Scmetterlings. 


Die Rechte hielt den Becher, 
Die ‚Jugend draus zu tränfen; 


Die Jugend tranf den Irrthum, 


Sie trank die Thorheit dürſtend· | if nn. 

Bolt ſchenkte fie. den. Becher, | — $ J 
Und rufte Hagars Kindern; sr 
Die Trunfenen, fle taumeln, 
Sie tanzen gar hinweg. 


Hört ihr denn nicht ihr Saucen? 
Ihr brüllendes Geſchrei? 
„Wir haben funden! funden! 
Herzu! daß man euch kenne, 
Herzu! daß man euch nenne, 
Wir ſind die Nenner, wir!“ 


Und ſo ward viel des Schreibens, —— 11 


Und des Ausrufens viel. FR 
An Eden aller Straßen, 

An jedem Markt erfchatlte: 

„Hör an, was ich_gedichtet, 

Was ih, Klient, geichrieben, 

Und was Mein Hrinciät:“ 


9 Yeidhter is, Rhabarbar 
Im Leibe j behalten, | 
Als Urthe und Gedicht. 
„Das hab' Ich auserſonnen, 
Mein Meifter dieß — 


D wer vermag ein Solches 


Ste meiner Stine Br | 
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Für Wahrheit, Lüg' und Larve für Verſtand, 


Zum Scherz, nicht zum Betruge: denn es ſchämte 


Und ſchamlos achte, ars er ſelbſt ſeyn will. 


— 
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Und du, fieh an den Ofen, © 
Aus dem der Rauch emporfteigt;  . 
Und fieh die Müdenihwärme — 
Vom Sumpf gen Himmel ſchwärmen, 
Und fühle dann dein Herz an, 
Das auch nicht Rauh und Mücke, 
Das nur ein Nichts gebiert.: 

Der hbeuhelnde Sophiſt. 


"Niemand wird fagen: „ich bin ein Sophift!” 
Um defto feiner Er die Schute Trug 





- 


Und nennt ihr Dogma reines Poſtulat. 
Dagegen Aretin mit ſeiner Sekte, 
Gr ſchämete ſich des Cynismus nicht, 
Gab Dorn und Roſen mit einander, ſchwätzte 
Hochprahlend Gut und Böſes; alles nur 


Sich Aretin, daß man ihn minder arg 





Jene verdecken ſorgſam den Betrug, 
BHerftopfen jeden Mund, der fie der Lift _ | 
Und Lüge zeih’, verbieten jedes Buch, | 
Das ihre Faltftrick offenbare. Iſt | 
Gefährlich Einer, ift e3 der Sophift. - J 
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Einem gefchenften Gaul fieht man, fo jaget dasSprühmert, 

Nicht in die Zähne. Der Ruhm ift ein geichenketer Gaul & 

Mancem. Er forfchet denn auch (dieWelt ift weifegeworden) “ 

Nicht nach den Zähnen; er ſetzt Schenfer. und Gauf in 7 

den Stall, — gr 

Komm, Bellerophong Roß, du, zwifchen Simmel und Erde !" 

Mächtig ſchwebend, und tritt Reiter und Schenker zum 7 
Staub! 
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Rofen nennet bein Lied, Rarciſſen und Blumen die Menge: at 


Wo nicht Früchte gedeihn, en die Blume wie Gras. 





Der an Ben a A 


| 50U dieß rofige Kleid dich deinem Alter entfernen? 


Durch ein geliehenes Haar machſt du dem Tode dich fremd? 


reund, er kennet dich gnug an jeglicher Runzel der Stirne; 


of, 
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Deine Glatze fie it ihm ein gebietender Thron. 





An den Spiegel 


lankes künſtliches Glas, dus, wenn es kothiges Silder 
Nur von hinten beſtrich, alle Geſtalten uns zeigt, 

nd ſchnell alle Geſtalten ohn' alle Spuren hinwegnimmt, 
Du, des Höflinges Bild, Spiegel der artigen Welt: 

ich zum Freunde begehrt jedwede buhlende Schöne; 
Weder haben, noch feyn mag ich dein thörichtes Ding. 


— t —— — 


Das Genefungsmittel. 


Um von der Achtung zu geneſen, 
Sie ich unwürdig oft Autoren zugewandt, 
sefahl der Arzt es mir, ein Tagebuch zu leſen; 
ES ift gelehrt gedruckt und Heißt: gelehrter Sand. 
‚a tummeln fih die Herren für das gemeine ep 
ft ritterlich, doch eben nicht gafant. 
Zas Afritif für Sold im Buche falſch geleſen, 
Bird antitritifch dann für Zahlung anerkannt. 
3 drängen fich die Herrn, zu aber: abermalen 
— * Akritik bezahlt; Antikritik muß zahlen.“ 
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Ich folgte meinem Arzt. Mit luſtigem Erſtaunen 


Sah ich den Waffenplatz im deutſchen Publikum, 


Die Ritter und ihr Glück, und beider tolfe Launen; ie: 


Das Krumme ward mir recht, und das Gerade Erumm, ' 


Und jeder Buchftab fchien mir in. das Ohr zu raunen: 
„Hinweg von hier! hier ift ein böfes Säculum.“ — 
Das literarifche gemeine deutfche Weſen, | 

Nach Pfennigen verkauft, ſah ich, und war genejen: 





Der Wettftreft um bie Krone. 
Eine Fabel. 
1 


Todkrank lag der Löwe, der alte König der Thiere, A 


Und er entbot fie alle zu fih zum feftfichen Testen 
Reichstag', daß fie. den Erben zu ihrem Könige wähften: 
Alle Thiere gehorchtenz fie ehrten des Königs Willen, 
Und mit Freudegefchrei ward Kronprinz Leo gewählet. 


Doch kaum waren gefchloffen des arten Königes Augen, | 


Und er zur Erde beftattet, fo gährt' ein Heimficher Aufrupr. 
Falſche Räthe des Reichs, (der König hatte die Faljchen 
Leber die Maße begnadet und hoch zu Ehren erhoben,) 
Diefe fucheten jet ein freies Leben; fie wünfchten, 
Selbſt zu fchalten; es ſollte fortan Fein Löwe regieren. 
Denn wie graufam, murinelten fie, beherrfchte der Löw’ uns! 
Wer ift fiher vor ihm? Gr würgt unfchuldige Thiere. 


Und das Gemurmel verbreitete ſich; die Stände des 
Reiches 

Waren getheilt. Die wolltenden jungen Löwen; und jene, 

Weit die mehreren, wünſchten, ein Neues jest zu verfuchen. 

Und fie verſammelten fih. Datrat ein Redner, derFuchs, auf 


Räuſperte ſich und ſprach: „Des Reiches hohe Genoſſen, 


Höret mich anı Ihr kennet die Noth/ die Sorge des Reiches, 
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ih, in FR Gefahr, ROTER, Joche wir lebten 
Unter des Löwen Geſchlecht; was darf's —*—*— ? 
Seinen Grimm, fein Toben, denZahn des würgenden Königs, 
Seinen Stol;, fein Drohen, wer iftvon Euren Gefchlechten, | 
Der's nicht kennte; wir beben noch jet vor der Stimme 

des Todten. u 
Auf! und laffet uns wählen den Werth’ften unfrer Genoffen, 
Der nicht grauſam und ſtolz, der feinem Genoffen ein Leid | 

thut, 
Arbeitfam, geduldig, fo wies dem Könige jiemet, 
Läßt auch andere ſeyn, wozu die Natur fie gemacht Hat, 
Ueberhebet fich nicht, ift mit Geringem genügfam, 
Und, ihr Brüder, er.ift von Gott zum König. erfhaffen: 
Denn er. träget,an fih ein heiliges Zeichen.” — 
„er if er" 
Kiefenfiealle, „wer iſt's?“ Da zeigt er innen mit Ehrfurcht 
Auf des Eſels Rüden das Heilige Kreu;. = 
Sie erftaunten, 

Sielen Hinzu mit großem Gefchrei: „Wir haben gefunden 
| UnfernKönig, vom Himmel uns ſelbſt zum König. erforen, 

Weltliches Reich und geiftliches Reich zu. regieren gefchaffen. 
N Schaut die Ohren! Sum Beiht: und Klaganhören erhöhet! 
Hört die Stimme! (Erhebe die Stimm’, ehrwürdiger Efel!) 
Wer kann finger, wie Er? werredetan’s Herz fo gewaltig? 
Wer ruft muthiger. aus? wer fann altmächt’ger gebieten? | 
Nichts iſt an unferm Bruder, dasnichtdieherrfihften&hren, | 
Papſtes und Könige Ehren, verdient. Und fehet das 

Kreuz da!“ — 


Alte fahen das Kreuz; und fielen nieder, und riefen: 
„Heil dem Könige, Heil! dem Gottgegebenen Gfel! 

Ihm, dem Mehrer des Reichs!’ So war er zum Sürften 
erwählet! | 


2, 


Traurig und elend ging der junge Löwe, der arine, 
Jetzt ein. verftoßner Waif aus feinem erblichen Reiche, 








IT 


In die Wüfte. Da fanden zu ihm ſich wenige fromme, 

Alte, getreue Räthe; fie ſchmerzt der fhimpfliche Handel] 

Sein erbarmten fie fih. „Das hat, fo fprachen fie alle, 

Euer Yater um uns wohl nicht verdienet! Und muß es 

. Gehen im Reich, wie der Fuchs und jeine Gefellen e 
wünfcen ? 

Nicht die Ehre des Staats ; fie wünschen nur ihre Gerüften. 


Und fie ermahneten fich, und baten die Stände des Reiche 
Flehend zufammen: „wir haben kin Wort der Äußerfte 
Nothdurft 
Vorzutragen, o Eommt:! Sie kamen und waren ver 
ſammelt. 


Und der älteſte ſprach, ein treuer Rath von des afteı 
Königes Hofe, der Hund. Er ſprach bedächtige Rede: 
„Thaten wirrecht, ihr Brüder, da wir den Efel erwählten | 
Haben den alten Herrn wir nicht im Grabe beleidigt? 
Was da gleißet, iftes 
Stehet das Kreuz — ein Schein! Und Schein betrüget din | 

Welt jan! e 
Seiner Tugenden hatte der Löw uns viele bewiejen ; 
Welche Thaten der Efel gethan, das faget mir, Brüder! 
Daß er ein Kreuz trägt? — Seht, ein Bild von Holze 
gezimmert 
Mag es tragen, wie Er. Und laſſet Krieg fid) erheben, 
Aufdem Rüden des Efels, was hülfedas eitele Kreuz ung?‘ 


Alſo der Hund. Es bewegte die tapfre Rede des Hundes. 
Alle. Der Fuchs allein und feine Gefellen , fie riefen: 
„Willt du den Reiheihluß ändern? Beſchloſſen ift es, 

befchloften! | 
Aber der Hund ftand feft, und drang mit mächtigen Worten 
Auf die Thaten des Löwen und auf das eitele Kreuz ein; 
Endlid) vereineten ſich des Reiches beide Parteien | 
Dahin: „es jollte der Löw', eg follte der heilige Efel | 
Mit einander Fümpfen um’s Reid; wer gewönne, der 

berrfhe! | 
Anders könnt' e8 nicht fern, Es fen der Efel erwählet!“ 
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ER Freudig uet⸗ * der junge — es wuchs on 2 

Wieder das Herz; auch-freuten fich Hoffend alle Getreuen. 

Mur der Fuchs und feine Gefellen, mit Hangenden | 

Schwänzen ' | 

Schlichen fie weg; fie verfahen fih Faum von ihrem Gr: | 
wählten 

— ZT als Diftelfreifen und Winde. 
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Als die Stunde begann, diedem hohen Kampfe geweiht | 
war, u 
Etanden die Thiere verſammelt; der Fuchs bei'm Efel; J 
dem Löwen 

Blieb der getreue Hund zur Seite. 


„Wähle den Kampf dir!” | 
Sprach der Ejel. „Wohlan! antiwortet der muntere Löwe, | 
er fpringt überden Bad), derin unfrer Mitte dahinfließt, 
Daß er den Fuß nicht net? Dep ſey der Thron und die 
Herrſchaft!“ 


Sprach's und holete aus. Wie ein leichter Vogel das 
hin fliegt, Ai 
War er hinüber den Bach und ftand frohlodend am Ufer. | 


heben, 
nd!" „Wagen gewinnet!” fagte der Fuchs; „und Wagen | 
ande verlieret!“ 
n | Sprad) der Eſel. „Wohlan! — Wir waren, dächt' ih, | 
ft, bisher auch 


Reine Könige: Auf!” — Der Eſel fprang. Wie ein | 
Klotz fällt, 

Lag er in Mitte des Bachs und ſteckt' im Schlamme. Der | 
Löwe 

Rief am Ufer: „wohlan! wo find die trodenen Füße?“ 

Ale Thiere lachten; mit Mühe watet der Efel I 

Aus dem ſchlammigen Bach. Doch ſeht, was Glück und | 

die Liſt thut. 
















' Eben war dem Springer ‚ein! hr me es Fiſch 
im often en NE: 
Hangen ‚geblieben; der duchs bemerst sr * Eahweiden Ehen 
und höret! oßntg 
Spricht er, wo find fi nun, diedes Kreuzes heiliges Zeichen 
Schnöde verachten? Und glaubet ihr denn, es haͤtte der Eſel, 
Unfer König und Herr, nicht auch wohl können den IH" 
Sprung thun? it 
Hätt’ er gewelit! Er wollt’ euch höhere Tugend erweifen. uf 
Schauet den Fiſch; den fah’ er im Sprung’ und fing mit| 
dem Ohr ihn; * Bil 


Thu' es der Löw ihm nach, und nehme.den Thron und ‚Hi 
| 


die Herrfchaft. Ehen. 

Aber ich forg’, er wird.es mit offenem Rachen und allen him 
Klauen wohl nicht verfuchen, gefchweige, daß er’s im Minn 
Sprung thut!“ — * ner 


Alſo der Fuchs. Es erhub ein Gemurmel unter der 4b 
y Schaar ſich, 
Und den Hund verdroß es; er bellte zürnend den Fuchs an, Ar dr 
Shn den Unverfchämten, der alfo narrte die Stände. | 
Yber die Stände warengeduldig; und, daß nicht ein. Aufrufr ei, 
Würde, fo ward von allei. ein friedliches Mittel erwähret. | —8 
Eſel und Löwe ſollten in Reiches ſicherm Geleite 
Beide gehen allein und enden den Kampf um die Krone. \ J— 





And fe 

- N — 
Eſel und Löwe gingen in Reiches ſicherm Geleite Ei h 
Meben einander in’s Hol. „Wer: fängt dad behendefle 
Thier Hier?‘ | 

Sprach der Löwe. Der Eſel in trägem Sinne gedachte: | M 
„Das macht mir der Mühe zu vier!” und fegte ſich nieder 
Indie Sonne Da lag er und ftredte,die lechzende Zunge Mi 
Aus dem Munde. Siehe da kommt ein Rabe, der haͤlt ihn h hf 
Für ein verlechzetes Aas; er flieget-näher und ſetzt fich Ai 


Auf die Lippe des Aaſes; der Eſel fchnappet und faßt ihn. nen 
In⸗ 


My 


Finn 
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| Einen Hafen erjagt, und fieht im Maufe des Eſels 
— Einen Raben; er ſtehet verwirrt, der betrogene Löwe, 
Und faſt grauet ihm ſelbſt vor der Macht des heiligen Kreuzes. 


ii „Auf denn, Fieber Gfel! nod Ging für gute Geſellen, 
ESpricht er, der guten Dinge ſi nd drei. Entſcheide das Dritte. 
Jenſeit diefem Berge dahinten fteht eine Mühle; 


ii Kommſt du der erfte dahin, fey dein der Thron und die, 


it Herrſchaft! 
Willt du über den Berg, ſo will ich unten umherziehn!“ 


u „Geh du über den Berg,” fo ſprach der Eſel und blieb da Bi 


Stehen. Der Löwe lief, was er vermochte zu Inufen. 
Un Aber der Efel ſprach: „wozu dieß Laufen? Es fchaffet 
In Müde Beine mir nur, und bringt am Ende mir Spott ein. 
Gönnt er die Krone mir nicht, wozu die vergebliche Mühe?‘ 
Alſo blieb er und ftand, 


AM Der Löwe ftreichet im Fluge 
Aa, leder den Berg und kommt mit feuchendem Athem zur 
— Mühl' anı — 

if Siehe, da ftand ein Efel, fo Ähnlich jenem, als wär’ er’s 

Km Selbft; es war fein Bruder. „So hat dich der Teufel 

auch hier ſchon!“ 

Ken Riefer; „wohlan, zurück zum vorigen Orte!‘ Der Löwe 
Bandte fich, eilte zurüd, und fand den Eſel auch da ftehn: 
Denn der hatte fic) nicht von feiner Stelle gereget.) 
Eſel hier und dort, und allenthalben der Eier,” 


ae prach er; „gewonnnen dann! Sch feh’, das heilige 






endet \ Kreuz hilft.“ 

“ Aber es half ihm nur durch eigne jähe Verblendung. 
ya: 

ih niet, 5. 

ae | Königrich brüftete ſich der übermüthige Eſel; 

N rein ift, fpracher, anjetst auf Kindegkinder die Herrſchaft; 
WM \ienen ſollen mir alle, mir alle Thiere gehorchen! 


‚it ih 


y 


adeß ruh' ih im Schatten, genießend Föftfiche Speife, 
berberd Werke 3. fchen, Lit. u. Kunft, NL 17 


! 


m Bee} kommt der Löwe mit freubigen S Sprüngen; erpatte 
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Zeuge Königägeftecht (der Gtelinnen vie 
. Stehen zu meinem Gebot) und fterb", —— 


Dras nun hörte der Hund, des Löwen treuer Gefänrte; 
Nachgeſchlichen war er, und ſah den narriſchen Zufall, 
Der den Eſel erhob und den jähen Löwen bethörte. 
Eilig lief er und bellt', und trat vor die Pforte des Müllers, 
Deſſeñ Stalle (das hatt er vernommen) der Eſel ent] 

flohn wear. | 
Bellte den Müller Heraus und führt’ ihn zupfend am Kfeide 
Ueber den Berz. „Da haft du, o Mann, den entfloher | 
.nen Sklaven,“ 
Spracher; „er hat fich eben als unfern König geträumet.“ 


„König? fprac der Mükter, „surüd zu deinem GefGäfter |&ı 
Träger! Es find der Deinen genug in unferm&efcdhfechtet" 

















Alſo trieb er ihn fort; und der edle Löwe regieret: 9 
| | | 

Al 

Die Tröfferinnen. 7 

Die zarte Laute nicht mit ihrem ſanften Beben, m 


Du, phitefophifh Rohr, du ſollt mir Labung geben; 
Aus dir, o Tröfterinn, entfhwindet mir das Leben, 

Bon Lippen kaum berührt, ein feichtes Wölkchen bin. 
Und mit dem Wölkchen find des Lebens Harte Stunden, 
Wie Traumgebilde, kaum berühret und verſchwunden, | 
Verſchwunden ungemerft dem froh: entwölften Sint. 1 


Ber reichet mir das Rohr? ES fol mir Wahr und) 

Sfauben, 

Und jeder Zukunft Traum, umwölbt mit vollen Trauben, 

Mir Hoffnung, Ahnung, Wunfdh, Gefühl und era 
rauben ; 

Des Menſchen Würd’ und Werth it Thrfen Apatgiet — 

Wie aber? wäre mir mit allen Pebensftunden 

Das Beben ſelbſt, Gefühl und Mitgefühl verſchwunden; 

So troſtete mich Rauch und Rauchphiloſophie. 
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— RER ee. — zarten Beben, 
4 nd ſchone meiner niht. Du ſollt mir Thränen geben, 
Und jeder Ton in dir zum Himmel mich erheben, 
i Erheben mich in Klang und Maß und Sympathie. 
Ein neues Weltenall erfhaffft du und in Tönen, 
Die ung mit Gott und Glück und mit uns ſelbſt verföhnen. 
Des m. Tröſterinn ift Herzenspoefte. 
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Die Tochter Jairus. 
(Auf einem Kupferfiich. ) 


Die erftorbere.- Hand, richtend die Tochter empor 
‚Sn das Leben. Es weint die Mutter. Mutter, o weine 
Freudenthränen! Es Lebt wieder dein zärtliches Kind! 
Altes freut fi; nur da fteht der Eine, der Doctor *), 
ſinnend — 
Seht, er finnet die Kunſt, Todte zu wecken, ſich aus. 


) Em Docter Theologiae?: 6. 





Schwungkraͤfte der Menſchheite 


N. Die Zeit macht Menſchen; ſie nur, fie allein 
Iſt's, die mit leifer Hand Humanifirt. 

Was waren unfre Vordern?**) Was find wir? 
Und, o wie weiter wird die Nachwelt fehn! 
Wie weiter wirken. 


*) Beranlaßt bei der Erfcheinung: Darftellung- eines 
neuen. Gravitations-Geſetzes für die mora 
liche Welt, Berlin 1802. 

**) Ein altes Wort fir Vorſahren. 
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Recht und wohl, mein Freund; 
Doc was find Zeiten ohne Menfhen? Wir, 
ie uns die Zeit erjcharft, erfcharfen Zeit. 
Saprhunderten geht Einer fühn voran; 

Gin KRüftiger erfchafft Jahrhunderte, - 

Die ohne feines Geiftes Muth und Kraft 

Die Welt gelaſſen Hätten, wie fie war, 

Ein Neft voll Kinder, Thoren, Beitien. 

Die Zeiten Ändern ohne Kräfte nichts; 

Durh Menſchen wird der Menfh Humanifirt. 


Und wer erjchaffet Zeit und Menfhen? Wer 
Grwerfte jeden großen eden Mann, 

Der feiner Zeit vorantrat? Gab ihm Muth, 
Rath und Gedanken, Willen, Kraft und That; 
Gntzündete fein Herz, Gefahren nicht | 
Zu fheuen, gab ihm freien, weiten Blick 
Und feften Fuß, zu ftehn und übern Abgrund | 
Hinwegzufchreiten? Der am Himmel dort | 
Die Sterne - führt in ew'gem Reigentanz, r 
Der aus der Nacht die Morgenröthe ruft, | 
Den Blitzſtrahl aus der Wolfe fchleudert, Er 
Grwecet Zeiten, Menfchen. 


Ir 





Altes Märchen! 
Der Stuat, Gefeke hatten ihn gereift. - 
Uns ift Religion die Polizei, 
Und ihre Diener find ein tehend Heer. 


Und wer erjchuf denn Staaten? Mer erfann | 

Geſetz und Weisheit? War’s das ftehende | 

Gedungne Heer? | 
Ein Doppelhunger iſt's, 

Gin Doppeltrieb, der Magen und die Liebe, 

Dadurch der Menſchheit Weltall gravitirt. 

Ja gravitirt! Zur Erde hin, zum Thier. 

Bortrefffih Menfchenvolf, dem Geift und Herz 

Im Diappragma wohnt! Das gravitirt. 


N 
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Ihr Freunde, laßt ber orte leeren Zwiſt. 





Der Menſch iſt mehr als Thier. Wenn Hunger nur 
Und immer rege Bruünſt das Trieberad 

Des Menſchenhaufens wäre, jo it Raub 

Ver Hungrigen, und Krieg der Lüfternen, 1 
Doch Ordnung, Stant und Ehe nie fein 2008. W 
Des Magens; und die Ahtung für’s Gefeh, 
Die für die Menfchheit Glück und Leben wagt, 

Sie ift ein feinerer, Fein blinder Trieb. 

Die Thätigſten der Menfchen waren ſtets 

Die unbedürftigfien. In jenem Lande, 

Da, wo man weder ißt, noch freiet, noch 

Sich freien läßt, wo Feine fteh'nden Heere, 

Kein Muchtgebot der Willfür herrſchet, da 
Erwarten wir den feligften der Staaten. 

Und wer hienieden wie ein Genius 

Denfet und wirfte, der humanifirt. 

Licht ift fein Anblick; Segen feine Spur. 


Ein frommes Ideal! Der Menfchheit Blüthen, 

Sie blühen nach einander auf und ab. 

Erft träumte Poefie fih rückwärts, vorwärts 
Sn felge Zeiten ; leider war's ein Traum. 
Beredjamfeit ergriff die Menfchen, bis 

Sie Ordnung unter das Geſetz rief, da 
Berftummeten die Redner. Endlich träumte 

Sih Grübelei ein neu Vermögen aus, 
Bernunft. Ihr ſeidenes Gewebe riß, 

Weil Eine Spinne bald die andre fraß. 

Was bfeibt dem Weifen übrig, als die nackte 
Sefhihte Was nicht werden kann, wird nicht: 
Ras werden Fonnte, ward, und — | 


Und wird werden. 
Das hoffen wir und zwar durch edlere, 
Als jene Triebe. 


Welche edlere? 












Die Dichtkunft, die vergangne Zeiten wimmert, 
Bar Wimmer:Ppefie. — Beredfamteit, | 
Die nur aufregte, fie war falfbe Suada. 
Und jene Spinneriun, Philofophie, *) 
Sp wie die Büttelei:-Religion, e 
Die cvereiret — | 
Freunde, laßt den Iwift! 

Das Heil’ge Feuer auf des Ewigen 

Altar in unfrer Brust; Beredfamkfeit, 
Weisheit und Dihtfunft, die dieß Feuer ent: 

flammt, 

Daß es der Menfchheit reiner, wärmer brenne, ort 
Und jede Kunft, die beßre Zeiten fördert, 

Sie alle find von Heiliger Natur 

Und ew’ger Wahrheit, taufendfältiger 
Berwandlung fähig, und doch ftet3 dieſelbe. 

Der Menſchheit Brüthen vlühn nach Zahresgeiten, | 
Gin Garten, hier und dort umhergepflanzt, 
In ſchönerm Glanze hier, dort neuverjüngt l 
Aufbkühend; aber feine Wurzel ift ; 
Unftecbrich. Und, wasdie Bernunftvwernimmt, 
Bernahm fie; was gefhieht, das wurd Ge 

j ſch i ch t e, | r 
Thieriih und menſchlich. Laßt uns Menfhen fepn.| ; 
Der Menfchheit Schwingen find Berftand und , 
Herz | 

Und ihre Schwungkraft Rei ; und Grazie. 





©) Dhilofnphir beißs kahle Weldhelt. ch 
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*) Uns dem fechöten Band der zerftreuten Btätter. 1797. 
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Der fhlafende Chriſtus. 


Schläfſt du, lieblihes Kind? Erwach' und höre der Engel 
Hohes, himmliſches Lied, das dich auf Erden empfängt, 

BGlück weiffagend! es wird did Über Mängel und Krippe 
Tröften; e3 finget dir Freude der Himmel in’s Herz. 


Doch du fhlummerft! du willt den Empfang der Erde J 


nicht anfehn, 
Und der Engel Sefang fingt in der Seele dir ſchon. 





Bug De. ER 


Himmliſcher Stern, du führft aus fernem Lande die Weifen 
Zu der Krippe des Sohns, der wie ein Himmliſcher 
ſchläft; 
Und da knieen ſie ſchon, ſie bringen Myrrhen und Weihrauch, 
Und ihr köſtliches Gold deinem Geſegneten dar; 
Aber dort klagt Rahel untröſtbar; ihre Geliebten 
Sind niht mehr; fie entreißt ihr der würgende Tod. 
Ah, der Menſchenſchickſale auf unfrer rollenden Erde! 
Selbſt der grücklichfte Stern bringet hier Freude, dort 
‚Weh. 





Ein Dentmatl 


Strenge gegen fich feldft, nachgebend gegen die Freunde, 
War er dem Redlihen Hold, aber dem Lafter ein Feind; 

That und füderte Gutes und half als Bater den Armen; 
Seinem Andenken ſey dankbar dieß Denkmal geweiht. 
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1. 
Freundſchaft trennet ſich nicht; ihr Band wird in den 
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Entfernung 
Feſter; der Liebenden Herz folgei dem Liebenden nad). | y 
5 2. 
Auch die Grinn’rung ift füß. Mit vollendeten Geeien 
zu leben, | 
Himmliſche Freundinn, iſt Troſt, iſt der Andenkenden 
Ruh’. 
k r 
3. 


Erdenhoheit geht mit der Abendfonne danieder, 
Himmliſche Hoheit fteigt mit dem ewigen Morger empor. 

€ 

k. 





Was fie Hienieden war, 

Genieft fie dort. 

Der Gutthat Zweige fenfen ſich zur Erde, 
Und wurzeln neu, und fprojjen 

zu Lauben Elyſiums auf. 


5. 
Altes finft im Strom der Zeiten; 
Nur der Freundfchaft Blume blühet | 
Unzerftörbar auf den Wellen: 
Und wie ſchön jenfeit des Stromes! 


6 


Alles verwandelt fich; nichts ftirbt. In fchöner Ber: 
wandfung 
Wird die Hoffnung Genuß und das Verlorne Gewinn. 
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Ä Unverwelklich blüht im Herzen die Biume der Freundfchaft; 
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Hier und dort ein Elyſium. 


8. ö 
⸗ 
Oft erliſcht dem Guten zu früh die Fackel des eebens, 
Daß ihm früher der Kranz ew'ger Belohnungen blüh'. 


* 
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Stiegt, ihr Blätter der Blumen, entfliegt zu jenen Geftaden, 
Wo ich im YZugendtraum Iproffen euch Richtige fund; 
Nichtige, blühet ihr noch, fo Eränzt die Sctäfe des | 
| Freundes, 
Die im Leben ja auch Diftel und Roſe gekränzt. 
Schwatzt ihm Zugendgeiprähe: ihr Paramythien tändelt 
Meine Echo zu ihm und den. erfterbenden Schwan. 





Yon a 
1795 
Dei Veberfendung der Terpfihore 


Laß meinen fchlihten Vers dir fagen, was 
Fin langes Jahr die träge Profe dir 
Nicht fagen mochte, väterlicher- Greis, 
ie jehr mein ganzes. Herz, als ih dich fah, 
An deinem Anblick hing, an deiner Bruft, 

Auf deiner zarten Lippe ruhte, wie 

Dein fanftes Feuerange zu mir fprad, 

Ars hätt’ ich Yange, Tange dich gekannt, 

Als ſprächeſt du aus deiner Seele mir 

Die Worte meiner Seele; Wenn. der Himmel 











Den treuen une erhört, — und Be es Hör 
Der uns Durchdringende, Allgütige, 

Gr höret ihn gewiß und Fiebt und fchenkt 
Mehr, als wir wünfchen; — o fo mülfe dir 
Der Abend deiner Tage Fieblid feyn, 

Und ftilferguictend, wie die fchönfte Abendröthe, 
Bei der ein Engel je mit Frommen von 

Der ew’gen Ruhe füßen Kränzen ſprach. 





Lies diefes Buch und wenn dich hie und da 
Fin Winf, Ein Ahnen, Ein Gedanfe labt, | 
So freu’ ich mich, unfihtbar bei dir weilend, N 
Als über meinen Lohn, und Fülle dic) 

Als Sohn und Bruder. Lebe, lebe wohl! 








Yn Ce Ber Ja De © 


Brätter, die du in deinem Bufen bargeft, 
Kommen dir jest, ein Buch! — Geliebter, brächten 
Dir fie zurücd die Stunden, da des Hüttners eo 
Töne, 


Flötentöne, fih in den Hall der Tuba 
Mifchten ; wir ſahen von der Höh’ hinunter 
Und empfanden, o Gleim, das Glück harmonifchen Lebens 
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Ideen, wenn es nicht Phantome find, 
Sie ichleichen fih, in etwas fihwerer Tracht, 
3u deiner Abendlampe. Meuftre. fie, 
Du Weife, Liebliche, und wähle dir, 
Wenn Ein’ und Andre fih das Glück verdient, 
Zur ftillen Freundinn diefe, jene zu 
Rathgeberinnen, Tröfterinnen und 
Wozu du ihren treuen Dienft fonft magft; 









nt 





is. andern — mit A — 

Wie, oder laß ſie Schwätzerinnen ſeyn, 
Die dir die Stunden kürzen — Wie es ſey! — 
Nur ihrem kühnen Autor bleibe hold, 













Und lebe, edle Weiſe, lebe wohl! 





Bei Ueberrei chung der Terpfidore 


Sier der katholiſche Dichter, der mir mehr Schmerzen 


und Freude, 
Als Eein anderes Bud eigner Gedanfen gebracht. 
Durch's Fegfeu’r mit ihm hat mich Herr Maufe *) ger 
führet; 
Führe Maria mit ihm jest mich, wo Shr es befiebt. 


An. DSIvmria 





(Mad) der Meledie: Ehen prangt den Morgen zu ver 


fünden-.ı., aud Mozarts Zauberflöte.) 


Willkommen aus dem ſchönen Thale 
Bei'm häuslichen Altar! 
Die Freundfchaft beut in goldner Scale 
Dir froh ihr Opfer dar, 
Und fingt: „Ihr freundlich Hofdes Leben 
Iſt Ihr, ift ung zurückgegeben.‘ 
Der Treuen Kreis umfchliefet Sie, 
Und was Sie fühlt, ift Harmonie 





CL. 


— 


*) Der Buchdrucker. — Der Verfaſſer Hatte die Korrektur bei'm 


Druck uͤbernommen. 
*) An die Herzoginn Amalia von Sachſen-Weimar, als Sie von 


Ihrem Sommerſitz auf dem Land in die Stadt zurückkehrte, 


und von einer Krankheit daſelbſt genefen war, 
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Der Sonnen ſchönſte lacht Hieniden 
Sn Seeien Freundlichkeit; er. 
Den Menſchen ift fein Glück befchieden, 

Als in Gefälfigkeit. 

Bon Herz zu Herzen wird und Leben 
Und Geift und Kraft zurückgegeben; 

Vom Himmel klingt die Harmonie, 

Und Himmelsfeelen bindet fie. 


Auf goldnen Flügeln fchwingt der Morgen 
Vom Nebel fid) empor, 
Berfcheucht das Heer geträumter Sorgen 
Und wect der Sänger Chor. 
Aurorens Anblick macht die Stunden 
Des trägen Winters zu Sefunden! — - 
Ihr Stück it, fih in andern freum — 
Du, Du wirft und Aurora jepn. 


R 





Am Geburtstag der Herzoginn Amalia 
von Sabhfen- Weimar 
in Rom gefungen den 24. DOftober 1788. 
Komponirt vom Freiherrn Triedrrv. Dalberg.) 


Sey gegrüßet, fhöne Sonne; 
Sey willfommen, Tag der Wonne, 
„ . Sn der Mufen Heiligthum! 
Shre Schwefter kommt zu ihnen; 
Holde Mufen, ine zu dienen, 
Schafft uns ein Elvftum. 


Fühl' ich nist von jenen Höhen 
Heitre, ſchöne Lüfte wehen, 

Bol Gefundpeit, voller Ruh’? — 
Ah die Wünſche Ihrer Treuen, 
Die entfernt ficy mit Shr freuen, 

Wehn uns dieſe Lüfte zu. 
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Wir, die heute Sie umfihließen, 
‚Die Sie fiedend näher grüßen, 
Geh'n am Glücke jenen vor. 
‚Helfet Sie mit uns umſchließen, 
Helfet Sie mit uns begrüßen, 
Mufen, „werdet uns ein Chor! 


Apollo, komm’, Taß deine Locken fliegen, 
Und weih’ Ihr deinen jüngften Kranz. 
Wie Wefte fih um ihre Göttinn wiegen, 
Umſchwebe Sie der Eharitinnen Tan;. 


Hygea fohling um Ihre Tänze, 
Sn Ihren jugendlichen Reihn, 
Den ſchönſten ihrer Kränze, 

Den £ranz der Freuden ein. 
* 


* 
Genieße dieſe Tage, 
Die iangerwünfibten Tage, 
Im alten Heiligthum; 
Auch im Andenken werde 
Die einſt auf fremder Erde 
Rom ein Elyſium. 


f 





nn SEornmelia 


‚Dftmals finden wir nicht, was wir ung ſehnlich erflehten, 
Dit gewähret das Glück, was wir im Traume kaum ſeh'n. 

Ep, Eornelia, fanden wir dich, den Engel an Güte, 

Freundinn vom zarteften Sinn, und in der Unſchuld ein 


Kind. 
Lebe wohl, o du Edle; zwar trennen uns Ström’ und Ger 
filde, 


Aber die Seelen trennt Strom und Gefilde in nie. 
Wie die gefundene Perle bewahr’ ich dich! und vie Hoffnung 
£ispeit uns freundlich zu: fröhliches Wiederſeh'n. 
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Auch dir leuchtet der Kranz Ariadnens unter den Sternen, |' 
Den mit großem Gemüth Güte der Frauen erftrebt: 
Denn von den Sternen hinab floß manche hHimmlifche Gabıl 
Reiter Berftand in dich, Größe des Herzens und Huld. 
Leidend wart du dem Himmel nah; er Fieß dich der Erde, 
Daß du der Menjchheit Hier wie eine Himmliſche fenfl 









Sn das Gefangbud der Frau von**, 


Gin Wunfch, der fill für uns und Andre fleht, 
Gin Seufzer, der dem Herzen leis entweht, 
Den Eeine Lippe fpricht, ift ein Gebet. 


Die Freude, die in unfrer Bruft erklang, 
Die neu fich fühlt mit Zubel, Preis und Dank, 
Zum Himmel fteigt fie auf und wird Gefang. 


Wenn fi dein Einn im Streben einfam müßt, 
Herfchleiert und umwölkt fih dein Gemüth; 
Grheb’, entwölk' es durch ein heilig Lied. 


Gerührt von Freude, voll von ſüßem Dank, 
Grtöne dann des Herzens Silberflang, - 
Und all dein Leben werde Lobgefang. 





An den Herrn Geheimen NReglerungs: 
Rath von Schardt. 
(Da derfelbenah Einem Jahr ald Mitglied des Ober-Conſiſtoriumẽ 
k viederum abging.) 
1790. 
Wie bild, 0 Freund, wie bald ift es verſchwunden, 
Das lange Jahr mit feinen kurzen Stunden! 
Was dir einft Umluft, oft mir Sorge war, 
Norüber iſt's, das kurze ange Jahr. 
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Doch Eins, o Freund, Eins ſey ung nicht vorüber! 
M INereinte Pflicht macht Menſchen Menſchen lieber, 
Vergangne Müh' wird im Andenken ſüß, 

J Und Treue wird der Freundſchaft Paradies 





) | 

Y, Dank alfo dir für deine Hülf und Treue! 
Wirf nicht auf fie den Blick zurück mit Reue, 

Du Hörft nicht mehr der Kalten“) dumpfen Klang, 


dör' alfo noch mein. reines: Habe Dank! 
J 


| Einft ſprech' auch ich: „hier find die leiten Akten!’ 
Sind fie mir Ruhmes: oder Reidespaften ? 
Das weiß ih nicht. Eins weiß ih — und gewiß: 
Vollbrachte Müh' ift Lebens Paradies.‘ . 





N A n * * * 


Benn einſame Gedanken zu fernen, entſchwundenen 
Freunden 
Fließen, ſo iſt's vielleicht nur durch der Töne Gewalt. 
dieſe finden den Weg zu Elyſiums glücklichen Inſeln, 
Auf der Empfindungen Strom gleitet die Seele dahin, 
Schaffet fi Harmonien, wo fonft Mißklänge betrübten, 
na Sühlet in Einem das AU, fühlet in Allem nur Eins! — 
uf dann! heilige Seele, laß in der einfamen Zelle 
Wiederklingen dein Herz, und ſich in Tönen erfreu’n. 
‚ocfe die Geifter hervor, die im Saitenfpiele dir Karren, 
Sende, wohin du fie wiltt, fend’ auch zumweilen fie ung. 


um 





*) Blecherne Kaften, worin die Konſiſtorialakten den Mitgliedern 
jr vorläufiger Einſicht zugefandt wurden. 
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Dre ger er | | 
Ein Gemälde der. Angelika Kaufmann. | 


ı Tr | 
(Mit begelſtertem Blick taucht die Mahlerel den Pinſel in die Far | 
ben der Iris. Mannigfaltige Blumen bluͤhen ihr zu Fuͤben di 
und ein Ehamaͤleon ſchleicht zwiſchen ihnen). u 


Nicht vom Chamäleon, fo oftermalen 
Gr auch fein Kleid verändert, wunderſchnell, 
Nein! um der Gottheit Abglanz; uns yu mahlen, 
Nahmſt du die Farben aus der Farben Quell, 
Tauchſt in Aurorens, tauchft in Sris Strahlen 
Den Pinfel, und dein Blick wird himmliſch Hell, |? 
Zu ſeh'n, wie aus dem Lichtſtrom Bäche fließen, ei 
Und Strahlen ſich in Farben leiſe gießen. | 


Wer Hob die Hand dir? Wer erYob zum Himmel 
Den Blick dir, himmlische Begeifterung ? 

Daß Über Nebel, über Erdgetümmel, 
Im fjanften Ffuge, mit der Taube Schwung 

Du auffteigft, fühlſt id Dir und trägft den Himmel 
An uns mit tiufchender Beſeligung; 

Und läſſeſt, was du dort in lichten Höhen 

Der Gottheit fapft, uns hier in Schatten fehen? 


Fin Gott wars. Und die Blume dir zu Füßen 
Weiht ihren Braͤutſchmuck deiner Schwefter Hand. 
Ein kürtden weilt, die Körper.zu umfließen, 
Die du erjchaifft, und wird ein Braufgewund 
Der Seele, die, fi) ſichtbar zu genießen, 
Su deiner Seele Aether: Hüllen Fand. 
Du mahleſt, was du biftl. Auf Gdens Auen 
Gibſt du in Menfhen Engel uns zu ſcheuen. 
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Srmüdet von des Sommers fchwerem Brande 
tn Seit’ ich danieder mich am’s fühle Meer. 

him Die Wellen wallten küſſend Hin zum Strande 
Des grauen Ufers, das rings um mich her 
‚Sn feinem frifhen, blumichten Gewande 
-uffing der Schmetterlinge gauckelnd Heer. 
Der Liebe luft'ger Schleier, rings umflogen 
Bon Zephpretten, fpielte mit den Wogen. 


Und über mir, koch über mir in Lüften 

Des blauen Aethers fäufelte der Baum, 

Der rein und lauter von der Erde Düften, 
Ein himmliſches Gewächs, den grünen Saum 
Umfchreibet mit der Sonne goldnen Schriften, 
Und gibt dem Fluge der Begeiffrung Raum; 
Die ſchlanke, Ihöne Königinn der Bäume, 
‚Die Pinie hob mich in goldne Träume. 


Sch Hörte; aus des Meeres leiſen Wogen 

Srhob fih einer Stimme füßer Ton: 

Ich Eenne did! du haft mich nie betrogen, 

Du liebſt die Wahrheit, und verdienft zum Lohn, 
Daß dir die Hülle werd’ emporgezogen, 

Die alle Wefen bis zum Fichten Thron 

Der fhaffenden Natur in Schatten hülfet; 
Sernimm mid, und dein Wunſch wird dir geftlliet.' 


Was rings um dich dir deine Blicke zeigen, 

Bas alldurhwallend die Natur bewegt; 

Sas droben dort in jenem heiligen Schweigen 

Des Aethers, drunten fih im Würmchen regt, 

nd in der Welle fpielt, und in den Zweigen 

ver Fichte raufcht, und dir im Herzen ſchlägt, 

nd dir im Auge, jet von Thränen trübe, 

Imetzt freudetrunfen himmliſch glänzt, ift — Liebe.” 
Herderd Werke 5. Schön. Lit. u. Kunſt. IV, 2 
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„Die Liebe nur iſt Schöpferinn der Weſen, 
Ihr Herz und Geiſt, iſt ihre Lehrerinn 
Und Lehre. Willt du rings im Buche leſen, 
Das um dich liegt, lies dieſen Inhalt drin; | 
Und will dein Geift, und will dein Herz genefen, I 
So folge rein der hohen Führerinn. h 
Wer außer ihr, der Mutter alles Lebens, 

Natur und Wahrheit fuchet, ſucht vergebens.“ 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 


„Sie ift Natur; fie wählt und knüpft Geffarten, 
Sie bildet Wefen und befeligt fie, 

Sie läßt, den Keim zur Blume zu entfalten, 

Die Blume liebend blüp’n in füßer Müp. 

Die zarten Bande, die das Weltall halten, 

Die ewig rege, junge Sympathie, 

Die Harmonie, nach der die Wefen. brennen, 

ie willt du anders es, als Liebe nennen? 


„Schau, wie die Welle freundlich hier am Rande 
Des Ufers fcherzet, und es zart begrüßt; 

Sie gleitet weg von dem geliebten Strande, 
Zerfließend, wie der Lippe Kuß zerfließt, 

Und Eehrt zurück zu dem geliebten Lande, 

ie wiederfehrend fich das Herz ergießt; 

So drängen fich mit immer neuem Schwelfen 
Sn aller Schöpfung Meer der Liebe Wellen.‘ 








„Und fieh, wie dort der ganze Himmel trunken 
Sic; fpiegelt in. des Meeres Angefiht; 

Sn Amphitritens Silberſchoos verfunfen, 

Wultt dort und zittert mod der Sonne Licht; 
Und droben bfühen fhon der Liebe Funken, 
Die Sterne; fieh! auch Lung ſäumet nicht; 
Sie fchleicht heran mit zarten Silberfüßen, 

lm ihren Liebling, ihren Freund zu grüßen.‘ 
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J ſleht fie ſich — in dem "Spiegel 
Der Wellen an, und weilt, und ſchämet fick 


Ind fehnend hebt die Welle ſich zum Hügel, 


Sie liebt, fie will umfaffen, Luna, did: 
Denn auf ihr glimmt der Liebe ferahfend Siegel, 
Ihr zarter Blick durchdringend dic und mid), 


Der Göttinn Anblick, die mit füßen Schmerzen 
Dein Her; durchdringt -umd —* Weſen Herzen.” 


Den Göttern ſelbſt — Göttermahlen 


Iſt Lieb' allein der Freuden Ueberfluß; 


Da labet Zevs ſich im den ſüßen Strahlen: 


Des ſchönen Jünglings mit dem ew'gen Kuß; 
Sr blickt ihn an, er vlickt zu taufendmalen 


Ind fühlt der GottHeit Wefen und Genuß, 
Fühlt Götterfeu'r in feinen Adern fließen 
Ind neues Leben fih durch's Weltall gießen: 


‚Der Götter Bild und Liebling im der Kette: 
Der Grdewefen, er, der fchönfte Ring, 


Der Menſch — o, daß er nod das Kleinod Hätte, 


Dus Zevs ihm Tiebend um dem Bufen hing! 
:r fühlte mit den Göttern um die Wette 


‚Den Kuß, mit dem ihn die Natur umfing; 


Ind Liebe, fie, die Fuprerinn der Weien, 
Bürd’ auch von ihm zur Führerinn erfejen.‘” 


‚Ah! aber er, zu flolz für diefe Freuden 
Der Unſchuld auf beblümter ſchöner Flur, 
Serfhmähete fein Glück und: fuchte Leiden 


‚Der Unvernunft auf falſcher Weisheitefpur 
29 taumelt er, geirennet jeßt von beiden, 


Der Lieb’ und ihrer Tochter, der Natur. 


Mitteidig Fieß die Göttinn im Getümmel 


der Sorgen ihn und; flag hinauf zum Himmen’ 
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Ya, verfhwunden find fie, find verfhwunden 
"Sene Furzen, jene fhönen Stunden, 

Die auch ih am Pauſilipp erfebt. 

Holder Traum von Grotten, Felfen, Hügeln, 
Inſeln und der Sonne fhönen Spiegeln, 
"Seen, Meer — du bift mir fortgefchwebt! 


Fortgeſchwebt die zaubernde Sirene, 
Die mid) ohne füßer Flöten Töne 
Schweiterlic in ihre Arme nahm; 
Und mein Herz fchlug voller und gefchwinder, 
Und mein Blut floß reiner und gelinder, 
Da ihre Athem mir entgegen Fam, 


Sehnend fah ich ihres Bufens Wellen 
Sanfter ſich und reger zu mir ſchwellen, 
Schwamm dann mit der Fläche fanft dahin; 
Sah den fchönen Kranz; von Fels und Hügeln, 
Sah die Sterne, ſah den Mond fich fpiegeln 
Sn der füßen Freudegeberinn. 


Sah die Inſeln in den Wellen fchweben, 
Traum auf ihnen ein beglücktes Leben, 
Unbefannt und aller Welt entfloh'n; 

Saminelt’ nur um mich den Kreis der Meinen — 
Ah ihr Wellen, oft faht ihr mid) weinen 
Um fie, für fie, zu der Göttinn Thron! 


Wenn die Abendröth' im ftillen Meere 
Sanft verfchwebte, und mit feinem Heere 
Glänzender der Mond zum Himmel ftieg, 
Ah! da floffen mit fo neuem Sehnen 
Unfhuldvolle, jugendliche Tpränen, 

Nur ein Seufzer fprach und alfes fchwieg. 
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J ea nimmer font ihr — — 
J Immer wird mein Herz euch wiederfinden, 
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Süße Träume, rein und zart und ſchön. et 
Nie wird euch mein Auge wiederfehen, BER 
Doch ein Hauch wird lispelnd zu euch wehen: % 
157 auch ich war in Arkadien. “= ER. 
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— — — — — 




















Nacht und Tag. 


‚Boldenes, jüßes Licht der allerfreuenden Sonne, 
Und du friedlicher Mond, und ihr Seftirne der Nacht, 
eitet mic) fanft mein Leben hindurch, ihr Heiligen Lichter, 
Gebt zu Gefchäften mir Muth, gebt von Gefchäften mir 
Ruh’; 
Daß ich unter dem Glanze des Tags mic munter vergeife, 
Aber mic) wieder find’ unter dem Schimmer der Nacht! 
‚Rieden am Staube zerftreun ſich unfre gaufenden 
Wünſche; * 
Eins wird unſer Gemüth droben, ihr Sterne, bei euch. 





BE SEE 


Trüber Schleier der Luft, der ung den goldenen Tag raubt, 
Uns mit Seuchen und Froft, ung aud mit Launen be; 
trübt!‘ 
Wo zürnete ih. — Da klangen Tiebfiche Töne, 
| Und in entnebelter Luft fangen mir Genien zu: 
Sterblicher, Haft du die Morgen :, die Abendröthe gefehen? 
Haft du den liebfichen Ton deiner Geliebten gehört ? 





den Thau auf, 
Der in der Rofe dir lacht, der in der Traube dir glüht? 
nzufriedner, Eüjfe den Saum des wallenden Schleierg, 
Der durch den Aether und Licht, Athem und Speife dir 
ward!” 





sanft du den Regenbogen, und tranfft mit der Blume - 
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Das Gefetz der Weiten dk Menfsen.| 


Schönes Sternengefid’, ihr weiten unendlichen Auen, | 

Aus mir felber entzückt, hang. ich mit Blicken an eud kin 

Schaue die goldene Heerde der himmliſchen Schafe d| J 

weiden, BE _ 

Suche den Hirten in ihr, der mit dem Stabe fie führt. [ 

„Suchſt du den Hirten der Heerve, die droben fid badeh 

im Aether? a 

Suchſt das hohe Gefeß, welches die Welten bewegt? | " 
Sterblicher, Bir® in dich ſelbſt, da Haftıdu die Höhere Regel 
‚Die nicht die Welten allein, die auch fich ſelber regiert.‘ 





Die Harmonie der Welt. | 


Siehetdas Auge? Höretdas Ohr? Dein innerer Sinn flieht 

Er nur höret und weiß, was er von außen vernahm. 
11 du zweifelteft, Freund, am hohen inneren Weltfinn? | — 
Hörſt du die Harfe nicht? Willſt du auch ſehen den Ton? M 


j 
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Das Geſetz der Natur. 


Alle tragen wir in uns den Keim zu unſerm Verblühen 
Mil» Blüh'n und Verblühen ift nur Eine Entwicklung der Zeit. 
| In dem Schvofe der -großen Mutter empfangen wir. Kräfte, 
Auszuwirken uns feldft, und zu verleben damit. 
Und du murreft, o Klügfing, daß du nicht ewig hier ſeyn 
kannſt? ® 
Wareſt du ewig hier: wirft du's in andern nicht ſeyn.“ 
Alſo gehorche der Kette der Wefen, die. dich ziehet aa 6 
abftößt, | 
Was zur Brüthe dich tried, gab dir Vollendung und. 
Frudt. | 


| 
| 
| 
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Nur Ein Leben leben wir aus in manchen Geſtalten; 
Unſer Schauſpiel, es ruft Scene nach Scenen hervor; 
| Und doch binden fo ſelten in uns ſich Alter und Scenen, 





Der Strom des Lebens. 


Ztiefie, des Lebens Strom! Du gehſt in Wellen vorüber, 
Wo mit. wechfefnder Höh’-eine die andre begräbt. 

Mühe folget der Mühe; doch, kenn' ich füßere Freuden, 
Als befiegte Gefahr, vder vollendete Müh'? 

Leben iſt Lebens Kohn; Gefühl fein ewiger Kampfpreis. 


Fließe, wegiger Strom ! nirgend ein flehender Sumpf. 





Die fortwäahrende Taufhung. 


Immer heißet es Strom, und trägt vom der Quelle zum 
Ausflug 
Einen Namen, obgrfeich nie er der nämliche ift. 
Wellen folgen auf Wellen, und jede begräbet die andre; 
Täuſchende Menfchheit du! bift der benamete Strom. 
Eins nur bfeibet dir treu, des Herzens innere Würde, 
‚Dein Element und Quell, Wellen und Ocean einft. - 
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Neulinge find wir als Kind, Neulinge geh’n wir ind 
' ‚Grub. 
Auch die ung hören und ſeh'n, Neulinge geh'n ſie vorüber, 
Alſo ſpiele dein Spiel; nicht für die Menge, für dich. 
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Nichts 
Nicht der brauſende Strom zürnt mit dem rieſelnden Bache, 
Nicht der rieſelnde Bach zürnt mit dem fallenden Thau; 
Alle rollen vereint zum weiten unendlichen Meere, 
Wo ſich ihr Name verliert, wo ihre Welle zerrinnt; 
Aber ſieh', vom gewaltigen Meer ziehn Dämpfe gen Himmel, 
Schweben als Wolfen umher, regnen in Tropfen herab. 
Ketten der Berge ziehen fie an und erhabene Gipfel, | 
Quellen ftrömen in’s Land, Kräuter und Blumen ent: 
ftehn. _ 
Nein, Fein Trosfe verlor fich im Meer und dem endlofen. |& 
Aether; 
Darum, Tiebliher Bach, rolle die Welle getroft. 









Kranze des Lebens. 


Manche der Kränze ſind's, die uns für jegliches Alter | 
Und für jede Gefahr Tohnend die Gottheit beftiimmt; 
Lieblich lockt, mit Veilchen im Haar und mit Roſen am 









Buſen, 
Uns die Hora den Pfad fröhlicher Jugend hinan; 
Bid die Roſe zum Kranz von Myrthen, das Beilchen 

4 zum Lorbeer | 
Oder zum Eichenkranz, oder zum Oelkranz wird. | 
Wenn ich fie alle gebraucht und alfe genoſſen nun habe, | 
Reiche, Cypreſſe, mir deinen unfterbfihen Kranz. | 

| 

| 


J. Der Abglanz. 

| Hinter Wolken die Sonne zu feh’n, gibt trügfiche Richter; 
u Ohne Wolfe fie feh’n, blendet und ftumpft das Geficht. 
Alſo ſchaue du fie hienieden im ruhigen Abglanz; 

IH Thaten lehren uns mehr, als ein bezaubernder Blid. 


Ten 
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mal. 


Trink, o —— berauſche dich ſanft mit dem Tranke des 
Schlummers! | 
Daß du rerjünget und neu ſeheſt Elyſiums Flur. 








Der Schmetterling und die Roſe. 


Siehe den Schmetterling hier. Er küßt die blühende Roſe; 
Bald ift der Schmetterling nicht, bald auch die Rofe 
nicht mehr. 





Ein Kind fest den Schmetterling auf 
e den Altar. 2 
N | * dem Griechiſchen. 


Warum ſetzeſt du, Kind, den Schmetterling auf den Altar? — 
N Daß ich die Seele früh reinen Betrachtungen weih’. 





Bergleihung. 


Wie der Eöftlichfte Wein von feinem Boden Geſchmack nimmt, 
Saft und Farbe, fo find wir die Gewächfe der Zeit; 

Dieß Eocht reifer die Sonne, dem gibt fie füßere Anmuth, 

J Aber des Bodens Natur ändert nicht Sonne, noch Zeit. 
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unſern eigenen Schmerz durch fremde Schmerzen zu mildern, | 


Durch mitleidige Furcht uns zu erheben den Muth, 
Dazu betrat die Mufe den griedy’fchen Kothurn, und er⸗ 
ſcheinet 


In verkleideter Tracht dir mit dem männlichen Troſt. 


Götter und Menſchen tragen des Schickſals wechſelnde 
Bürden; 
Wer ſie am beſten erträgt iſt unter Menſch en ein Gott. 





Die goldene Aue 


Reiches gofdenes Thal! Mit Einem Blicke gewährft du 
Wald und Felder und Strom, Häufer und Heerden. 
und Au’n. 


Langſam Frümmer dein Pfad ſich zurdir nieder, in jetem 


Tritte gibt er das Thal weiter und weiter zu ſchau'n. 
Alſo fteiget die Jugend hinab in’s Leben; e3 lockt fie 
Ungeſehener Luftreicherer Bufen hinab, 

Bis ſie rückwärts Elimmet, das Thal verlaffend; fie blicket 
Mühſam nieder; es wird enger und enger das Thal, 
Bis es im letzten Blick wie ein. Traum verfchwindet. Eo 

lebet 
Wohl denn, beides ein Traum, Leben und güldene Au'! 


*) Ein ſchoͤne d fruchtre lches Thal im Weimqrſcheu. 














Suchſt du die Blumen in dein Staube wieder, 





 „Unanfepnliches Blümchen, wer biſt du?“ Du kenneſt mich 


Ach nicht! der Blick, mit dem die Götter finnen, 


4 Drum, laß mich, eine Blume, dir zu Füßen, 
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Die unbekannte Blume. 


alſo 


Nicht? und haſt du mich denn auch nimmer —— Be 
Patien tia heiß' ich; zwar fhämetder fröhliche Kranz von 


RR fich meiner, doc blüh' ich zur Erquickung ihm 
nah. - 

We dich heil mit mir; dem. Herzen nahe verwandeln 

Sich die Blumen und ſi aaa was: du fie — zu ſeyn. 





Dite en zeit. Ps 


Du blickeſt ernſt auf deine Senſe nieder, 
Die altes mäht, du alter Gott der Zeit! 


Die mordend du dem Mopder haft geweint? 
Wie, oder ruhen deine müden Glieder 

Vom traurigen Geſchäft, das allem drauf, 
Und blickſt mit Schmerz; auf. Millionen Leichen, 

Die jet vielleicht im Grabe dich erweichen? 


Iſt Rune, wenn fie mäh'n und mäh'n nicht mehr. 
Ihr Enden ift ein ewiges Beginnen; 

Sanft ift ihr Blick; nur ihre Hand ift fchwer. 
Was jetzo fprießt, es eilet fchnell von hinnen, 

Was wieder kommt, entflieht, wie das vorher. 


O Gott der Zeit, mich nur mein Jetzt genießen. 





Der GSreis, 
Ach der Yugendı fie folgt jo felten dem weiferen After! 
Alſo Elaget der Greis, ſeufzet und warnet umfonft. 
Süngfinge halten ihn, er häft die Züngfinge Kinder; 
Selten macht er ſie klug; oft er mit ihnen ein Kind. 
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Sanftes Gefühl der Indier gab dem Schalle zum zug" — 
Nicht die gröbere Luft, gab ihm den Aether zum Rn" " 
Er nur bildet den Ton zur zarten himmlifchen Stimme nur | 
Die die Empfindungen fpricht, die die Empfindungen wit ad 
Und entführet der gröberen Luft die Seelen der Menſ N 
In ein einfam Gebiet, in das ätherifche Lund, 
Wo nicht rafjeftder Wagen, der jet den Wolfen entfchwet, Hulz) 
Wo nur häusliches Glück bildet der Götter Genuß. 
Wo Safontala lebt mit ihrem entfhwundenen Knalı, 
Wo Dufhmanta fieneu, neu von den Göttern empfän, 
Sey mir gegrüßt, o heifiges Land, und du Führer der TÜ, 
Stimme de3 Herzens, erheb’ oft mich im Aether dah 





Der finnende Geiſſt. N) 
Großes und Kleines, Kleines und Groß, und Ruh' u 4J 
Bewegung, 'p) 

Träg’ und Schnelles — o, —* martern die Worte 9 wi 
eift! 

Sm unendlichen AU ift alles Ruh und Bewegung; A 
Maß und Zahl und Gewicht fchwinden im ewigen Raus * 

0 


Die Muſe der Tugend zur Muſe de „ 


N 


Kunft. Mi, 





Eitel erblickt du did, du fchöne Schweiter der Künfte, it ti 


Hierim Spiegeldes Sees, rüdend den Kran; dirzured 
Bleibe beſpiegelnd fteh'n; ich eile zur heiligen Quelte, |“ 
Die mich eryuicket und ftärkt, ftärft mit erneueter Era 
Kränze verwerten; der Spiegel zeigt nur innerer Schönge"" \ 
Abglanz: ihn auch trübt oft ſchon ein Lüftchen im Se 
Tugend ift Leben; es ftrömt von Welle zu Welle; der Tugen 
Immer verjüngte Geftart zeigt nur Ein Spiegel, di 


Herz. 
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Die zehnte Muſe. 
MPSohe Lehrerinn, Noth, und treffliche Schülerinn, Armuth, 
Pi Zehnte Muſe der Welt, o du erfandejt jo viel; 
Nicht nur fihärfeteft du den Wit’ der Pflegebefohlnen, 

s doch eine fchönere Kunft, Mäßigung lehrteſt du fie. 


Ind die Mäßigung ward ihr Gewoänpeit, Gewohnheit zur 
- Freude, 


5 
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in Srende macte jie dann über den Reicheften reich. 
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1 Der ſpaäͤte Kranz. 
Nach dem Italieniſchen. 

HH pflanzte früh ein kleines Lorbeerreis, 


Yin fah gen Himmel auf mit flilfer Bitte: 
Laß Himmel diefes Bäumchen glücklich wachfen 
pet es mit Zier einmal den Pflanzer Feöne.‘ 


Und bat den Zephyr: „Holder Zephpr, breite 
h Sie Schwingen ringsum über feine zarten, 
Me lieben Zweige. Wenn der Nordwind Heulet, 
‚ wehr ihm, daß er nicht dem Bäumchen ſchade.“ 


OEM ch weiß es wohl, die zarte Phöbuspflanze 
vwächfet langſam; unter allen Bäumen, 

Kite Hier die Aue trägt, ift fie die ſpätſte. 

EA, Was kümmert mich ihr längeres VBerweilen? 

ae endlich, wenn auch ſpät nah Müh und Arbeit, 

San Jird doch gekrönt, wer je den Kranz verdiente. 
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DIE WM ine, 


„Und four der Gulen ganzes Ser * 
Am Sonnenlicht erblinden! 
Noch fendet fie ihr Strahlenmeer, 
Das weite Weltall um fih her 
Mit Leben zu entzünden.“ 


Doc ſieh, wie fanft fi) in der Luft 
Die Nebel rings zerfireuen ; 
Sie läßt den Eulen ihre Kluft, 
Dem Maufwurf feine düftre Gruft, 
Und will mit Licht erfreuen. i 


Sp laß, wenn deine Flammen glühn, 
Nicht fchrecken fie, nicht toben. 

Laß, wer da fliehen will, entfliehn! 

Was blühen kann, wird durch fie blühn & 
Und Dich als Sonne, loben. 





Die .edblere Rade 


„Auf! räche dich fprach ein gerechter Zorn, 
Der ftarkbewarfnet mir im Herzen faß, 


„Auf, räche dich! und gib der Welt und Nachwelt 


Zu wilfen, feine Schmac und deine Unſchuld.“ 


Grfchüttert ward mein Geift, wie auf den Klang 


Der Erieg’rifchen Trommet’ ein edles Roß 
Empor ſchnaubt und den — verachtet. 
Doch 
Ein zweiter edlerer Gedanke * 
In mir empor und hielt den Zügel ihm, 
Und bindigte mein Herz: „Wie? und du willſt — 
Solch einem Namen, folcher niedern That 
Noh Welt und Leben geben? Nimmermehr 
Ermwarte ruhig, bis die ftarfe Zeit 
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Dich rächet und dir janft den Schmerz verwiſcht.“ 
Die Rade nimmt ein edler, ſtolzer Geift 

An feinem niedern Feinde. Hochgemuth 

Verachtet er des Neides Schinach — und ſchweigt. 








a der Sebemsalter. 


Der Züngting 


Am Morgenroth, im Lenz des füßen Lebens 
Erwach' ich noch zu täglich neuem Glück. 
Nie reizte mich ein holder Wunſch vergebens, 
Und ſelten kam er reuend mir zurück. 


Der Mann. 


Der Sommer glüht. Es glänzete mir prächtig . 
Die hohe Sonn’ am hellen Firmament. 
Nah Ruhme ſchlug mein Herz und fchläget mächtig 
Und mächtiger, wenn mic der Nachruhm nennt. 


Der ältere Mann. 


Ich ſammle jetzt des Lebens falbe Gurben, 
So lange mir's der goldne Tag erlaubt. 
Wohl manche Knoſpen fah ich, die erſtarben, 
Und ſammle Gold, eh mir's der Winter raubt. 


Die Natur. 


Und wenn ich jeßt euch alfe Drei verbände, 
Und gäbe dir der Zugend Lenz; zurück, 
Und dir den Ruhm um deine Schläfe wände, 
Und gäbe dir die goldne Frucht, das Glück? — 
Denn, Kinder, wißt: ‚Den Anfang krönt da3 Gnde 
Der Ausgang-tft der Fangen Laufbahn Preis.’ — 
Sie gaben der Natur fih im die Hände; i 
Sie mifchte glücklich, und es wurd ein Greis. - 
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Der Altar der ı Darmpergigteit 


Die Sage will uns irre führen, 
Daß einjt Prometheus von den Thieren 
Dem Menfchen die und das! erftapr. 
Er fchuf nach fihönen Götterbildern, N 
Der Borfidt Kunft darin zu ſchildern, 
Sm Menfhen fih ein Ideal. 


„Im Haupte ſoll die Pallas thronen, 
Hier, fprach er, foll die Weisheit wohnen 
Und zeig’ im Blicke den Berftand. 

Die Stirn ſey Tempel der Gedanken, 


Hier werd’ erfunden, — was in Schranken 


Der Menfchenftirn ein! Menſch erfand.‘ 


„Aurora foll auf feinen Wangen, . 
Auf feinen Lippen Suada hangen; 
Der Sephyr füchle frifchen Duft 
Mit undemerkbar leichtem Flügel 
Zu diefem ſchöngewölbten Hügel; 
Hier athme, Menſch, der Gottheit Luft.” 


Sch will, daß diefe Geifteshühe 
Gebietend auf dem Thurmbau ftehe, 
Der Über Thiere fich erhebt. 

In diefer Bruft ſoll Stärke thronen, 
Auf dieſem Buſen Liebe wohnen, 
Empfindend, was im Menfchen lebt.“ 


„Sein Arm fol Geiftesfräfte regen, 
Die fihlanfen Hände follen wägen 
Und wirken mit Behendigfeit. 
Sein Schenfel fieh; und feinen Rüden 
Sol! feines Atlas Laſt erdrücen; 
Dem Fuße geb' ich Schnelfigfeit.‘ 
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1; „Und inwärts diefem Heiligthume 
Stell' ich mir. felbft zum ew’gen Ruhme 
Droer Fůhlbarkeiten Wunder dar. , 

Hier foll mit taufend Leidenfchaften 
Erbarmen, Zorn und Sehnfucht haften, 
Hier fen des Mitgefühl Altar.‘ 


Er jchuf das Herz. „Aus mächt'ger Quelle 
Mit nie verfiegter reger elle 
Ström’ hier de3 Lebens Weberfluß. 
Su engen fchlaugewundnen Schranken 
Ström' er dem Haupte zu Gedanfen 
Und allen Gliedern Wohlgenuß.“ 


Sch ehr’, o Vorſicht, dein Gefchäfte, 
Und deinen Willen, deine Kräfte 
Stell ich mir hocherhaben dar. 
Sedoch verzeih’ dem fhwachen Armen, 
In diefem Tempel ift Erbarmen, 
Gin Herz; volF Liebe mein Altar. 





ZINPI ERBE: DEN 


Haft du die blühenden Horen, 
Die Siegsgöttinnen gefehn? 
Sie ſchweben im Tanz und tragen 
Des ewigen Vaters goldenen Thron. 


Aber er thronet milde; 
Sein Blitz und der Adler fchrläft. 
Denn nicht mit blutigen Rorbeer, 
Mit dem Oelzweig kränzet die Weisheit ihn. 


Der Scepter in feinen Händen 
War einft ein ruhiger Hirtenftab, 
Mit dem er die Völker befuchte, 
Mit dem er noch jetzt die Völker bearückt. 











- Heil mir! o Bater der Shi. 
Sch Habe dein Antlitz glänzen geſehn; 
Es blickte zu den Aethiopen, 

Dem friedlichen, dem unſchuldigen Sons, 


Das du noch gern befucheft, 
Und hältſt mit ihnen ein fröhliches Mahl, 
‚Und zu dir firömen die Völker; 
Der Bittende Eniet erhört vor dir. 


Nicht fo dein dunfeler Bruder; 
Des Nechtes Zweizack ift in feiner Königshand, 
Und Ächzende Danaiden 
Mit leeren Krügen fein Klientenhof— 


Die Furien feine Gefinde, 
Mit bunten Schlangen: ſchön geſchmückt. 
Tantafus, Srion und Prometheus feine-Diener, 
Und Siſyphus fein Canzellar. 


Mit weggewandtenm Blicke 

Thront neben ihm die gelbe Perfephone — 
DO Jupiter, gib ung Fürften 

Dir ähnlich, deinem Bruder nie! 





Der Eistanz. 


Rn TR — 


Wir fhweben, wir walfen auf halfendem Meer, 
Auf Silberkryſtallen dahin und daher: 


Der Stahl ift ung Fittig, der Himmel das Dad, 


Die Lüfte find heilig und ſchweben und nad: 


Sp gleiten wir, Brüder, mit fröhlichen Sinn 


Auf eherner Tiefe das Leben dahın. 
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* wer wölbte dich oben, Eu ‚aotbenes Haus? 

Und legte den Boden mit Demant uns aus? 

Um gab uns den flüchtigen Funfen im Stan, 

Zu tanzen, zu fchweben im himmliſchen Saal? 

| Sp fchweben wir, Brüder, mit fröhlihem Sinn 
Im himmliſchen Saale das Leben dahin. 


Da ftand fie, die Sonne, in Düfte gehüllt! 
- Da rauchen die Berge, da fchwebet ihr Bild! 
' Da ging fie danieder und fiehe, der Mond, 
Wie filbern er über und unter uns wohnt. ) 
So wallen wir, Brüder, mit fröhfihem Sinn 
Durh Mond und durch Sonne das Leben dahin. 


| 

| 

Seht auf nuns da brennen im himmlifhen Meer 
Die Funfen, und brennen im Froſt um uns her. 
Der oben den Himmel mit Sonnen beftedt, 
Hat's unten mit Blumen des Froftes gededt. 

Wir gleiten, o Brüder, mit fröhlihem Sinn 

» Auf Sternengefilden das Leben dahin. 


Er maht’ ung geräumig den Yuftigen Saal 
Und gab uns in Möthen die Füße von Stahl, 
Und gab uns im Frofte das wärmende Her;, 
zu flehn auf den Fluthen, zu fhweben im Scer;. 
Wir ftreben, 0 Brüder, mit ehernem Sinn 
Auf Fluthen und Abgrund das Leben dahin. 


* 
* * 


Da kommt ſie, die Göttinn und ſchwebet, ein Schwan, 
In lieblichen Wellen hinab und hinan. 
Geſtalt, wie der Juno, mit roſigem Knie; 
Die Lüfte, ſie fühlen, ſie tragen ſie. 


Im Schimmer des Mondes, im ſchweigenden Tanz 
Wie fließet ihr Schleier, wie ſchwebet ihr Kranz! 
Die liebenden Sterne, ſie ſanken hinab 
Zum Schleier, zum Kranz, der ſie liebend umgab. 
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Sie ſchwebte vorüber, da klang fie den Stahl, 


Da klangen und fangen im himmliſchen Saar 
Die Sterne: da hat ſich erröthend ihr Bird 
Wohin dort? in fifberne Düfte gehüllt. 


x 





Site Rn Sp Bee 


Warum verzäunteft du Natur mit Alpenhöhen 
Der Mufen und der Künfte Mutterland? 
Warum umfchloßeft du mit wilden Mprenden, 
Wo irgend fich ein holdes Tempe faud? 
Du baroft das Gold in tiefe Grüfte; 
Selbſt Hygiäa's Quell entfpringt 
Im Thale rauher Klüfte, 
Wo kaum ein Vogel fingt. 


Das that ich, jpricht Natur, um vor Barbaren 
Zu bergen jedes ftille Mufenland; 
Um vor Entweihenden es zu verwahren, 
Macht ich die Straße wild und unbekannt. 
Dem Weichling fchloß ich hinter Kfüfte 
Den Quell Hygäa's, und das Go 
Berbarg ich tief in Grüfte, 
Daß ihr's nicht ſuchen ſollt. 


Durch Arbeit blühet euch in jedem Thale 
Des goldnen Gfückes ftilfer Selbftgenuß; 
Durch. Mäßigung in jedem eurer Maple, 
Gefundheit und der Freuden Ueberfluß. 
Hpperboreer Geift und Sitten 
Umzäunen Wülder rings umher; 
Das Volk der wilden Britten 
Umfchloß ich mit dem Meer, 
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Ans dennoch wandern plündernd ſie, berauben 


Der Muſen und der Kuͤnſte Vaterland; 
Begraben ihren Raub; die Thörichten! und glauben, 
Sie hätten jetzt der Griechen Kunſtverſtand — 
Der Weichling ſiechet an der Quelle 
Hygäa's in dem rauhen Thal, 
Und ſuchet in der Hölle 
Das Gold zu ſeiner Qual. 


FERNEN FAHREN 
vyaden Schla f. 
Aus dem Spauiſchen. 


O Schlummer, ſanfter Sohn der ſchattenreichen 
Thauenden Nacht, der armen Menſchen Zuflucht, 
Ein ſüß Vergeſſen aller aller Uebel, 

Die ach ſo ſchwer, ſo hart das Leben drücken. 


Komm’ endlich, komm' und gib dem ſchmachtend 


matten, 
Ruhfofen Herzen Ruhe; diefe GTieder, 
So fhwad, fo wert, erquice fie und breite, 
O Schlummer, über mich die braunen Schwingen. 


Ko ift das Schweigen, das vor Licht und Tage 
So furchtſam fliehet? wo die leichten Träume, 
Die fonft mit gaufelnd ungefpurntem Tritte 
So bald, fo gerne dir zu foigen pflegen? 


Vergebens ruf’ ich dir, vergebens winſele 
Glender ic) euch vor, ihr ſchwarzen, Ealten, 
Troftfofen Schatten. , O der harten Pflaume! 
Und, o der herben bittern, Tangen Nächte! — — 


= 
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Freigepflückt, trag’ ich in mir. 
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Antwort. 
auf die &tTa ge: 
„Ach, daß Sabre - voll Vergnuͤgen 
Schwellen Winden. gleich verfliegen! 


Einen Augenblid voll Leid- 
Macht ver Schmerz zur Ewigkelt.“ 





Und die gofdnen füßen Stunden ; 
Wären dir wie nichts verfhwunden ? 2 
Sieh ein holder Augenblick 
Bringt dir Taufende zurück! 


Mün’ und Leid find überwunden, 
Hellgeläutert kehren Stunden, 
Und mit ihnen reines Glück, 
Rein von Müh' und Leid zurück. 
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Sede Furcht, Verdruß und Trauer 
Wird in ihnen füßer Schauer; 4 
Dulcamara bringt die Zeit, 
Dolce die Dergangenheit. . | 









Heil und! Jedes Zetzt Hat Flügel; 
Die Erinn’rung Hält den Zügel; 
Seder Augenblick enteilt; 

Süßes Angedenken weitt. 


Eine nur der Gdttergaben 
Ewiget: „genofjfen haben.‘ 
Haben wird zum Ueberdruß, 
Angedenken ift Genuß, 


Nur geliehen war die Stunde, 
Nur gelieh’n auf fremdem Grunde; 
Meine Schäße, dort und hier 


Und was mir im Rücken Tieget, k 
Groß, daß es mic Üübergnüget; , 
Sft die Unermeßrichkeit, 

Iſt nit mein die Ewigkeit? 


Keine meiner Lebensſtunden 
War mir dann wie nichts verfchwunden; 
Seder Tropfe Freud’ und Leid 
Mehrt den Strom der Süßigfeit. 


Diefen Schatz in inir zu häufen, 
Weit und weiter ftets zu greifen, 
Sm Befi der Künftigfeit, 
Macht mein Gebt zur Ewigkeit. £. 
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Streit mit ſich ſebbſt. 
Aus dem Spaniſchen. 


Wie ein armer Chriſtenſklave, 
Wenn ein Kreuzesſegel aufblickt, 
Auf Korſarens drohend Rufen 
Mächt'ger nun zum Ruder greifet: 


Dorthin hoffen ſeine Blicke, 
Hieher rudern ſeine Hände, 
Bis zu einer fernen Wolke 
Eid) fein Rettungsfegel dämmert. 


Bitter fliefen feine Thranen 

In die braunen ſtillen Wellen; 

Lauter klingen feine Ketten 

Und das Ruder ſeufzet traurig: 
„Warum mweinft du? warum weinſt du? 
„Ruderft doch mit allen Kräften - 
‚‚Selbft-dih in dein Elend.“— 











Alſo wein’ ich, alſo blick' id 
Hin zum fernen Rettungsfegel; 
Sauter Elingen meine Ketten 
Und mein Ruder feufzet traurig: 
„Warum weinft du? warum weinft du? 
„Ruderft doch mit allen Kräften 
„Selbſt dih in dein Elend.“ 


Fleuch heran, du Kreuzesfegel,. 
Und du Wind des guten Geiftes 
Weh's heran! ihr blauen Wellen, 
Die ihr meine Thräm’ empfanget, 


" Bringt es! Ah, wenn ich der Ketten, 
Diefer Ketten los noch würde, 
Und mein Vaterland noch fähe; ; 
Ach, der Skluve wär’ ein König! S 
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Eragment. 


Yu dem. Stalienifgen 


Wie wenn die Eiche, die Sahrdunderte 
Auf inrem Berge tiefe Wurzel fchlug, 


Und bot die Stirne den Winden und dem Sturm, 


Wenn ringsum er die Flügel auf fie fchlug; 


Erſchüttert und entriffen liegt fie ist 


Bon Schickſals Stürmen und den Sapren, miffet weit 


Umher das Land mit ihrem mächt’gen Arm, 
Bedeckt den Boden weit mit dickem Haar, 











Da kommet denn das tapfre Bauernvolk 


Aus Höhlen und aus Hütten, hauet kühn 


Ihm ab die Gfieder, Fappet ihm das Haupt, 

Zerfältt den ungemefinen ftarfen Stamm, 

Und Haut und haus, daß rings der Berg erbebt, 

Und jede Kluft und Höhle wiederhalit. | ' 


Demütpig rollt der Arme jetzt hinab, 
Zerfchlagen trägt man auf den Schultern ihn, 
Und Yacht des Stolzes feiner.alten Höh' — — 





Anden Schnee 


Weißer, flociger Schnee, o du des alten Suturnus 
Graue Locke, die jet unſre Gefilde beftreut; 
Oder bift du Gefieder der Mutterhenne, die wärmend 
Auch im todtenden Froft decket die fchlafende Brut? 
Himmliſche Blumen, o deckt mit euerm wintrigen Frühling, 
Decdt mit wärmendem Froft auch mein entichlunmmertes 
a Herz! 





An die Baume im Winter. 7 


Guten Bäume, die ihr die ftarven entbfätterten Arme 
Rect zum Himmel und fleht wieder den Frühling herab! 
Ach, ihr müßt noch Harren, ihr armen Söhne der Erde, 
Manche ftürmige Nacht, manchen erftarrenden Tag! 
Aber dann fommt wieder die Sonne mit grünendem Früh— 
ling 
Euch; nur fehret auch mir Frühling und Sonne zurücd? 
Harre geduldig, Herz, und birg in die Wurzel den Saft dir! 
Unvermutpet vielleicht treibt ihn das Schickſal empor. 


TONER — 








An den Storä. | 
Keuſcher, frommer Bogel, auf welchem friedlichen Haufe — 
J Wohneſt du jetzo und bringſt ſeinen Einwohnenden Glück? 
Auf dem Tempel vielleicht der Muſelmannen und ſieheſt — 
| Ihr andädıtig Gebet, ihre genießende Ruh’; - j m 
Und dann kehreſt du wieder zum alten freundlichen Nefte, " 
Shm und dem Tage getreu, dermit dein Longe-dich ruft. 
4 Frühlingbringender Storch, o brächteſt du auch dein Glück II 
mir, Br 
| Srgend ein ruhiges — und: ein jufriedenes Herz! I d 





—J 
über Gedanken und Rede. 


Fehlt dir ein Freund zum Ausfluß deines Geiſtes, h 
Sp wird dein Innres Sumpf. Berfchloffene R 
Gedanken wollen Luft, oder verfiegen R 
wWie Waanrenlager, denen Sonne fehft. ' 
Bär der Gedanke altes, hätten wir 
| Die füße Rede nicht, die Rede, fie, 
Den Leiter und den Prüfftein der Gedanken, Rn 
Wus in dem. Schachte Tiegt, kann Gold und Kies fenn, 
N An's Licht gefödert und in's Wort geprägt, 
| Erſcheinet des Gedanken wahrer Werth. — — 
I 


— Ge mitgetheilter, defto eigner find N 
| Gedanken unfer. Lehrend Ternen wir; 
Geboren, werden des DBerftandes Kinder 
| Die unfern; ſtumm, vergüße man fie. 1 - 


Sie facht des Geiftes Feuer an, fle muftert 
| Die Rüftungsfammer, deren Waffen fie 
Zum Schmuck poliret, zum Gebrauche wett. 


|| Rede, 
| 
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er wie viel ihrer een! bis aws Heft 

Verſteckt in Scheiden der Gelehrſamkeit 
Ehrwürd'ger Bände eingeroftet! Sie, 

Geſchärft zur Schneide, Hätten weit umher / 
Gebrißt, und wären fie der Mutter Zunge — 
Auch nur mit halbem Erbtheil Kinder worden 


Gedankenwechſel iſt's, was gleich dem Stoß 2 
- Und Gegenftoß Eimpfender Wogen bricht, we. 
Bricht den gelehrten Schaum und Hellet auf 

. Des Tiefftudirers ftehenden Pfuhl. — 








Ampbion an die Thebaner, 
bei Erbauung der Stadt. BRN 
Nach Sarbievius. *) 


„Fremde Sitte verſag' ein ſchöner Bund euch, 
Ihr Thebaner. Des Baterlands Geſetze, 
Heil'ge Rechte, den Gottesdienſt der Väter 
Schenket der Nachwelt. 


Andacht weihe die Tempel; euern Richtftunt 4 

Biltigkeit. In den HäAufern wohne Tugend, | 

Fried und Liebe. Verbannt aus unfrer Stadt fey 
Laſter und Ungrüd. 


Reine Mauer defhüst die Unthat. Strafe 

Dringt dem Frevelnden nach durch Thürm’ und dreimal ı 

Seftverfchioffene Pforten. Blitze wachen 4 
Lieber Berbrechern. I 


n 


Mi Matthäus Caftmir Sarbiewsky vier Sarbieviud, | 
der polnifche Horaz genannt, geboren 1595; Sefuite, | 
Lehrer der Theologie, Bhilefophie und fchönen Wiffenfchaften 1 
zu Wilna, endlich Hofyretiger des Koͤnigs Ladislav IL; ſtarb 
zu Warſchau 1640. | 








Trug mit Schminke gefärbt, anmaßend ftorze 
Herrfhfucht, träge Gewinn; Begier, ein fauler 


Wolluſtathmender Aufwand fey euch nimmer, 
Nimmer geliebef. 


Armuth ftähle den Mann, des Vaterlandes 

Oft verdoppelte Luft mit Muth zu tragen. 

Gifen kämpfe! Geraubte goldne Waffen 
Kimpfen nicht glücklich. 


Gert’ es Frieden, ihr Bürger, oder Krieg euch, 

Stehet ſtets mit vereinter Kraft, für Jeden 

Jeder. Alſo beſteh'n auf Hundert Säufen 
Ewige Tempel. 


Zwiſchen Klippen befragt der weife Schiffmann 

Biele Sterne Der Anker, der mit doppelt 

Seren Zahne das Schiff im Meere fichert, 
Sichert es fefter. 


Bürgermacht, die ein ew’ger Bund begründet, 

Wächst mit walihem Triebe, wenn der Reichen 

Neid und Grolf in geheimem Zwift die größten 
Städte verheeret.‘ 


Alſo tönete ſüß Amphions Leyer; 

Dirce lauſchte; Cytherons Hain bewegte 

Seine Zweige. Da rollten von der Höhe 
Felſen und Bäume. 


Harte Felfen ergriff der Ton des Dichters, 

Daß fie Enmen; fie fchloßen, Fel3 am Felfen, 

Sich zur ehernen, fiebenpfors’gen Thebe 
Feſt an einander. 
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Die fragtt 





tige Freude, 

Nach Sarbieviud, 

| Des Burus Tochter, hallende Leier, hier 

An dieſer Pappel_hange! Der Himmel lacht, 

| Gin Lüſtchen fpielet in der Papper 
Hangenden Zweigen; ein fanfter Lüftchen 


Wird dich durchfchlüpfen, liebliches Saitenſpiel, 
Und mir melodiſch lispeln, indeß ich hier 
| An diefem Hügel in des Baumes 
Wehendem Wallen zum Traum entfchlummre. 





Ko bin ih? Dunkle Wolfen umhülleten 
Den heitern Himmel; Regen ertönen. Komm, 
D meine Beier! Ach, wie jede 
Kleinſte der Freuden vorüberfchlüpfet! 





An den Frühling und Frieden. 
Nach Sarbtevius. 


Aura, komm! Mit des Frühlings erftem Hauche, 
Komm’ auf rofigem Duft, von vielen Seufjern 
Hergetragen; o taufend, 
Taufend Thränen erwarten dich. 


Wo du mweilft, in welcher heil'gen Grotte, 
Auf! erwärme die Bruft der harten Krieger, 
Schlüpf', o Göttliche, ſchlüpfe 
In's verichloffene Staatsgemach, 


Bring' ihm friſchere Luft und Frühlingsodem; 
Und dem mordenden Krieger bring’ Erbarmen, 
Und uns bringe den Frieden, 
Holde Aura, wir warten dein. 





Dr] Serbers Werke 3, Schön. Lit, u. Kunſt. IV, 4 
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Des Lebens Winter. 
* Nach Sarbievius. | 
Der die weißen Thäfer umhüllt, der Winter, 
Wird fie wieder enthülfen, wenn die Sonne = 


Gene Berge beftranpft. Gin andrer Winter, 
Wenn er dir einmal, 


Freund, mit Schnee und Reifen das Haupt beftreute, 

Weichet nimmer. Entflohen find des fchön’ren 

Sahres Sommer und Herbft; entfloh’n des Frühlings 
Lachende Stunden; 


Nur der Winter bfeibet. Sobald er einmal 

Dir die Schläfe um;og, da bringen Feine 

Narden, feine der Kränze deinem Haupthaar 
Wieder den Früpfing. 


Eine Jugend jchenkte dich uns; Ein After 

Raubt dich uns, o Geliebter. Ein’s verlängert, 

Ein’s verewiget deine Jahr’, o Jüngling: 
Rühmliche Thaten. 


Der, nur der hat Tange gelebt, um deſſen 
Tod die Bürger erfeufjen. Jeder wähle 
Eid) die Fama zur Erbinn; alles andre 
Rauben die Horen. 






Un die Sicadea 


Nah Sarbievius. 





Hör’ ich deinen Geſang wieder, o Sängerinn? 

Die im Gipfel des Baums fi und den Hain ergötzt 
Mit Gefingen; Ich höre, . 

Rreudentrunfne Cicada, did. 
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" asräftge, fi ing, finge die Tag’ hindurch 
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Und die Nächte. Sie ſtieh'n, eilend entfliehen die 


Sommertage. Der Winter, 
Pur der traurige Winter weilt. 


Scweigftdu, Sängerinn? Auf! Eofte dein Tröpfchen Than, 


Eh's vertrodnet. Auc uns trocdnet im Augenblick 
Unfer Tröpfchen der Freude; 
Nur der traurige Schmerz, er bleibt. 





Die Frühlingsrofe, 
dach Sarbienius, ? 


Der Jünglinege. 
Aurorens Blume, die um das Haar ihr glänzt, 
Was weilft du Tänger, Yieblihe Rofe? Komm! x 
Der Winter flieht; es locken fanite 
Zephyre dih an der Sonne Lichtftrapt. 


DA EEK € 
Sm Strapl der Sonne welfet die Roſe bald; 
Der Zephyr, der fie wecket, entbrfättert fie. 
_ Aurora flieht. O Yüngling, gönne,  . 
Gönne der Säumenden noch ihr Knöspchen. 
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Unter den Sternen hört’ ich Elingen die goldene Wage, 
Strebend im Gleichgewicht tönte fie alfen den Schall: 
Wiedervergeltung.. Gr ſeufzet' hinab zu ver Erde 
vom Himmel, 
Und vom Felſenaltar rief ihn die Echo zurück. 
Wie der Hagel anſchießt und in gleichem Maße zurückprallt, 
Hier der glänzende Strahl, dort der geworfene Ball; Br 
Alſo trifft ſich im Winkel, im innerften Herzen des Meniher | 
Gleiches mit Gleichen; es paart immer ſich Folge mit 
That. “ 
Lohn dem Guten und Strafe dem Böjen. Im menfhlis 
chen Herzen 
Thront der Richter und wägt, Flnget und zeuget und 
ſpricht, 
Vor ihm das offene Buch. Im Weltgerichte der Völker, 
In der Tyrannen Herz, ſelbſt in des Heuchelnden Bruſt 
Tönt die Stimme der Angſt, des Vorwurfs, Neides und 
Abſcheus; 
Nachts und am Tag ertönt bellend der hölliſche Schlund. 
Aber im Herzen des Frommen iſt Ruh'; er kennt feine 
That nicht; TB 
Doch ihn lohnet fein Werk fiher mit frofem Genuß. 
Auch in dem Kommen des Weltgerichts ertönet die Wage; 
Höret ihr Völker nicht Eommen den mächtigen Tritt? 
Seufzend höret ihr nicht; doc er Eommt! Die befränzete 
Säule 
Geht aus Wolken hervor, Großmuth und ſtille 
Gedufd. * 
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Und jetzt glänzet die Wage: Was ihr dem Geringften der 
Meniden | 
Thatet, thatet ine mie — Kommt und genießet den 
“Lohn. 1 
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Fragmente. 


1. 


Ich grüße dich, o Mutter Erde, dich, 
Du Bielgebärerinn, in deren Schoos 
Der Bater aller Welt, welch Samenheer 
Lebendiger verbarg, die alle du 
Zum Leben ausgebierft, fie mütterfic) — 
j Ernährſt und trägeft und dann friedfich fie 
Sn deinen Schoos begräbft. Wie nenn’ ich dich, 
Du gürge Alte, du Langmüthige, 
Die Bös und Gutes, Gift und Arzenei 
Mit gleicher Sorg’ erzieht, und gleiches Muths 
Hier Wohlgerüche für die Sterblichen 
Sn taufend Blumen aushaucht, und dort Ton 


En — — — — — 


Du Immer-Jungfrau, du der Sonne Braut, 
Die ewig unermüdet, raftlos fich 
Kehrt um fich ſelbſt, fih an des Bräutigamg 
Strahlvollen Blicken zu erwärmen, und 
Sn fich entfchläft und wieder neu erwacht, 
Und prangt in füßen Sugendtriumen Du 
Demüthige, die unfer Fuß zertritt 
Und unfer Blick verachtet, die fich ſelbſt 
In dunkles Grau, wie oder in das Kleid 
Des Falten Winters hulfet, bis fie ſich 
Mit neuen Farben, ihren Kindern, ſchmückt, 
Nicht fih, nur ihnen zur Erquickung und 














| # Zur Wohlgeſtalt und dreude. Herrliche, 


Ehrwürdige! Du Taufendfünftlerinn, 

Penelope, die ihren Schleier ftickt 

Und trennet, die des Menfchen fauern Schweiß, 
Der Brüder Blut, und aller ihrer Kinder 
Geliebte Afche fammelt und fie treu 

An ihren Bufen drüdt, mit Thränen fie, 


Mit warmen Seufjern fie dann neu befeelend. — 


Und fo denn will ich dich genießen, will 
Dich jett auch anfeh’n, mütterfihes Landt | 
Du reihft mir Blumen, doch nur für den Tag; 
Erquickſt mit Früchten nur den Wanderer, 
Der nadet auf dir anfam und dich nadt 
Verlaſſen wird, wenn feine Stunde fchlägt. 
Dann lebe wohl, du liebes Erdenrund, 
Du Tropfe Stein und Leimen, der dem Schoos L 
Des Chaos einft entfloß und feftgerann 
Und fich begrünte, dann ein großes Heer 
Bon Lebenden gebar und fie begrub, 
Und wieder wegfchmilzt in des Chaos Nat. 


2. 


Mir öffnet fih der Erde weites Reich! 
Horübergehen mir Saprhunderte — 

Und Bölfer. — Welch ein weiter Schattenzug! — 
Sc fehe Könige mit ihren Kronen 

Sn’s Grab Hinfinkend; fehe Schaar auf Schar; 
Sie ftreiten, bluten, morden, quälen fih — 
Um eine Handvoll Erde, um ihr Grab. 
Ameifen feh’ ich, Fämpfend um den Halm, 

Der innen nicht gehört und fonder den 

Sie aud nicht leben Fönnen. Löwen ſeh' ich 
Und Tiger — weldhe Brut! zerreißend den 
Unfchurdig : Armen! — Arme betteln Brod, 


Sie leſen auf verftohlne Aehren, die 
Du uns fo reichlich zolleft, liebe Erde, 
Und gräinen fih und bettein um ihr, Grab. 


O Schattenfpiel der Welt! du Schaugerüft 
Fruchtlofer Wünfche, leerer Eitelkeit. 
Sft auf dir Ewiges? Kann Gwiges | 
Der Geift fih auf dir träumen? Und doch lebt 
Das bange Herz. dich zu verlaſſen, fchlägt 
Unruhig, wie ein Fifch dicht über'm Meer. 


Und bin ich denn an dich gebunden? Ich, 
Den zu befeligen du nie vermagit! 
Brennt das, was in mir brennt, als Flamme nur 
Des Alhenhaufens in der Erde Dunft? 
O nein! o nein! Der Dunft der Erde flammt 
Nicht auf der Seele Feuer; er vertilgt’s; 
Und Geifter fejjelt ihre Schwere nit! — 


Wie wird mir feyn, o Sphäre, wenn ich dich 
Tief unter meinen Füßen fehe. Dich, 
Den Eleinen Wandelftern, mit Dampf und Nacht 
Umgeben, fern der Sonne, dem Bezirk 
Des Falten Mondes nah; Wie wird mir feyn, 
Wenn ich, ein Genius, mich über dich 
Grhebe, athmend ganz im Aether: Strom! 
Dann feffeln mich nicht deine Seufjer mehr, 
Dann rufen deine Thränen nie zurücd 
Den froh Entfommenen; es eilt mir nad, 
as mein ift,-und ich jegne, fegne dich, 
Du meiner Kindheit väterfiche Flur. 


* % 


Auch meine Mutter, meine Nährerinn j 
Und einft mein Grab: ich fa, fo weit ich kann — 
Gin Eleiner Raum, doch mehr, ald Raumes anug 
Zu meiner Ruheftätte, 





Ich umfaſſe dich, 
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| Doc mein an 
Reicht auf dir weiter; nur mein träger Fuß 
ft es, der an dir Flebt; mein edles Herz 
Schlägt freier, und mein Geiſt denkt höher auf. 
Gabſt da mir den, o Erde? Gubft du ihn, 
So Dank dir des Gefchenfes! Zieh ihn auf, 
O gute Mutter, du erfüuft ihn nie. 
Du leiteſt feine Kindheitjihritte, beutſt 
Shm deine Mutterbruft, gewähreft ihm 
Aus deinem Borrath nur ein Bilderhaus 
Aufwachender Gedanken, weckſt in ihm f. 
Durch gut und böſes Schickſal deiner Sturm; j 
Und Sonnentage, deiner Frühlinge 
Und Winter, ad, Empfindungen von Wohl 
Und Weh, von Qual und von Genuß, 
Bon Wechfel und der All: Bergänglickeit! 


Sa, heifge Mutter, oft lag ih auf dir 

Und weinte. Tröftend Fünleteft du dann 

Mit deinen Blumen, deinem Grafe, das 

. Wie ich verwelfet, meine Stirn vol Gluth. 

Gryuicend ftieg aus dir ein Athem auf. 

Kar e3 ein Seufzer, zu beffagen mich? 

War es ein Mutterfuß? — O Zärtliche, 

Wie viele Klagen haft du fihon gehört, 

Und nie 'geftilit; wie viele Seufzer find 

Sn deiner Bruit verborgen. Und du wirft 

Nicht matt und müde, deine Lebensfraft 

Geſchöpfen mitzutHeilen? Freueft dich y 

Des Schatten : Gaufelwerts, das auf dir fpielt, * 
Der Trümmer von zerbrochnen Königreichen Kr 2 
Und Menfchen +» Herzen, — all des leichten Volks 

Der bunten Träume, das fih auf dir jagt? — 
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Die weoisgarfe 
ad Thomfon. - 
1795. 


Kommt, ätheriſche Wefen, . — 
Suftbewohner, die ihr über der Menfchheit Loos 





Euch betrübt und erfreuet; 
Aeols Saiten erwarten euch. 


Horch, fie kommen unfidtbar. 

Diefen traurigen Ton, fang ihn ein Liebender, 
Der zum Tod’ in die Schladht zog? — 

Jenen zärteren, funftern Laut, 


Dieien Seufzer verhauchte x 

Braut und Mutter? — Erflang dieſen ein flehender 
Greis, der unter der Knechtſchaft 

Harten Feſſel danieder ſank? — 


Süße Töne beginnen. 

Seyd ihr Kindesgelall? oder der Säuglinge, 
Und des Knaben und Mädchens 

Erſte Freuden? O weilet, weilt! — 


Weilt auch ihr, die ihr wieder— 
Kehret, Seufzer des Manns, die ihr den letzten Hauch 
Seines brechenden Herzens 


Einem fühlenden Weltgeiſt gabt. 


Horch! In tieferem Tone 

Bebt die Sue wer iſt's? Eines Hermiten Ton, 
Der, ein heiliger Barde, 

Sich beſeufzt und das Vaterland. 


Horch! An Babylons Weiden 
Klang die Harfe ſo dumpf, und ſo erhaben jetzt, 
Da ſie Freuden der Zukunft, 
Hell in Tönen, frohlockend ſingt. 
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Eines Engels im Chor himmliſcher Seifen, wenn 





Sich die Löfende Seele 
Sanft von Athem zu Athem hebt, 


Bis allmächtig erflinget 

Aller Seligen Chor, aller Befreieten, 
Die, der drücenden Bande 

208, beginnen den Weltafford. 


Singt, ihr Hauche des Weltalls, 
MWandernde Stimmen, fi ingt eure phantaſtiſchen 
Töne, denen erwartend 
Meine künſtliche Leyer ſchweigt. 





Die MWenfbenfeele 
77943: 


Wie nenn’ ich es, das über Menfcheufeerlen 
Fin Siegel Gottes ſchwebt, 

Und ihre Tiefen (niemand kann fie zählen) 
Zu Einem Bilde weht! 


Zum Gottgebilde, das itzt zarte Pflanze 
Sich fauget Blut aus Thau, 
Wird, was zur fie foll feyn, aus Sonnenglanze 
- Und feuchter, wilder Au: 


Allmälig Baum, fühlt Baumäonenleben, 
So ſchlank und feft und grün, 

Und ftrebt mit Wurzeln, Zweigen fortjumweben 
Und neue Kraft zu zieh’n. 


Sch führe Pflanz' und Baum, in Frucht, in Samen, 
In Düften, Laub und Blatt, 

Blick' in fie tief, und doch — wer leiht mir Namen 

Was jedesift und Hat? 
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Die Sonnen jener Naht, ‚ | 
Die Welten! — und blicke tiefer noch and kenne 
Den Abgrund feiner Macht, 


Die Seelen! mehr ald Welten! der ins geben KR 


Sie rief, der Gottheit Schein, | | 
Unnennbar, unerfeßbar fortzuweben, Bi 
Licht in die Nacht zu flreu’n; | 
Ihm fangen fchon die Himmel hohe Fülle 1; 
Des Einklangs der Natur, 
Und ungefüttigt ftand er, fann, und ftille N 
Haucht’ er — in Dich fih nur! 
In dich, o Seele! Feire, Menfchenfeele, N 


Dem tiefen Gotteswinf, 
Und wenn dein Wefen, wenn aus Grabeshöhle In 
Mit Schauer dich umfin 


Ein heifger Schatte: ſaheſt Bild — wie Züge 
Bon Geiftesangefiht — 

Das ging vorüber und des Bildes Züge, 
Sein Antlig ſahſt du nicht — 


Und eine Stimme iprach, und tiefes Beben - 
Ergriff dih: wer bift du, 

Den Brunn zu Öffnen, wo mit ew’gem Streben 
Die Gottheit gquilNet? du? 


Grjittre dem Gebot! Des Ew’gen Schleier 
Ummwebt mit Dunkelheit 

Der Schöpfung Allerheifigftes, wo Feuer 
Der Gottheit Flammen freut, 


Die Menfhenfeele! Fühl's und finfe nieder 
Mit frohem Ungeftüm, ' 

Dem alle Stern’ und Seelen fingen Lieder— 
Der Seelen Vater, ihm! 
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I’ Bon allem, was da Lebt, genießt und ilt, 





I Dem ihre Tief und Höhe fingt, ihr Werden 
Und Seyn von Licht zu Licht, | 

Von dumpfer Dämm'rung * auf dunkler Erden 
Bis einſt zu Angeſicht — 












ch zittre! — wag' ich's? Seine Schatten winken, | 
Der Seelen Abglanz winkt {8 r 

Mir Schau'r auf Schauer ſchon — und ich? — ſoll trinfen, 
Wie Seel' aus Seele trinkt, 


Wie Bruder hangt an Bruder, trinken Liebe J 
Aus ihm, der ſich für mich — 

Zur Seele haucht auf dieſer Erdentrübe 
Zu meinem Bilde? — Ich? — 


O nenn' es nicht, was über Menſchenſeelen 
Ein Siegel Gottes hängt 

Und ihre Tiefen, (niemand kann ſie zähfen ı) 
Wohin? zum Urfprung drängt. 
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Wie nenn’ ich dich, du Unnennbarer? du, 
Der Weſen Quell und Ende feiner felbft; 
Gin ewiger, endlofer Duell, Begriff 


Anfang und Ende jeder ‚Kreatur, 

Ein ewig Seyn, hoch Über allem Seyn, 

Gin raftlos Weben in der tiefiten Ruh, —_ 
Gedanfenquell, aus dem, was Bild und Form, 
Vorſtellung, Wunfh und Streben ift, entfprang, 

Und ſtets entfpringet und nach ihm verlangt, 

Nie ihn erreichend, nie ihn fallend. Du, 
Zufammenffarg der Sphären, du, ihr Anklang 

Und Ausklang, Kraft der Kräfte, tiefftes Seyn 
Sedweden Seyns: Deriftund war und ſeyn wird, 
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Wie fa ih dich, den keine Räume rn, 


J 
Du nirgend und doch über: überall 
-Und allenthalben ganz, in jeder Kraft 
| Der volle Gott, wie ihn das Ppünfthen Raum 
| gu faffen nur vermag. Bor alfer Zeit 
| Und in um außer aller Zeit bift du! 
Denn das, was Welt und Zeit und Ordnung heißt, 
Sft nur ein Schattenzug, ein Bild von dir, 
Für unfern Geift, nicht für den Ewigen. 
Sein ewig Wort gebar und trägt fich ſelbſt, 
Entwickelt alles, ftets vollendet, ftärft 
Und hebet alles ohne feiner Kraft 
Heränderung. Der Wefen Abgrund, Fülfe- 
Des Dafenns: Kurz er ift’s, er ift es gar. - 
Verſenke dich in ihm, Gedanke: fteig’ 
Hin in den Abgrund aller Seligkeit 
Und Macht und Liebe: Du, der auch von ihm 
Biſt ein Tebend’ger Schatte, bift von ihm 
Ein Abftrahl, ewig, wie das ew’ge Licht. 
Geneuß dich ganz in ihm, auf ihm, dem Baum 
Des Lebens ein lebend’ger Zweig; im Meer 
Der AlivollEommenpeit ein Tropfe du, 
Gin Mitklang in der Wefen Harmonie. 


Was ifl’s? was reichet an dieß göttliche 
Gefüht in mir der Ewigkeit, durch Gott! 
Kein Engel, Feine Macht der Schöpfung, nicht 
Zufall, noch Schickſal, weder Gegenwart, 
Noch Zukunft fiheidet mich von ihm, von ihm! 
Könnt er ſich felbft zerfiören? Fann ein Gfied 
Des ew’gen Seyns, der ew’gen Liebe fich 
In Nichts verfehren? Tauch herab, Geſchöpf, 
Tauch taufendmar herab in’s dunfle Reich 
Des Unfichtbaren; vor ihm ift es Tag, 
Er ſelbſt durchftrahlet es: er hebet did, 
Gr Hebet fi in dir dem finfenden, 
In Reichen ew'ger Ordnung neu empor. 
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O Wandelgang der Schöpfung! Labyrinth, 
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Das dunkel uns, fih ganz von Lichte weht 


Und nur zu:göttlich Hell, uns dunfel wird. 


So .fcheint, was ſich am fihnelleften bewegt, 


Für ung zu ruhn: fo fchweiget unferm Ohr 
Der lautſte Sternenflang; was fich gebiert 
Und raftlos fortgebiert, das fehlummert uns; 
Und aller Wefen Abgrund wird uns Nichte. 


Herborgner Gott, du mir fo fern und nah, 
Andringend mir, in meinem Snnerften 
Durchfaſſend mid, und will dich die Vernunft, 
Die Mücde, faffen, o fo findet fie 
Sn dir ihe Flammengrab: Die Eule finnt, 
Was Sonn’ ift, zu ergründen und ift blind. 
Se ferner von mir ich.did) ſuche, je 
Zerftücdter ich dich fehn und faſſen will; 


Se mehr ift, was ich fpreche, Läfterung. 


Sm Senn nur wohneft du, und überall 
Ein ungertHeilter Geift, ein göttlicher 
Umfaſſender Gedank', ein Gottesherz, 

In dem wir fchlummerten und fchlummern, das 
Uns neu gebiert und immer fortgebiert, 

Uns läutert und ung immer höher treibt 

Und mehr mich Fennet, taufendfach mich mehr 
Erfaßt und Tiebet, als mein eigen Herz. 

Sp ſchlage fröhlich denn mein Herz, du ſchlägſt 
Sm Quell der Lieb und diefer fchlägt in dir; 
Auf! athme frei mein Geift; du athmeſt nicht 
Im Grdendunft, du athmeſt Aether: — Gott! 
Und fchiffe frod mein Schiff des Lebeis; Sturm 


| ind Welle mag die nichts; dein Hafen ift, 


Dein Anker, ſelbſt dein Schiffbruch it in Gott. 
Mein Herz eröffnet fih, es ſchließt ſich auf, 
Es wallt in mir, die Quelle meiner Run. 
Mein Bater und mein Gott, durd den ih Bin, 
Was ich nur bin und lebe; du der mich 
Herders Werke z. fchön, Lit, u. Kunſt. IV, 5 


F . 
— DR EN P 
| ) — 









j 
| 
| 
| 
| 





TER 


— 





E —— nn 2% 783, 
F N i 22 a . Ir Pr * 
gr 7 


Durddacte, da ic, — nicht PER mie; 

Durchfühlt, als er verfagt’ und gab; * 
Der in der Weſen Chor mich ftette, mid — 

Den leiſen Ton, zum großen, großen All, 

Die Harmonie auf ſeiner Harfe; du 

Mein Vater, mein Erforſcher, tiefſter Freund, 

Der, eh ich rufe, hört, der meiner Noth 

Abhilft, eh ich fie ſeh; und edel fchweigt, 

O Schutzgott meiner Tage, der du mir 

So oft im Durfte Labfal, der du mir Quell 

Wie Echo in der Wüfle warſt; ein Freund, 

Der einfam mich erquicte, deſſen Spur 

Ich vor und bei mir füah, und hörte ftets 


In Wohl und Weh, in Freud’ und Traurigkeit 


Den Zufpruc feines Herzens an mein Herz; 

D Freund, wenn ih an dir verzweifelte, 

Wenn ic dich Läugnete, fo läugne mid! 
Wohlan mein Herz! — Auch in der. Fehler, in 

Der Miſſethat Vergeltung fandeft du 

Niemals den Meidiihen, Rachgierigen; 

Du fandeft ftet3 den linden, milden Gott, 

Der ſanft verzeinend ftraft, nur Ahndung winft 

Und tödtend fchafft und Hart, verbindend heilt; 

Der Flecken abwäſcht mit der Liebe Hand, 

Und wenn er dir den Fehl rur hat gezeigt, 

Ihn andern decfet zu. Auf! fa ein Herz, 

Mein Herz, und fiehe fcharf den Spiegel an, 

Der, was nit Bild des Ew'gen ift, dir zeigt, 

Der, was dich brennen wird, dir nie verhehlt. 

Grfafp den Guten, der in dir die Kraft 

3u wachſen, der dir Läutrungsfeuer iſt, 

Dich auszubrennen, dir zu feuchten Picht, 

Dich zu erquicken Troft, zu hoffen -Muth 

Und deinem Herzen wachiend füße Ruh. 

Eins iſt der Ewige! im Ginen wohnt 


. Miahrheit und Leben, Göttlickeit und Ruh. 


Getheitt it imvolltommen: Er-ifl’s ganz. 
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RR fingt. ihr Vögel ſo mit Macht? 
Wem finget ihr ſo früh? 

„Ihm, der ſie froh und frei gemacht, 
Dem Schöpfer ‚fingen fie.‘ 


Wem blüht ihr Blumen auf der Au? 
Wem duftet ihr jo früh? 

„Der ihnen Farben. gab und Than, 
Dem Swöpfer duften fie. 


Wach auf 0 Herz, erwache Geift, 
Eieh, was er dir gethan? 

Der alter Shöpfung Schöpfer heißt, 
Blickt dich als Vater an. 


Blüh auf, ſchwing' auf dich über Luft 

Und Sonn’. und Himmelblau, 
Du, meyr als aller Blumen Duft, 
Als Sung und Morgenthau. 


Tu, als die Sch;öpfung Tieblicher, 
Unendlicher, als fie, 

Wer iſt, wie du? Du biſt wie Er, 
Der dir ſein Sild verlieh. 


Fall an fein Herz, an feine Bruft, 
Als Find ın feinen Schoos; 
Du bit in Vaters Lieb’ und Puft 

Mehr als die Schöpfung groß. 


Und gehe fort. an feiner Hand 
In Lieb' und Güte feft, 

Wird ihm fein eignes Her; entwandt, 
Alsdann er dich. vertäft. 











„Du | fücheft Frieden? | 
Friede wohnt hier!” 


Hier in der Einſamkeit 
Der Kioftermauern, 
Soll ih mein Leben 
Dede vertrauern? — 
Göttlicher Friede, 
Wohneſt du bier? — 
Fremdling, e8 wohnet 
Zunkbegier, 
Unmuth hier! — 
„Du ſucheſt Frieden — 
Friede wohnt hier!‘ 
Hier in der Dunkelheit 
Berfchwiegner Kreife, 
Werd' ich ein Gott hier, 
Tugendhaftweife? 
Friede der Brüder, 
Wohneſt du hier? — 
Fremdling, es wohnet 
Gunft: Begier, 
Trugfucht bier. 
„Du fucheft Frieden — 
Sriede wohnt hier!‘ 
Hier im gelehrten Hain 
Am Quell der Mufen; 
Dir, o Natur, am 
Liebenden Buſen _ 
Friede der Weisheit, 
Wohneft du Hier? 
Sremdling, e3 wohnet 
Ruhmbegier, 
Zankſucht hier. 
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Dort in ber Hupeftatt 
Der ftilfen Grüfte — 

- Unter dem Säufeln 
Sriedlicher Lüfte, 

Triede des Lebens — 
Wohneft du hier? 
° 


FTremdling, im Herzen 
Wohnt er dir, 
Tief in dir! N 


k 





Die 

Tröft’, o tröfte dich, mein Her;, 
lleber deine Leiden. 
Blicfe-vor: und hinterwärts; 
Süß ift überwundner Schmerz 
Unverbienter Leiden. 
Und verdienteft du den Schmerz. 
So verdiene Freuden. 


Irrthum zwar und Thorheit find 
Infer 2008 hienieden; 
Mißgeftaltet, ſchwach und blind; 
Jeder Fehler iſt ihr Kind 
Und verſcheucht den Frieden; 
Ach der ſüßen Feinde ſind 
Uns ſo viel beſchieden. 


Aber jedem Fehl verband 
Jene ew'ge Treue, 
Jener göttliche Verſtand, 
Seiner Liebe beſtes Pfand, 
Daß ſie uns erneue, 
Bejferung wird fie genannt, 
Menfchen nennen’s Reue, 





Sanft zieht fie sie FR Bor a 
Bon des Fenfer« Blicke, 
Warnend kommt fie ihm zuvor, 
Derfnet ſanft fein taubes Ohr, 
Führt ihn zart zurüde; 

Durch der Reue niedres Thor 
Wandern wir zum Glück. 


O wie fröhlich fünft das Herz 
Dann verfebte Reiden! | 
Segnet feinen Arzt, den Schmerz, 
Blickt mit Schauer hinterwärts, 
Sieket vorwärts Freuden. 
Neu und freier wird dus Herz. 
Durd) bvejiegte Leiden. 


Danf der mütterlihen Hand, 
Die den Kelh uns mifcher, 
Die aus Schmerzen Yuft erfund 
Und mit Luft den Schmerz verband, 
Der fie neu erfriſchet. | 
Dank der mütterlichem Sand, 
Die den Keiy uns miſchet! 


3 age nd 


Der du in dem Sturm des Unglücks 
Munlos und entfegelt führft, 
Zage nit! noch ift zu hoffen, 
Plötzlich fteht der Haren offen, 
Wo du dich dem Sturm entwehrſt. 


Man entwaffnet durch die Hoffnung 
Künft’gen Gute des Uebels Wuth; 

Sieh, auf flüchtigem Gefleder 

Stürzet Naht und Zug Hernieder, 
Umd der Nord ergrimmt und ruht, 
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Unter wechfelnden Geftatten 
Steht erfchaffend die Nakur; 
Sp gefchäftig fteht der Weile a 
In der Aenderungen Kreife, 

Stürzet nit, entweichet nur. 


Lieget unter Falten Schneen 
Sicher nicht die goldne Saat? 

Unter diefem ftarren Schleier 

Ruhet fie, bis daß das Feuer 
Titans fie erwärmet hat. 


Die du edler, als die Liebe, 
Meines Lebens Athem bill, _ 

Sanfte Hoffnung, dir zu Ehren 0 

Laß ich frohe Töne Hören; — ® 
Du biſt mehr, als Amor if. 





Das Schickſal der Menfhheit, 


* Unvollendetes Fragment eines Lehrgedichtes.“) 


D Muſe ſinge mir den hohen Rath 
Des Menjihengottes mit der Minfchenichaar, 
Wie er durch Nebel und durh Dämmerung, 
Durd, Finfterniß und Srren fie geführt 
Uns führen wird zum Lichte. Singe mir, 
Br er die Strahlen dieſes Lich“s zerftreut 
Durh Völker, Zonen und SZahrtaufende, 
‚Und alfe Eennt und alle fammeln wird 
Zu einer Sonne der Glückſeligkeit. 


Altgütiger, begeiftre, lehre mich! 
Du mußt mich lehren! Denn wer bin ih Staub, 
Daß ich auf Lichtesflügeln fireb empor 





*) Geſchrieben um 41787. 


— 





Und deinen Rathſchluß höre? Wer bin ich, 
Daß ih Hinein in jenes Dunkel feh, 
Wo die Vergangenheit die Zukunft wird, 
Und im erftorbnen Keim der Gegenwärt 
Der Baum der Nachwelt brühet? Wer bin id, 
zu fhaun, wie bittrer Tod das Leben ift 
Und tiefe Tiefe fih zur Höhe ſchwingt 
Und fih in Höh'n und Tiefen überall 
Dein Vaterantlitz offenbaret? 
Hell 
Wird meine REN. denn ein Gottesſtrahl 
Berührt fie, wecket ihre Saiten auf 
Zu ſeinem Nachhall und mein Auge glänzt, 
Mein Herz ſchlägt fröhlicher; denn, Brüder, hört's, 
Euch Menſchen ſing' ich eures Schickfaͤrs Bor. 


In dichten Finſterniſſen lag ich tief 
Verhüllt und irrte mich an Gottes Pfad 
Mit ſeinen Menſchen. Sind ſie oder nicht 
Geſchöpfe ſeiner Hand zum Licht' erſehn, 
Zur Tugend, zur Glückſeligkeit? Sie ſind 
Dahingeſchleudert in des-Erdballs Nacht, 
In Wüfteneien, Abgründ’ unter Eis 
Und kalte Felfen, in den dürren Sınd % 
Und wo die heiße Sonn’ ihr Hirm verbrennt 
Und innen Saft und Muth aus allen Röhren 
Hinwegkocht; find verfchlagen auf der See 
Bergfpisen, in der Wälder Labyrinth, 

Zu £eviathans Bühnen, Tiger: Klau’m, 

Des Föwen Raben; ach, und fchredficer, » 
Furchtöarer no, in Menfchentigers Klaue, 
In Menſchenlöwen Rachen, untern Fuß 

Des Wütherichs, des Kriegers, in das Netz 
Des Menſchenfängers, der nicht Leiber nur, 
Der Seelen tauſendfältig-künſtlich fängt 

Und ſie zu ſeinem Leckermale würgt, 

Und Gott verhöhnet. Meiner Brüder Schaar, 
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J Sie gehn, wie Fiſch im Meer und wie Gewürm, 


Das keinen Herren hat, des Adfers Raub, 
Des Geiers Speife. Und blickt irgendwo 
Gin Retter, ein wohlthätig Licht empor, 
Gin Stern in dunfler Nacht; fo wapnet fich 
Ringsum die dunkle, fheußlich kalte Nacht 
Shn wegzutilgen mit des Negens Guß, 

Mit Donnerwolfen rings ihn zu verbaun, 


Daß aud) fein Holder Strahl dem Wandrer nur 


Ein Blisftrapf werde. Sog nicht Tyrannei 

Aus jeder Rettung neue Kräfte? fchlang 

Und fchmiedete fie immer fefter nicht 

Das kaum zerihlagne Band? und thronte nun 

Auf Menfhenihädeln nicht allein, fie thront 

Auf Menfchenfeelen: Trägheit ihre Burg, 
Verzweiflung ihre Befter Waget's noch 

Gin Menſch zu fehn, was Gott und Teufel ſey? 

Und was er fah, es Taut zu fügen? Dem 

Die Stimme zu verftopfen in den Schlund, 

Der Gott den Teufel nennt, den Teufel Gott, 

Und auf den Nacden feiner Brüder tritt 

Und Rup und Unfhuld höhnet? Waget’s nod 

Gin Menfh den andern Wahrheit zju_vertraun, 


Arznei dem Kranfen, dem die Arzenei 


Sa bittres Gift nur würde? Heucheln fie 

Sich nicht mit füßen Xeffereien todt? 

Und freuen fi) des Todes. Findet fich 

Aus Irrthum irgendwo ein Fünkchen Wahrheit; 
Schnell muß das Fünkchen Wahrheit wiederum 
Zum Irrthum werden. So dreht wunderbar 
Der Bölfer, Zeiten, der Gerchlechter Rad 

Sich auf und ab, erhebet oder ftürzt, 
Zerquetfhet aber immer. Sind wir weiter 
Gekommen in der Zeiten Wirbellauf? 

Sind wir zurüd? Was ift gefhehn, das - 
Nicht jetzt geſchäh'? und was geſchiehet, das 








Nicht: immerdar gefhehen werde? Eid, 
Sprach ich zu mir, und nagete mein Herz.) 
Den Aufgeffärten hier, der- Tugend höhnt 

Und Gott verachtet, andere verführt 

And fi) ermordet; fieh den Wilden dort sh 
An Seelands Ufer, der den Schlamm des Meere 
Sn faulen Fifhen frißt und Faum die Sonn 
Erblickt und einen Gott Eaum nennet! — ha! 
Den Gott, der ihn auch zur Unfterblichkeit, 

Zu feinem Bild erihaften ! * 


Da verſank 

Mein Seift in öden Schlummer. Bor mir ſtand 

‚Ein fehöner Engel. Licht war fein Geſicht, 

Und Sonnenftrahfen feine Frügel. Glanz, 

Wie holde Regenbogenfhöne floß 

Sein Kleid Hinunter. Er berüfrte mich . 

Mit einem Sternenftabe, wie er dort 

‚Am Firmament in hellen Nächten brennt. 

Der Stab erwedte mich, verwandelte 

Mir mein Gebein: der Staub fiel ab von mir, 

Die Hülfe ſank: mein Herz; ward ruhig: auf 

Gen Himmel zog mich feine Gegenwart 

an Shm nah, ihm nah. „Sch bin der Genius 
Des menſchlichen Gefchlehts! fprach er zu mir: * 

Sieh um dich, wo iſt deine Erde?“ Ich 

Sah rings umher und ſah nur Sternenglan; 

Und fchwebete im hohen Sternendor 

Und hörte ihren Klang. Sch Hörete 

Der fieben Stern’ um unfre Sonne Klang, 

Und fah auch meine Erd’, ein Eleiner Ball 

Mit inrem Mond, ein leifer Lebergang 

| Zum Mittelpunft, der Sonne, hohen Einklang. 

. Mein Her; ward Sphärenharmonie.. Ich wagte 

I Den Genius nicht anzuſchaun. Gr fprad: 

I, „Sieh, Murrender, worüber murrteft du 

Im Winfer deiner Höhle drunten? Nennft 
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Und ftreitenden Bortönen. Die Vernunft 





Du das ES wenn du den. Heinen Theil, F 
Fin Nichts für's Ganze nimmſt? das Jetzt 


Der Erdengegenwart, der ſchnelleſten TE 2 
Vergänglichkeit jür's Unvergängliche, ie 
Für's Ewige? Sieh um dich: deine Welt * 


Iſt fie nicht Ton nur in der Melodie 

Der Sonnen: Sterne! welch ein Eleiner Ton! 
Und du auf dirfer Suite, werd ein Nichts, 
Ein Eleiner Nachhall des vernaflenden 
Verftummens! Siey umher, die fieden Sterne 
Eind Nuheftätten für den Wundrer nur, 

Der in fein Vaterland, die Sonn’ hinaufeilt! — 
Sn alte eben Sterne find die Klänge 

Der Fähigkeiten zur- Bolffommenpeit 

Rab Maß und Zahl des weiſen Schöpfers, des 
Urfünftters, ſchön vertheilet. Deine Welt 

Iſt nur ein Mittelklang, doch näher ion 
Dem hohen Ginffana als den gröberen 


Des Menſchenvolks mit ihrer Freiheit iſt 

Dis erfte Anferwacen zur Natur 

Der Sefigen in wahrer Wirffamfeit 

Und Geifesfchöne Rüſte did hinauf 

Und ſieh nicht Hinter dich, was nach dir bfeibt. 
Was nach dir,bfeiot, eilt auch in Gottes Reich 
Langſamer und auf niedern Sproifen nur 
Hinaufwärts. Laß dafür, der fie gemacht, 

Den Butter forgen. . Du enticüttefe 

Den ſchweren Staub und werde Himmels Licht 
Und werde Ruh. Die niedern Genien 

Der Erd’ und ihrer Reiche follen dir, 

Was dieſem hohen Himmelsglanze viel 

Zu niedrig wär’, erffären. Steig’ hinab, 

Und immer id webe dir der Hoagejüng 

Der fieben Stern. ihr unauflöstid Band, 
Dus Eilen, das Berſchlingen ihres Laufs 
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zum Mitterpunkt von-ihrer Kraft und Art 
Und 3weck im Ohr: fo wirft du ſelig ſeyn 
Und ruhig. Gottes Gang ift in Ber Naͤcht 
Sm Heer der Sterne; und ein Sternengang. 
Boll ew’ger Harmonien.“ 


Da verfchwand 

Bor mir mein Genius, ich ſank hinab 
Und ſah mich wiederum in meiner Hülle; 
Ich ſchaut' den ſchönen Sternenhimmel an, 
Wie anders jetzt! wie ruhig! — Sprach zu mir: 
- Konnft du das Band Orion, Fannft, das Band 
Der fieven Stern’ auflöjen? Sprah zum Monde: 
Wer bift du, Tröfter meiner Ginfamfeit 
Mit deinem matten fanften Strahle? mein 
Gefährt’ hienieden in der Wanderfihaft, 
Der Erde Wallfahrt; und im Tode mir / 
Hielleicht ein Ruheort, der erfte Schritt 
Des langfam zur Vollkommenheit hinauf 

Steigenden Geiftes! Paradies vielleicht 
Mit füßen Träumen von der Unterwelt 

Berlebten Zeiten; Paradies vielleicht 
Mit füßern Traumen von der Oberwerlt 
Schon nahen Seligkeiten. Sunfter Mond, 
Und du unzählbar Hohes Himmelsheer 
Send Auferwecfung, Licht, Erquickung mir, 
Kenn ich auf diefem trägen Grdenftaub’ 
Und feiner Unruh, feinen Schatten wieder. 
|| Berfinfe — — 


Ew'ger, ew'ger Nachhall ward 
In mir der Sternenklang. Wenn oft mein Geiſt 
In Newtons Wunderſchöpfung ging umher 
Und ſann und maß und zählte, ſprach zu mir 
Der Himmelsgenius: hat Gott den Ball 
Der Erden fo gewogen, wog er nicht 
Das Schickſal aud der Erdbewohner! Band 

v jede Kugel mit noch feineren, 



















Als Steästchöhnsen an die große Sonn, . 
Und hätte-nicht die Scenen alter ud 
Daran gebunden? dann ward Newtons Bau 
Mir ein Gebäude der Unfterblichkeit 

Mit Erden, Welten, Sonnen aufgefünrt 

Sn aller Himmel Wüften. Und mein Geift 
Stieg fröhlich dann von Welt zu Welten fort 
Und fang den Echöpfer ftets in neuem Ton 
Des Lobes, bis er Welten überfprang 

Und in dem Meer der Allvollkommenheit 
Gebadet, felbft der Erden Führer ward! — 


Wohin verfchlägft du mein Gefang im Strom 
Der Hoffnungen und alles Sphärenflangs # 
Und aller Himmelsfluthen? Komm hinab 
Don jenem Milch: und Strahlenufer, komm 
Hinab zu deiner Erde! Konnte Gott 
Sie anders bilden, als ihr Stand und Ort, 

Ihr Leim und ihres Lobgefanges Ton 

Sm Hohen Sphärenfiede forderte? 

ind nach der Grde wardft du, armer Menfch, 
Bon Staube, Staub, zu diefer dicken Luft, 

Zu diefer Sonnenferne, diefem Drehn 

Und Wanfen deiner Erd’ auch du erfehn, = 7 
Gemacht fo bildfam, daß dein feiner Staub - 
Sn Nord und Süd und Oſt und Weften, dort 
Sn Eisgebirgen, bier im Gfuthftrom lebt, 

Sm Meer bier, dort in dürrer Wüftenei, 

Und überall der Erden Herrfcher wird 

In feines Ortes Seele. Welch ein Thier, 

Welch anderes Geſchöpf bekam wie du 

Die Bildfamkeit, zur Bildfamkeit Verſtand, 
Dom Baum des Schnee’s und der Sonnengluth.. 
Die vielgefärbte, mannichfalte Frucht 
Stücjeligfeit zu bredhen, und das Gut 
Der Fremde, als ob's nirgend wirklich fey, 
Sunft zu vergeffen! Preiſe mein Geſang 
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Den Geber PR für dus, — er berſagt, 

Für jeden ſüßen Wahn der Erdentuft, ; hr 

Der täujchenden Alteingtückjeligkeit! re ah 3 

Denn muß nicht jedes Herz; und jeder Blick 

In Säften ſeiner Hülle froh ſeyn? Muß 

Nicht Schwachheit unjre liebe Dämmrung ſeyn, 

Die hier den Lappen, dort den Indier, 

Den Tartar dort, den Feuerländer dort 

Allein :glücjelig macht, daß niemand taucht, 

Den andern jeder, Feiner fich beklagt, 

Und Nirdt auf feiner armen Schotte veich 

Und weif’ und glücklich. preif ihn mein Gefang, 
Daß er des Menſchen kurzes Lebensziel 

Nach feinem. Staube, feiner Erde Drehn, 

tach inrer Leid: und Freuden. möglichſtem 

Genuß beftimmete. So fur; der Weg 

Dem Wanderer zu feiner Baterſtadt 

Se werden Eonnte, kürzt' er ibn. Er gas 

Der größeften, zahlloſen Menſa enfchaar 

Den Kindern ſchnellen, flüwrgen Dursgang nur 

Durdy’s Erdenleben. - Mances fiehet kaum 

Mit einem Blick die Sunne, mundes lernt 

Sm fügen Buter: Mutter: Namen nur 

Den Namen Gottes [allen und entweicht: 

Es war ein Menfh und wird ein höhrer Menfd, 

Gin Seliger, ein Engel. Dieſer Baum, 

Der trühreif fon fo ſchöne Blüthen trug, 

Gr wirft die Blüthen ab, und wefft hinweg; 

Sie foilten , durften, kounten alle nit 

Sn dieſer ſhweren Luft zu Trüdten werden. 

Des Mannes Feuer brennt ihm. auf fein Sery 

Sn feinen Adern quillt der Flammenſtrom, 

Der früser ihn gen Himmel tragen ſoll: 

Gr Hutte viel in wenigem gelebt, 

Und vief genoſſen, viel ertragen. Soll 

Gr now die Hefen feines Beders kaun. 
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Des Zweites feier Schöpfung. Der Barbar 


Die — Erdethier gehe trinet" Pr 


Und noch nad) mehrern dürftet? Ale Wert 

ft des Geſanges meines Gottes voll, 
Und Weiſe, Griech' und Neuſeeländer ſtimmt 
Obwohl verſchiednen Tons, verſchiedner Höh' 
In Einen Lobgeſang: wir waren Menſch! — 
Semacht, die Schöpfung zu begrüßen, Gott 
Zu nennen, Weisheit, Grdenfeligfeit 
Sn Tropfen oder Strömen, doch als Menſch 
zu Foften und mit ganzem, halbem Durft 
Zur Auelle felbft zu wandern. Schöpfe Muth, 
Unglüclicher der Erde! Durchgang ift 
Dein Leben durch die Welt; dein Himmelsbild 
Iſt Gottgeſtalt, die bleibet dir. Du bift 
Mehr als der Adler, als der Glephunt, 
Auch du der Wild’ und Heide, Gottes Menſch, 
Biſt Vaters Ebenbild, das zu ihm eilt. 


zweiter Gefang. 


Geſtärkt vom Himmelstroſt des Genius 

Sing ih auf Erden ruhig ftill einher, 

Mein Baterland war in den Sternen. Einſt 
Beflel mich mitten im Gedanfenmeer 

Bon Gottes Schickſal mit der Menſchenwelt 
Gin himmliſcher ambroſiſch-ſüßer Schlaf. 

Sch war im Paradieſe. Bor mir ſtand 

Der Vater und die Mutter alles Heers 

Der Menſchenſöhne! — hohe Traumaeftalten! 
Der Vuter, Gottes Sohn und Nbbild: Gr, 
Das Urbip aller Mannes würdigkeit. 

Sie, Tochter Gottes, Paradieſes Braut 

Und Sungrrad, Weib des erſten frohen Manus, 
Das Urbild aller Weivderiböne: — Faſt 
Anbetend jah ich fie und Fünfte mich 

Ev Stein, fo tief hinab gejunfen, fühlte 





So tief hinab — mein — Rs 
Bon jener Würd’ und Schöne, von der Kraft 
Und Weisheit der beherrihenden Geftat, 
Die Gottes Ebenbild hienieden ar, 

Und ihrer Güt' und Unſchuld. Wie der Bach 

Bon feiner reinen Silberquelle fleußt 

Und trübt fi hie und da mit Schlamm und Koth, 

Und ſchwillt von Gifte, fürbet fih mit Blut 
\ Und Giter, ift mit Leihnamen bedeckt, 

- Und ftirbt zulegt im Sande; fo erfchien 
Dein Fortfiuß mir, du armes Menfchenvolf, 
Bon ſchwächeren zu fchwächeren Gefchlechtern. 
Wo ift dein gottentfprung’ner Simmelsquell? 
Und Fannft du armer, trüber, blut’ger Bad 
Zurück zur Quelle fließen? Kannſt du je - 
Die erfte, reine Himmelgquelfe werden? 

md bleiben? — Bittre Thränen floffen mir 

Da, wo ich ftand, in meinen trüben Bach 
Des Menichenlebens. Gere Traumgeftalten 
Des Gottes und der Götttnn meines Stamm’s 
Derfhwanden und das Paradies verſchwand. 
Sch ſah im letzten Blick, des Lebens Baum 
Berdorren, ſah des Baums der Weisheit Frucht 
Wie Sodoms Apfel fih mit Galle fhwärzen,. _ 
Und auf ihm Drachen zifhen, Donner brülfen 
Und schwarze Wolfen ruhn. Seh bebete 
Und ſah den Vater Adam wieder, weinen 
Um feinen Tiebften, ach eriching’nen Sohn, 
Bon Bruders Hand erjchlagen, fahe weinen 
Die unglücdferfge Mutter um den Sohn, 

Der ihres Herzens erftgeborner Troft ü 
Und Freude war und nun in Wüften irrt 
Von Gottes Rache tief verwundet, Ich 
Sah ſtatt des Paradiefes rings die Welt 
Bedeckt mit Dom und Unfraut, und gedüngt 
Mit faurem Menfchenihweiß und Menſchenblut. 
Ih ſah Tyrannen, Riefen, Himmelsſtürmer, 
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) Berführer derer, die, wie Gottes Töchter, 
In Unfchuld glänzten; fah der Menſchen Weg 
Bor Gott verderbt, und Härte feine Neu, 
Des Scöpfers Reue, daß er Menſchen fchuf; 
Und ſah die ſchweren Waller des Gerichts 
Ginbrechen, fah, was lebet, mit dem Tode 
In fhwarzen Fluthen ringen, hörete 
Ihr letztes Angfigewimmer, fah das Schiff 
Der Angft und der Grrettung; ach, es rettet 
Nur wenige! und wozu reitet’s fie? j 
Sie bauen neue Thürme, finden neue, | — 
Noch ärgre Laſter und verwandeln Gott 
In Götzen — — — 





Youngs Nachtgedanken, , 1-16. 
Aus dem Englifchen, 


Der Müden füß:s Labfar, Balfamfhlaf — 
Ah! gleid) der Welt bejucht er oft und gern 
Den Gtüdlihen: Unglückliche verläßt er, 

Fliegt jchnell auf feinen ſeid'nen Schwingen fern 
Dem Gram, und fenft auf Augenfieder fic, 
Die feine Thräne fledet — — e 


Ich eriwade 2 
Von Eurzer (meiftens) und gebrochner Ruh — 
D Glückliche! die nicht erwachen mehr! | 
Doch glücklich nur auch fie, wenn Träume nicht 
Das Grab beftürmen!: Sch erwach’, empor 
Aus einem Meer von Träumen, ungeftümen, 
Wo fchirfgebrochen mein Gedank', verzweifernd 
Bon Well auf Welle nur geträumten Elends 
Serloren tried; das Steuer der Vernunft JJ 
Bar ihm entſunken. Nun gefunden wieder | 
And doch nur Qualenwechſel! bitirer Wechfel — 


Serders Werie z. on. Lit. x. Kun. IV 
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Für harte, härtre Qualen! der Tag ift 

Bu kurz für meine Trauer und die Naht, 
Selbſt in dem Zenith ihrer dunkeln Herrichaft, 
Iſt Sonnenſchein zu meines Schickſals Naht! 


Nacht, dunkle Gottheit! — — wie vom Eben: Thron 
Sie ist in ſtrahlenloſer Majeftät 
Ihr bfeiern Scepter ſtreckt auf eine Welt, 
Die fchlummert! ... Todte Stilfe! tiefes Dunfel! — 
Kein lauſchend Ohr, Fein Auge findet Etwas: \ 
Die Schöpfung ſchläft. Als ob der große Puls 
Des Kebens ftilfe ftünd’ und die Natur 
Pauſirte — fürchterfich paufirte! fich 
Prophetinn ihres Endes! Kam’ es bald! 
Laß fallen deinen Vorhang, Schickſal! mehr 
Kann ich verlieren nicht! 
O Finfterniß 
Und Stille — Heilge Schweitern! Zwillinge 
Der alten Nacht, die den Gedanken zart 
Grjiehen jur Vernunft, und auf Vernunft 
Entſchließung bau'n (Pfeiler der Majeftät 
Sm Menfchen! fteht mir bei! ich will euch danfen 
Sm Grabe, euerm Reih! da wird mein Leichnam 
Ein Opfer fallen euerm araufen Altar — 
Doc was ſeyd ihr? — N | 
O du, der in die Flucht | 
Die Urnacht trieb, als Morgenfterne jnuchzend 
Dem neuentfhwungnen Erdenball frohlocdkten, 
Du, deifen Wort aus dichter Dunkelheit 
Den Funken fihlug, die Sonne — ſchlage Weisheit 
Aus meiner Seele, die zu dir auffleuct, 
Dir, ihrer Zuflucht, ihrem Schaß, wie Kerge 
Zu ihrem Golde fliehfn, wenn alles ‚schläft. 
Durd’s Dunkel. meiner Seel und der Natur 
(Dieß doppelt Dunkel!) fend’ erbarmend mir ü 
Nur einen Strahl, zu leuchten und zu wärmen — 
O leite meinen Geift, der gerne weit 
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Die manchen Scenen Lebens und des Todes, 
Daß jede mit den edelften Gedanken 
Begeiftre mich, und nicht nur dieß mein Lied, 
Mein Leben auch! Vernunft lehr' meine befte 
Vernunft, und meinen beiten Wilfen Iehre 
Rehtfhaffenheit, und veftne meinen Borfas, _ 
Weisheit zu wählen und den langen Auffchub 
Ihr zu bezahlen! Deiner Rache Schale, 
Gefchüttet auf dieß Hingegebne Haupt, 
O laß fie nicht umfonft gefchüttet feyn ! 

Die Uhr fchlägt Eins. Wir nehmen nicht der Zeit waßt, 
Ars im Verluſt. So ift es Weisheit denn, 
Ihr Ton zu geben. Itzt — als fprädh’ ein Engelt — 
Fühl' ich den heifgen Schall: und Hör ich recht, 
Iſt's meiner todten Stunden Sterbeglede — 
Wo find fie? — Bei den Jahren vor der Sündfluth! 
Fin Zeichen mir zum Aufbrudh! o wie viel 
Iſt noch zu thun? AU meine Hoffnungen 


‚Und Zurhten flarren erichroden auf und ſchauen 


Ueb’rs Lebens fchmalen Rand hinab, Hinunter!; 
Wohin?.. . ein bodenlofer Abgrund! Ewigkeit 


Und mein: — kann mein feyn Ewigkeit, 


Der von den Milden einer Stunde Tebt! 
Wie arm, wie reich! wie niedrig und wie Hoch — 
Berflochten, wundervoll, groß ift der Menfih! 
Und über Wunder der, der fo ihn fhuf! 
Der lauter Aeußerftes in mir verband,- 
Berfchiedenfter Naturen Wundermifhung, 
Sntfernter Welten auserwählte Bindung! 


In aller Weſen Kette Gerrtich Glied! 


Der Mittelpunft vom Nichts zur Gottheit — Straß, , 


Aretherifh, und verfhlungen und beflect! 


Ind wie verfchlungen und befleckt — noch gaöͤttlich! 
Sin Schattenbild von grenzenloſer Größe! 
Der Herrlichkeit ein Erbe — und des Staubes! 
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Ein ſchwaches Kind — Unſterbtich und on — 
Unendlich — und Inſett! Gin Wurm! — ein Bott 
Ich zittre vor mir ſelbſt — bin in mid feldft 
Berloren! — — Seiner Heimath fremde, 

Steigt auf und nieder der Gedanke, wundernd, 
Grftaunt ob den, was Sein ift! O wie faumelt 
Hier die Vernunft! Welch Wunder ift der Menſch 
Dem Menfhen! Traurig im Triumph! Freudig 
Und bangend! jetzt entzücfet; jest eitiegt! 

Mein Leden, was kann's retten? was zerflören ? 
Kein Engelsarm hält mid vom Grub ab — Engel 
zu Fegionen haften mid) nicht drin! 


Mehr als Bermuthung ift dieß; alle Dinge 
Stehn zum Beweis auf. Als der Schlaͤfes Herrſchaft 
Auf meine Glieder fünft verbreitet Tag, 

Dit, obgleid; meine Seel im Zaubertanz 

auf Feenfeldern ſchwebte, traurete 

Durch dunkle, pfadeloſe Haine hin — 

Wie cder abgeftürzt den ſchroffen Fels 

Durch gründewachsne Pfuhle mühſam ſchwamm— 

Die Klipp’ anftimmend, oder tanzete 

Auf boblen Winden mit phantaſtiſchen 

Geftalten — einer wilden Brut des Hirns! 

Ob irrend gleich, doch nimmer raftend, ſpricht | 
Ihr Flug im Traume, daß fie edler jey 

Bon Wefen, als der feftgetretne Kos, 

Aetherifch, wirkend, ſchwungvoll, unbejchränft, 
Nicht angefettet an des Körpers Fall. | 
Auch febweigend ruft die Nacht mir ew'gen Tagı 
Durch alles waltet Gott zum Menſchenwohl— 

Der flumme Schlaf wird Lehrer, felbit der Traum 
Mit feinem Gautkeln winkt ung Wahrheit: zu. 


Warum bemwein’ ich denn verloren fie, 
Die nicht verloren find? warum denn irıf 
Unglücklich der Gedunt’ um ihre Gräber? 











Ungräubig. tr irend? — Engel hier? 
Schlaft Himm sfener hier verfharrt im Staub? 


Sie leben! — ja fie leben ein auf Erden 
Unangefachtes, unbegriffnes Leben, 
Und aus den Aug’ voll Himmeiszärtfichkeit 
Fällt eine Mitleidsthrän' auf mich herud, 
Der todter ift, als fie. Hier ift die Wüfte, 
Die Einſamkeit; das Grab ift Tebenreich, 
Sit volkreich, Hier. nur ift das Leichenthal, 
Der Schöpfung melancholiſches Gewölb, 
Das traurige Cypreſſen-Dunkel; hier 
Das Sand ver Schatten und. Erjcheinungen; 
Sa, altes, alles auf der Erd’ ift Schatten — 
Und jenjeitg Wefen : \nur die Thorheit glaubt 
Es anders. D wie. wahr muß alfes feyn, 


|. Wo nichts ſich mehr verändert! Unſers Daſeyns 


Iſt dieß die Knoſpe, ift der Morgenanbruch, 

Die Diimmerung unfers Tages, nur der Vorhof, 
Und Lebens wahrer Schauplag noch verfchloffen! 
Der Tod, der firenge Too allein kann heben 
Den ſchweren Riegel — — — — 


re na Tu 


Aus dem Stalienifdhen 
des Midhael Angel 
Sm bohen- Alter. 


Ah ih Armer, wenn ich an. die Jahre 
Meines Lebens num zurüc gedenfe, 
Ab von allen nicht ein Tag, der. mein war! 
Gitles Horfen, frügendes Berlangen, 
Wünſche, Seurer, Gram und Stolz und Liebe, 


Was ein menfchlich Herze je gefühlt Hat, 


Iſt nicht neu mir:) alles zog — Wohin mid)? 
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Ach, wie fern yon Guten und der Wiehrheit pe 
Und ich gehe nad und nach zum Grabe FIR. 


Wird mir trüber; bald erſink ich Eraftlos. 
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Und der Schatte wächfet, und die Sonne 
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Schwache Seele, da der Jahre Feile 


Deinen müden Körper ſtündlich abnagt; 
Ja vielleicht in kurzem deine Bürde 
Gar dir abfällt und du dich in andrem — 


Deinem wahren Baterlande findeſt; 

Kannſt du immer noch den alten Trieben, 

Die dich Schwächern, Aeltern, immer mehr ja 
Drücten; geißeln, peinigen — noch dienen? 
Ah, du mußt! — DO Gott, fo leih' mir Kräfte: 
(Dir verhehl' ich's nicht. Kleinmüthig neid’ ich 
Die entfeelten Todten. Alſo zittert 

Bor mir meine Seele!) Reihe du mir — 

Du aus fernem, mir in fernem Lande 

Deine milden Arme, und entreiße 


Mic mir feloft, und made mic, — was du wint! 





Sehnfuht nad Gott. 


Nah Vittoria Solonna, 


Wie ein nüchtern Vögelchen, das höret, 
Siehet feiner Mutter Flügel. ſchlagen 
Ueber'm Neſte, wenn fie Speif ihm bringet, 
Und es neu befebt mit Blick und Speife — 


Ungeduldig regt es feines Fittigs 
Sprößfinge, zu folgen ige im Fluge, 
Girret Dank ihr, daß die fchwache Zunge — 
Ueber Können girrend los fich windet; 
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aAutſo ih, wenn warmer Strap der Gottheit 
Mächtiger, Tebendiger fid) reget 

Mir im Herjen, daß das Herz erquidt wird 
Und mit ungewohnter Flamm emporfihlägt. 


Ungedurdig reg’ ich meine Flügel 
Voll von innrer Liebe, daß ich ſelbſt mich 
Sie vergeffend, nur bei ihm, bei ihm bin, 
Ihn zu loben, ihm zu danken. 





Ariſt er 
am Felſen 
1804. 


An einem Selfenhange lag Arift 
Hin in die Wüfte jeufzend: „ach wie ſtumm 
Iſt alles um mich! und wie geiit: und herz 
Und finnenleer! Wie fern iff jene Sonne, 
Die untergeht und jener traurige, 
Von Eeinem Lebenden bewohnte Mond! 
Es ftrecfen ungeheure Wüften fi) 
Zum Mars, zu 3evs, Saturn und Uranus, 
Noch ungeheurere von Stern zu Stern — 
Ein Quentchen ift das Leben in der Schöpfung, 
Und ach, wie noch ein Eleiner Duentchen ift 
Berftand und Herz auf unfrer Erde! Fels 


War einft und ift fie noch; ein glüh'nder Brei, 


Der Zahremillfionen um die Sonne, 
Hinzusgefchleudert von ihr, ſchwebte, dann 

Sn Fältern, wüften Regionen fih 

Allmälig härtete; allmälig flog 

Hier, dort und da ein Lebensfunk' ihn an, 
Glimmt' und verglimmte. Jener Kalk der Berge, 
Die Erde, die ich trete, Baum und Thier 


— 





Er an — 


Und Pſtanze. was auf Erden irgend lebt, 
Sind leiste Folgen eines Untergangs, - 

In den einft alles finkt. Des Menſchen Geift 
Wie fparfum it er-ausgeftreuet ; ſchwach | 
Und machtlos funfelt hier und dort ein Strafl 
Vernunft im Dunkel und verfihwindet. Stumm 
Sft altes um mich ber; ach, fo verftummt 


Des Menfhen Herz dem Menfhen, Wohl und Weh; 


Aufbraufend glüht es, quälend fi) und andre, 
Bis e3 im ftillen Grabe nicht mehr fchlägt.‘‘ 


Die Nachtigalt feufzt’ Über feinem Haupt 
Ihr Lied der Liebe; unweit neben ihm 
Birrt’ im getreuen Neft die Turteltaube, 
Er hört fie niht. Es murmelte der Bach, 
Der Weſtwind Fispelt’ in den Zweigen; er 
Vernahm den fernen und den nahen Saut - 
Der Schöpfung nicht; in ihm war’s wüft und leer 


Da ſchwebt in Hofder Dämmerung ein Glan; 
Zu ihm herüber aus der Sonne felbft; 
ir nennen es Licht des Zodiakus; 
Geſtalt- und wortlos floß es in ihn ein 
Und ſprach: „Dir ift die Schöpfung wüſt und leer, 
Gedankenlos der Lebensocean, 
Der dir Gedanken fchafft? Was find Gedanken 
Sn dir, als Abbildungen deffen, was 
Bon außen du vernimmft und in dir oröneft? 
Der Weltgeift, nenn’ ihn Aether oder Licht, 
Du ſiehſt ihn nicht im Lichte, Hörft ihn nicht 
Im Schall; der Unfichtbar’, der Unhörbare 
Er macht dich fehn und hören, fühlen, denfen; 
Er denft in dir, du bift.nur fein Gefäß.‘ 


„Und wähnft du dich fein einziges zu ſeyn, 
Dem jedes Element, felbft Luft und Licht 
Organ ift, der im Waſſer fünft und raufcht, 
Sn Flammen glüht, und mit fich felber kämpft 
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Zur Alterhaltung. Thaͤtliche Gedanken, 
Nicht leere Worte bildet er dir vor, 


Und denkt in ihnen. Blickt die Blume nicht 
Verſtändiger dich an, als du ſie anblickſt? 


Selbſtſtändig lebt ſie, und genießet ſich 


Und dient der Schöpfung. Schau' im letzten Straht 


Der untergeh'nden Sonne ihre Pracht, 
Vernimm den Zeichnenden, der fie umjchwebt 
Mit gold’nem Griffel; Hör’ im Raufchen hier, 
Dort im Gefang, im Lifper dort, den Geiſt, 


Deß Stimme nicht Geſang und Liſpel iſt. 


Gedankenvoll, verſtandvoll iſt die Schöpfung, 
Ein großes Herz, das Wärm' in alle Adern, 
In alle Nerven Gluth der Fühlung gießt 

Und ſich in allem fühlet. Er zerſtört 

Und bauet ſtets; die große Mutter trägt 

In jedem Augenblick ein junges Kind 

Mit neuer Mutterfreud' an ihrer Bruſt. 

Sich ſchöner zu verjüngen, altet ſie. 
Was nicht mehr wirken, nicht genießen kann, 
Das welket und wird unſichtbar; es lebt 

Sm andern ſchon verjüngt und munter, — Sie 
Erfreuet ſich in allem, Tiebet ſtets 
Die alten immer jungen Formen, ſchaut 

In jeglicher Verändrung neu ſich an, 

In vielen Blumen und Gedankenweiſen. 

Sn Pflanzen, Thieren, Menſchencharakteren 
Erkennt ſie ſich; du ſchaueſt ſie nur an 

In deiner Art; der große rege Geiſt 


Nur er verſteht, und denkt und fühlt ſich ganz.“ 


Die Seel' Ariſts entwölkte ſich; es ſchien 
Der Mond ihm freundlicher, das Abendroth 
Beglänzte heit'rer ſeine Stirn; jedoch 
Sein Herz blieb kalt. Der Turteltauben Girren, 
Der Nachtigall Liebſeufzen rührt ihn nicht. 


„Wohl fließen, ſprach er zu ſich ſelbſt, Gedanken 


* 


An mich, Gedanken manch Jahrhundert alt; 
Der längft verftorbnen, nicht geftorbnen Beifter 
Befeelen mich; ihr fprecht zu mir, Horaz, 
Homer und Plato; ein verborgnes Band 

Zieht von der ältſten bis zur neuften Zeit 

Aus Seele fih zu Seele; Glückliche, 

Die in die güfdne Geifteskette feſt— 
Gewebt die Schläge des Gehirnes fort ' 

Und fortgeleiten! Dreimal Glückliche, 

Die den geheimen feinften Flammenftrom — i 
Zum Beffren und zum Beten Täutern! h 
Iſt wohl ein großer unermeßficher 

Verſtand in der Natur! ſelbſtſtändige 

Gedanken ſtehn vor mir, und doch verfnüpft 
Das Kleinfte mit dem Größeſten, gedrüngt 

Und abgetrennt; wir buchftabiren fie, 

Doch wer vernimmt den Sinn des Ganzen? Wer 
Sah dir, o Urgeift, in das Angeficht ?‘ 


Ein wärmer Licht umfing den Zweifelnden; 
Sein treuer Hund, (er hatte feinen Herrn 
Yerloren fhon gewähnt und lang gefucht) 
Sprang auf ihn freundlich, bellt ihm Freude zu, 
Und warf fich feftandrücend ihm zu Füßen! 
„Wähnft du allein dich in der Schöpfung? — ſprach 
Der Sonnengenius ihm wärmer zu. 

Was diefen Freund hier an dich bindet, ſollt' 
Es allen, die mit dir von Einem Blut, 

Bon Einer Bildung find, denn fehlen? Wer 
Erzog dich? Wem verdanfeft du dich felbft? 
Dein befres Selbſt? Wer bildete dein Herz? 
Wer bracht’ auf deiner Lebensbahn dich oft 
Und undgwußt dir, weiter? Eigennuß 
Beſeelte nicht die dir begegneten, 

Dich retteten, dich liebten. Ungehört 
Grffang dein Seufjen in ihr Herz; der Wunfdh, 
Der in dir ſelbſt unausgebrütet Tag, 
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Bekam in ihrem Geifte Flügel. Kam 

Dir in der Zeit der Noth nicht oft ein Gott, 
Ein Genius in menfchlicher Geftatt, 
Hüffreich entgegen? Fühlteſt du nicht ſelbſt 
Oft Ahnungen, die in die Ferne dich, 

Dich in die Zufunft riffen, die dich forgend, 
Grrettend, thätig machten für ben Freund, 
Den du nicht Fannteft? Nur die große Mutter 
Vorſehung Eannte dich und ihn; ſie ſchuf 
Euch beide für einander; euer Schickſal 
Gehämmert ward's auf Einem Ambos; dir 
Sn feiner Noth der freudigfte Genuß, 

Sn deiner Hülf ihm Hohe Seligfeit.‘ 


Nie bei dem erftien warmen Sonnenſtrahl 
Nach Falten Frühlingsnächten zitternd ſich 
Die Blume öffnet, ungewiß ob ſie 
Dem Strahl vertrauen dürfe; ſo entſchloß 
Die tiefbeklemmte Bruſt Ariſts. „Es ſchlägt 
(So fuhr die Stimme fort) ein großes Herz 
In der Natur; vertrau' der Fühlenden! 

Dein reineſter Gedank' entſprang dem Quell 
Des reinſten Geiſtes und gehört ihm zu, 

Und fließt in ihn zurück, zum Allbeleber. 

- nd) Dein tiefſter Wunſch gehört dem großen Herz 
Der Schöpfung zu, und findet es gewiß. 

Sn dein Verlangen flimmen alle guten, 
Gerechten Seelen; dein ift ihr Gebet! 

Dein Echo ift ihr aller Bufen. Höre 

Mit Geiftes Ohr die Hohe Harmonie! — 

Auf bfidt er, und — da ftand vor ihm fein Freund 
Agathokles. ,‚‚Raftlofe Unrup, Freund, 
Trieb mic) hieher ; du leideft, und verbiraft 
Mir deinen Gram; die Urfach fucht’ ich lang’ 
Sn deinem Bi, in deinen Mienen. Wohl, 
Ich Habe fie gefunden. Weld) ein Nichte, 
Das dih abhärmet! ich verfchaff es dir. 














Ein guter Genius hat ui für dich - | 
Seängftet und für did), wie Längft, geforgt.. 
O Freund, es wacht ein allgemeiner Geift, 
Vorwirkend, ferneſehend über uns; 

Die aller Wunſch und Herzen knüpfet, Freund, 
Es ſchlägt ein großes Herz in der Natur.“ 
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Kommft du wieder, heilige, ftille Mutter 
Der Geftirn’ und himmfifcher Gedanken, 
Kommft du zu uns wieder? Did erwartet 
Lechzend ſchon die Erd’, und ihre Blumen 
Beugen matt ihr Haupt, aus deinem Kelche 
"Nur zwei Tropfen Himmelsthau zu koſten: 
Und mit ihnen meiget fich erinattet 
Meine Bilder:überfüllte Seele, 

Harrend, daß dein ſanfter Schwamm fie löſche, 
Und mit Bildern andrer Welten tränke, 
Und mein lechzend Herz mit Ruhe labe. 


Sternenreiche, goldgekrönte Göttinn, 
Du, auf deren ſchwarzen weitem Mantel 
Tauſend Welten funkeln, die du alle 
Sanft gebareft, und ihr raſtlos Weſen, 
Ihren Feuerfhwung, ihr reges Kreifen 
Mit dem Arm der ew'gen Ruhe feſthältſt — 
Welch ein Lobgefang ertönt in allen 
Welten dir, du aller Sternenchöre 
Leiſe Führerinn! — Ein Hohes Loblied, 
Dem der Sturm verftummet, dem die Sprache, 
Dem des Herzens Laut, dem afle Töne 
Eanft entihlammern in ein heilig Schweigen. 








Seilig Schweigen das die Wert jest füllet, 
Sanfter Strom, der in den ewigen Ufern 
Endeloſer Schöpfung feiernd hinrout! — 

Und du-herrlicher Gefang der Sterne, 

Licht aus Licht, des Limmels fanfte Sprader — 


Weite Nacht umfalfet meine Seele! 
Meere ter Unendlichkeit umfangen 
Meinen Geift, die Himmel aller Himmel! ” 

Nächtlich HT, ein Meer voll lichter Scenen, | 
Wie das Weltmeer, voll von Feuerfunfen. 


Hohe Nacht, ich Enie vor deinem Altarı 

- Alle Funken des allweiten Aethers 

Sind das Stirmband deiner heiligen Schläfe, 

Boll von Gottesſchrift. Wer kann fle Tejen, 
Diefe Flammenſchrift des Unerfhaffnen 

Auf der Stirn der Nacht? Sie fpridt: Jehovah 
Iſt nur Einer und fein Nam’ unendlich 

iind fein Kind die Nacht. Ahr Hoher Name 
Heißt Geheimniß: ihren heiligen Schleier 
Dedte niemand auf. Sie hat geboren 
Welten, Räume, Zeiten. Shren Kindern” 
Etehn ewig vor Geſetz und Ordnung, 

Lied’ und ſtrenges Schickſal, alle Teitend, 
Alle leitend zum lebend'gen Vater. 


Laß den Schleier ſinken, heil'ge Mutter, 
Schlage zu dein Buch voll Gottesſchriften; 
Denn ich kann nicht weiter, kann nicht Höher 
Klimmen in Gedanken. Neige lieber 
Her das Füllhorn deiner Ruh und träufle, 
Träufle ſanft mir zu, o du des Schlafes 
Und der Träume Mutter, träufle ſanft mir 
Zu Bergeſſenheit von meinen Sorgen. 


Fühl' ich nicht, wie ihre Schlummterbinde 
Mich umhülfer, wie mit Muttergänden 
Sie mein fjallend Augentied mir zuſchließt? 
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Welche Geifter, die fchon vor mir gaufeln! — 
Angeſichte, trefflihe Sefalten = 
Andrer Welt. Gin füßes Licht umſtrahlt nic, 
Das mein. wachend Auge nie gefehen. 
eich ein Mond! o welche jchöne Sterne! 
Schweb' ih? ſchwimm' ich? fteig’ ich? fine ich nieder 
Vor dem Thron de3 Unerfchaffnen? Engel, 
Genien find um mich, die Gefpielen 
Meines Lebens, und auch du mein Bruder, 
Du mein Schußgeift, den ich nimmer kannte — 
Reichſt du mir die Hand? bift Hold und freundlich ? ‘ 
Ziehſt mich mit in dieſe Lobgefänge, 

Ach! in die mein Geift verhallte. 


Schlummre wohl indeß, du träge Bürde 
Meines Erdenganges. Shren Mantel 
Deckt auf dich die Nacht, und ihre Lampen 
Brennen über dir im heil'gen Zelte. 
Gottes Wächter fleigen auf und nieder 
Bon den Sternen, und des Himmels Pforte 
Steht dir offen in verborgen Träumen. 
Alter Engel, aller Sergen Seelen 
Göttliches Koncert; fie blicken alle, 
Monde, Sonnen auf, zu welcher Sonne? 
Welchem Mitterpunft in allen Kreifen! — 
Welchem Allumfaſſer, Alterfüller — 
Mir auf meinem W tern unfichtbar, 
Nicht unfichtbar einft dem Sonnenbürger! — 


Sieh! und alle blicken fo vertraulich 
Auf mic nieder! — Seht ihr mich ige Sterne, 
Mich des Staubes Staub, der ich euch denfe, 
Meine Freund’ euch nenne, die Gefpielen 
Meiner füßeften , 'erhabnen Wolluſt, | . 
Meiner beiten Ruhe ſtille Zeugen ? 


Süngfinge des Himmels, füße Kinder 
Der verflärten Nacht, du Hold Gefchwifter 








5 "Meiner Andacht, meiner a und Hoffnung; 
Ach wie glänzet ihr fo ange, lange 


Schon in euren ſchönen Feierkleidern, 

Gh’ ich war und eh’ die Erde da war, - 

Und wern ich nicht mehr, wenn lange, lange 
Sie nicht mehr ift: wenn der dumpfe, ferne 
Erdenton, das Seufzen feiner Pole 
Euer Lichtkoncert nicht mehr wird ſtören, 

Nicht in eure Hymnen mehr wird jammern, 


Werd’ ich dann, Holdfer'ge, mit euch ziehen? 
Blüht in euren amaranthnen Sauben 


Auch für mich ein Kranz der Lieb und Unſchuld? — 


Daß ich ffimmend ein in euren reinen 
Jubel, auch vertraulich niederwinfe, 

Einem Srrenden ein Strahl der Leitung, - 
Einem Trauernden ein Stern der Hoffnung. 





J I ET FE Me 
Allmaͤcht'ge Güte, Vater aller Weſen, 
Du Herz, das ſich in jedem Herzen reget, 
Du Mutterhand, die alles hebt und träget, 
Und mich, auch mich zu deinem Kind erleſen: 


Ich knie vor dir als Kind in ſtiller Demuth, 
Du ſiehſt ja innig, was ich will und denke, 
Du lenkeſt ſelbſt mein Herz, wenn ich es lenke, 
Und gibſt mir ſelbſt die Thräne ſüßer Wehmuth. 


Mein tiefſtes Daſeyn iſt vor dir enthüllet, 
Mein Lebensbuch iſt vor dir aufgeſchlagen, 
Und manche Wünſche, die ſtumm in mir lagen, 
Eh' ich ſie wagete, haſt du erfüllet. 


*) Vermuthlich in Rom 1787 verfaßt. 
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Was kann ich dir, als was ih ganz bin, geben? 
Denn, Freund, du gabft mir, was id bin-und Habe. 
Mein Wunfd, dir treu zu ſeyn, ift deine Gabe, 
Mein Licht ift dein, mein Zroft und all mein Leben. 
Ach wär ich, wozu mich dein Blick beftimmre!. 
Was feyn zu follen tief ich in mir fühle. 
Sch irre noch, ich irre fern vom. Ziele, 


) Und mander Funf’ erlofc), der in mir glimmte. 


Sreund meines Lebens, reiche deine Hände, 
O fey mir felbft der Führer, der mid leite, 


Der Trieb, die Stimme, die mich ftetS begfeite 
Und meine Fehler ſelbſt zum Guten wende! 

Nie wit ich thöricht dir mein Herz verhüllen, 
Nie tobendfühn- die Wahrheit von mir- fheuden. 
Wenn alles weicht, follt du nicht von mir weichen; 


Denn du nur Fannft und wirft mein Her; erfüllen. 


Du liebeſt mich und haft mich ſtets geliebet, 
Denn dein find meiner Jugend frohe Zeiten, 
Du wirft mic Tieben, in die Gwigfeiten 
Mid lieben, Herr, wie oft ich dich betrübet. 


Gib mir auf meinem kurzen Lebenswege 
Nur täglich reine Danfbarfeit und Freude, 
Ind froben Muth, wenn ich unfchuldig Teide, 
Und neuen Muth zu jedem rauhen Stege. 


Und Glaub’ und Lieb’, die alles überwinden, 
And meiner ew’gen Hoffnung neue Flügel; 
Sch Elimme ab und auf den Lebenstrügel, 
No dich), o Herr, wo mid ich werde finden. 


Und was ich mir, erfleh’ ich auch den Meinen, 
Die nah’ und ferne, Herr, wie ich hintreten, 
An deine Knie fid) ſchließen, in Gott beten; 
Grhör uns Herr, wir find, wir find die Deinen. 
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Die Schoͤpfunng. 
Ginft war im meiten Schöpfungsroum 
Noc alles 59 und wüſt' und Leer! 
Die Erd’ ohn' Hügel, Tier und Baum, 
Ein großes, ſchwarzes, wildes Meer, 
Und Gottes Hauch ſchwebt' drüber her: 
Da ſprach der Schöpfer aller Welt: 
Sey Licht! — Da ſtand dis Meer erheilt, 
Das Licht war gülden klar und ſchön; 
Gott ſah's und freut ſich, 's anzuſehn 
Und nannt's und gab es feiner Wert! 
Das wär der erfte Tag! 


Drauf nahın Gott filberhelles Meer 
Und hub's fo weit und breit hinan! 
Da floß es oben blau daher. 
Hoch überrm alten Ocean, 
Und zwifhen ward hellweite Bahn, 
Die nannt’ der Schöpfer aller Welt 
Den Himmel! | 
Und dieß hohe Zelt 
Stand blau und hell und Klar und fhön: 
Gott fah’s und freut fih, 's anzuſehn, 
Und nanıt’s und gab ed feiner Welt. 
Das war der andre Tag. 
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Drauf nahm Gott unten Erdenmeer 
Und ſenkt' es in die Tief hinab! 
Das Land flieg Hoch darüber her, 
Und unten fund das Meer fein Grab, 
Wo Gott ihm Thor und Riegel gab! 
Da nannt der Schöpfer aller Welt 
Es Land! Sogleih war grünes Feld 
Voll Kraut und Gras und Baum und Raub 
Und drüber weh’nder Samenftaub: 
Gott ſah voll Luft in's blüh'nde Ferm. 
Das war der dritte Tag. 





Drauf fchuf Gott Hoc) am Himmelszelt 
Zwei große Lichter glänzend Elar, 
Zu feuchten über alle Welt, | 
3u herrfchen über Zeit und SYahr; 
Und um fie große Sternenfdnaar: 
Da nannt der Schöpfer mächtigfich 
Die Sonm! und Mond! . 
Und königlich 
Kam fie, die Sonn’, in Tagespracht, 
Der Mond, als Königinn der Nacht: 
Gott ſah fie an und freute fi. 
Dar war der vierte Tag. 
| 
| 


Drauf fah Gott auf die Tiefen her! 
Dia regt fi fchwimmend große Schaar, 
Der FZifh und Waltfiih in dem Meer, | 
Der Vogel in den Lüften Elar, 
Nach Ort und Art, wie jedes’ war: 
Da ſprach der Schöpfer väterlich 
Sie fegnend. 
Da freut alles fich: 
Der Fiſch und Wallfiſch Hüpft im Meer, 
Der Bogel ſchwirrt in Lüften ber; 
Gott fah fie al und freute ſich. 
Das war der fünfte Tag, 
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8 Bi ſah Gott — PAR en: 
Da regt' ſich ſtäubend große Schaar 
Von Wurm und Thier und was die Welt 

Zum Kriechen oder Geh'n gebar, 

- Nah Ort und Art, wie jedes war. 

| Da fann der Schöpfer feierlich 

| Und ſprach: Sey Menſch! 
\ Da regte ſich 
Ein Götterbild, ging hoch einher 


Und Herrfht’ auf Erd’ und Luft und Meer‘ | 


Gott fah’3 und fegnet’s väterlich. 
Das war der fechste Tag. 


Nachdem nun alfes wer vollbracht, 
Erd’, Himmel und ihe großes Heer, 
Und alles gut und froh bedadıt 
In Luft und Kluft und Land und Meer, 
Und Gottes Bild herrfcht drüber her. 
Da fprach der Schöpfer aller Welt: 
Se»y Sabbath! 
Und fein Himmelszert 
Ward Ruh’: die weite Schöpfung lag 
Und fchwieg. Da heilig er den Tag 
Und nennt’ und jegnet’ ihn der Wert. 
Das war der fiebente Tag. ı 





Die Shöpyfung. 
Ein Morgengefing 
17:17 9 
n Auf, ihre Sinnen, und erwacht 
(us des Schlafes Mitternacht! 
uf zu jener Gotteshöh’, 
daß ich feine Schöpfung feh’! 
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Nacht und Orauen um ih, 
Nacht und Graufen regte. fich. 
Dort auf wüſtem dunkeln Meet, 
Da webt Gottes Geift daher. 


Und er ſprach: ſey eich! Das Licht 
Strapft aus Gottes Angeficht, 
Sn die dunkle Mitternacht, 
Wie es dort im OP erwadht! — 


Licht! ‘vo Morgenliht! o du, 
Heil’ger Strahl voll Gottesruh', 
Und voll Gottes reger ‚Kraft, 
Kraft, durch die er alles ſchafft — !- 





Leben, Freude, Wonne, Blick, 
Herz, Gedanke, That und Slück, 
Gottes Wort und Angefiht 
Sprit und ſtrahlet uns im Licht — 


d 


Sicht, o du Gedanfenmeer, 
Ah, wo nehm! ich Farben her, 
Did) zu mahlen, wie Gott mahlt, 
Und in unfre Seelen ftrapft!. 


Licht, o du der Freuden Meer, 
Wo, wo nehm’ ich Worte her, 
Auszufprechen, wie Gott brickt 
Und der Menfchen Herz entzüdt! 


eicht im Menfchenangeficht, 
Chriſtus Auge, Gottesfiht! — . 
Menfchennerz, du Feuermeer, 
Wallend GottesglutH daher — 


Sicht in Thaten, Licht im Schau'n, 
Kicht im Hoffen, Licht im Traun! — 
Licht, was Sam’ und Leben heißt, 
Aller Schöpfung Lebensgeift, 

















| Strahl u Gottes. —— 
Seines Sohnes Zeugungsbild, 
Das dieß Al mit Engeln fällt! 








Sie durchwandeln, kreuzen ſich, a 
Sie durchſtrahlen mih ud did, —9 
Wärmen, ſchaffen — ſterben nicht: % 
Melt, voU Gottes Angeſicht! 


Sieh hinauf, da bläuet eh fe: 
Hoch der Himmel: fichtbarlich 
Geht er dort aus Meeres Duft, 
Spinnet fih zu Morgenluft. 


Zart Gewebe! blaues Go! — 
Gottes Stirn’, wie hoch und hol, 
Unabſehlich tief und weit “ 4 
Wölbt fie ſich mit Herrlichkeit! — — 


Und hier unten — Erde geht 
Aus der Tiefe. Seht, da ſteht 
Meeres Abgrund, und Gott ſpricht 
Sichtbar: hier und weiter nicht! 


Und die Wolken ſind ihr Kleid; 
Eingewindelt weit und breit 
Hat er ſie mit Wellenmacht, — 
Feſt gebürgt auf Wellenmacht. | RA) 


Gottesberg, der Menfchen Land, 
Wie erhob dich feine Hand! | De 
Und welc neues Blumenheer | Pi 
Tritt dort auf fein Wort daher! 


Lichtesſtrahl und Meeresduft, 
Gottesgeift und Lebenetuft, 
Wie fo fein ihr euch fchon regt, 
Daß die Schöpfung Blumen trägt! 











x r le 
x f A Pan 
* Ray er L 


— 10 A a 


ai m —— — 
Erſtgeborne Brüderfchaart 1° 
Sn euch fühlt', und auf einmal - 
Dort vor jenem Morgenſtrahl 


Euch umarmt'! O gebet mir, 
Shr der Erde Kraft und Bier, 1 
Leiht mir euer Luſtgefühl, 

Leiht mir euer Furbenipiel! 


7Tränket mich mit Lebensduft, 
Denn ihr Eeltert Gottestuft, 
Keltert Gottes Sonnenftrapl, 
Wie er euch zir thun befahl — 


Und erfrifcht die todte Luft 
Neu mit Gottes Lebensduft, 
Und Eocht allem, was da lebt, 
Odem, dem ihr Frifhung gebt. 


O du Gottes Herrlichkeit, 
Du der Erde ſchönes Kleid, 
zart Gewand, wo alles webt, 
Und zu Höherm Leben ftrebt. 


Nieder fallt ich, heil'ge Au, 
Nieder in den Morgenthau, 
Da träuft feiner Güte Spur; 
Ach, wie feiert die Natur! 


Stiller Gottestemper! Kaum 
Daß im weiten Morgenraum 
Dort vor dir, v Gottesbild, \ 
Fin und noch Ein Lüftchen ſpielt“ — 


Herz, o werde deinem Gott, 
Wie vor jenem Morgenroth 
Diefer Tempel! Jugend feb 
Wie die Weltall ſtill und frei 
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Wie arbeite‘ t — — 
Sonne aus dem Morgenflor! 


Sonne! Meer der Herrlichkeit, 
Sie erfüllet weit und breit 
Altes mit Pofaunenftang. 
Mit Triumph und Feftgejang ! 





Sonne! wer, ber dich erfand? 
Baltte, und mit Eühner Hand 
Did) in jene Laufbahn warf, 

Wo dein Fuß nicht gleiten darf? 


Sonne! Sieh mit Riefenfchritt 
Kommt der fhöne Jüngling, tritt 
Wie ein Bräutrgam an die Bahır, 
Und die Erde lacht ihn am: 


- Seine Blumenbraut. O Brauf, 
x; Wer, der dich ihm anvertrauf? 
Daß, wenn er did neu umarmt,; 
Daß dein kalt Gebein erwarmt! 


Leben ringet und gebiert 
Taufend Leben — Sieh da führt 
Schon ein buntes. Vogelheer 
Unſer Sonnenjüngling her. 


Wie ſie ſingen! ſchwingen ſich 
Auf den Lüften! Freue dich, 
Zartes reges Sängerchor, 
Und erfüll'“ der Schöpfung Ohr? 

Du ihr vielfach Saitenfpies, 
Tiefbelebt mit Luſtgefühl, 
Jeder Vogel ſeiner Art, 
Eine Sait'. — Die Schöpfung ward 
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* nur Gottes Sant 
Unten regt der Meeresgru 


Andre Fittige. — Da ſchwin 
Waſſervolk, noch nicht geſtimmt 


Zu der feinern Waſſer Chor. 
So find wir im Engel Ohr, , 
Was der ftummen Fiſche Schaar 
Senem Luftgefieder war. 





Noch umgibt uns Ocean 
Grober Waſſer. Unfre Bahn 
Iſt noch nit, wo jenes ſchwimmt 
Und der Sonn’ ihr Liedlein ſtimmt. 


Noch ift unfer Fittig ſchwer, 
Und doc ſchweben wir im Meer 
Boll von Gottes Freundlichkeit, 
Der’s erfüllet weit und breit. -- 


Sieh, dort wimmelt Meeres Schoos! 
Sieh, dort reißt ein Berg fich 103, 
Seviathan! fpeit ein Meer, 

Schwimmt, ein lebend Land, daher! 


Sieh hier wimmelt Erdenſchoos, 
Hier auc reißt ein Berg ſich los 
Behemoth! und Elephant, 
Wunderbau von Gcttes Hand! 


König: Thier! Wie unbemüpt n 
Groß zu fcheinen: fieh er Eniet 
Vor der Sonne, betet an — 
Fühlt' er ihren Strahl etwan? 


Fühlſt du Gott? und bift das Ziel 
Seiner Schöpfung? Boll Gefühl, 
Seiner faft als Menfchenhand, 

Und vol Rup’ und voll Berſtand? — 











“ on | 
* Seiner — Gefügt, 
Wie es dort den Löwen füllt, 
Der, auch im Walde, brüllt; 


Wie es dort im Adler blickt, 
Der, auch Fuͤrſt, die Luft durchzückt; 
Wie's im Wauiſch ſich dort regt, 
Der, auch Fürſt, ſein Reich bewegt! — 







Nein! die Schöpfung, jetzt am Ziel 
Harret, ſchweigt noch! — Ihr Gefühl 
Wandelt in ſich, und vermißt, 

Was Geſchöpf und Schöpfer iſt; 


Suchet Einen, der mit Geiſt 
Schmeckt und was er iſt, Liz Be 
Sucet, der mit Gottes Blid — 
Ale Schöpfung ſtrahlt zurück — a 


In fih, von ſich; und ſelbſt fih 
In fih ſtrahl' und väterlich 
Von ſich ſtrahl' und walte frei 
Und wie Gott ein Schöpfer ſey! — 


Sieh den ſuchet, jetzt am Ziel 
Gottes Schöpfung, wirft Gefühl 
In ſich deß, was ſie vermißt, 
Und der Menſch — der Gott — er iſt! 


Neu Geſchöpf, wie nenn' ich dich? — 
Gott der Schöpfung, lehre mich — 
Doch ich bin, ich bin es ja, 

Dem dieß Gottesbild geſchah! — 


Ich — wie Gott! Da tritt in mich 
Plan der Schöpfung, weitet ſich, 
Dräugt zuſammen und wird Macht! 
Endet froh und jauchzt: vollbracht! — 




















































Ich — wie Bott ——— in 1 
Meine SeeP und denfet Mid! , 
Schafft fi ich um umd handelt frei, FOREN 
Fühlt, wie frei Jehovah ſey. 


Ich — wie Gott! Da ſchlägt mein Herz 
Königsmuth und Brüderſchmerz. 
Alles Leben hier vereint, 
Fühlt ſich liebend Aller Freund! 


Fühlt ſich Sinn voll Mitgefühl 
Bis zur Pflanze, bis zum Ziel 
Aller Menjhengdttlichkeit, 

Feint ſich liebend weit und breit, 












Immer tiefer, höher. Sch 
Bin’s, in dem die Schöpfung ſich 

—Punktet, der in alles quiltt 

Und der alles in fih füllt! — 





Bis zur leiten Schöpfung hin 
Fühlet, taftet, reicht mein Sinn! 
Aller Wefen Harmonie 
Mit-mir — ja ich ſelbſt bin fie! 


Bin der Cine Gottesflang, 
Der aus allem Eujtgefang 
Alter Schöpfung tönt empor 
Und trat ein in Gottes Ohr, 


Und ward Bild, Gedane und That 
Und ward Menſch. Der Schöpfung Rath, 
Menſch, ift in dir! Fühfe dich 
ünd die Schöpfung fühlet fih! — 


Führe dich, fo fühlſt du Gott 
In dir. In dir fühlt fih Gott, 
Wie ihn Sonn und Thier nicht fühlt, 
Wie er — fi — in ſich — erzielt! — 















Schweig', o hohe Harmonie 
Meiner Seelenfräfte! Sie 

Saft die Welt nicht. Gottes Bild 
Tief verhüllt und tief enthüllt, 


Was ih bin. — Da wölbſt du dich 
Meine Stirn’, jo breitet ſich 
Sener Himmel, ſchaut ihn an 





- Gottes Licht und Wolfenbahn ! 


Und was dieß mein Haupt verſteckt, 
Iſt im Himmel dort verdeckt, 
Und was dieß mein Auge ſpricht, 
Spricht Jehovahs Angeſicht. 


Leben athmet hier und Geiſt, 
Der Jehovahs Odem heißt. - 
Sprache fchaffet dieferr Mund, 
So fihuffeines Herzen; Grund 


Gott im Worte für uns Hin! — 
Und fo tief als Gottes Sinn, 
Reicht auch menfhiihe Natur 
Immerdar auf Gottes Spur: 


Uns ein unerfchöpflich Meer! 
Ewigkeiten ftrömten’s ber, 
Ewigkeiten ftrömten’s hin, 

Was Gott ıft und was ich bin. 


Gottes Bi in Wort und That, 
Menſchenbild in Gottes Rath, 
Mittler, Schöpfer, Pfleger bift 
Du in allem, Sefus Chriſt! — 


Erfter, letzter! — Doch Hier fchweigt 
Meine Zunge! Abgrund zeigt, 
Segensadgrund mir dein Wort 
Nun und ewig, hie und dort. 
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Warſt, und bift und wirft —— 
Du, aus dem die Schöpfung —E N 


Du in allen Gottes Bid! —X 
Der ſie ſchuf und durch ſein ꝓind 
Sie verwandelt, läutert, füllt, 


Auftreibt, ſegnet und in ſich 
Einſt zurückzieht! — Freue dich, 


Schöpfung und du Menſchenbild, 
Wirker Gottes, das fie füllt 


- Und verwandelt! — Groß bift du, 


Mittelpunkt in Gottes Ruh’! 
“tr * J 
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Du aller Sterne Schöpfer, Licht, 
Das aus des Himmels Tiefen bricht, 
Und gehſt der Ewigkeiten Lauf 
In ewig neuer Klarheit auf! 


Dir danken wir, dir beten wir, 
Und opfern hoͤhe Hoffnung dir; 
Denn du durchbrachſt der Erde Nacht 
Mit deines Glanzes ſtiller Macht; 


Beſuchteſt uns in unſerm Thal 
Mit deiner Gotterkenntniß Strahl, 
Aus welchem ewig Leben fleußt, 
Und fih in ftille Seelen geußt, 


Und wird in ihnen Gottes Bild, 
Mit Weisneit, Lieb und Kraft erfült, 
Und leitet fie durch's Todes: Thal 
Zu jener Sonne neuem Strahl. 























leib' bei der dert — — 
zäh aus ac Där — uns vum Aqhtt 
Der du am Abende de —— 
Dich treulich bei — — — 
Sey uns Mitwanderer im That en 
"Der Hoffnung zu des Berges Strapt, 
Der dorf in Wolfen vor ung ruht | 
Und auf ihm regt ewig Gut! — N 
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Weihnachtsgeſans. 
Der Friedenskönig kommt heran! 3 
Bereitet ihm den Weg! 


Streut Palmen auf die Siegesbahn, 
und ebnet jeden Steg! 


Sanftmüthig kommt er. Haß und Streit 
Iſt fern von ſeinem Sinn. 

Demüthig kommt er. Demuth breit’ 
Die Kleider vor ihm Hin! De 

Denn, wen noch wilder Zorn entfiammt, 
Wen Rach’ und Haß empört, 

Wer andre Fühn und ſtotz verdammt, 
Iſt nicht des Königs werth. 


Er kommt zuin Frieden. Fried ernährt, 
‚Unfried’ verheert die Welt. 

Der ift nicht diefes Königs werth, 
Der Bund und Trew nicht hält. 





*) Die letzte Strophe ſcheint zu fehlen. 
Anm. d. Serausge 


N 












— 
Willkommen, Ser. für — Seit 

Der Menſchheit Retter du! a 

Wer Wahrheit liebt, Hat an dir Theil 
Und Freud’ und Himmelsrup’; 





Auch wer für Menfhenwohl und Gfüc 
Gefahr und Noth nicht fheut, ° 
Und ruft der Himmel ihn zurück, - 
Sein Leben willig weiht. 


Ihm tönet Segen nach und Dank, 
Wenn fich fein Auge fchließt. 
Indeß ihn Himmelsfodgefang 
„Geſegnet ſey!“ begrüßt. 


Wohlauf, wir ſtimmen in den Chor 
Das Hoſianna ein! | 

Ein Engel ſchwingt die Palm’ empor, 
Der Sanftmuth uns zu weihn! 








Weihnachtsgeſang. 


Die ganze Menſchheit freue ſich! 
Du, der Menſch biſt, freue dich! | 
Geboren it der gute Hirt, | 
Der alle Völker weiden wird, | 

Sn Treu und Wahrheit. | 


Mit göttlihgroßem Königsfinn - 

Gibt er fih zum Opfer hin; 

Er nimmt auf fid die Laſt der Zeit; 

VBerachtung, Schmach, Undankbarkeit 
Erwarten ſeiner. 
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Doch RER. | lebet * 
Jedem Frevler wird er künhn 
Die Larv' entreißen; fuchen wird 
Gr das Verlorne, was verirrt 

It, wiederbringen. 


Sein Zeichen iſt die Duͤrftigkeit, 
Menſchenhuld ſein Ehrenkleid, 
Erbarmen ziehet ihn heran; 
Der Völker Heil iſt feine Bahn 
Zum Himmelsfrieden. 












Drum fingen froh willkommend ihm 

Cherubim und Seraphim 

Ihr „Ehre ſey Gott in der Höh' 

Und Fried’ auf Erden! Leid und Weh 
Wird Wohlgefallen!“ 


Wir ftimmen der Willfommung ein: 

Unfer Hirte foll er ſeyn, 

Sn Waprheit und Gerechtigkeit, 

In Unfhurd, Lieb’ und Freundlichkeit 
Und Menfchengüte. 


Ber unfer arın Gefchlecht entehrt, 

Iſt nicht dieſes Königs Werth; 

Her Menfhen haffet und betrübt, _ 

Nicht ftatt des Böſen Gutes gibt, 
Iſt fein nicht würdig. 


O ftimmt der Engel Glückwunſch bei; 

„Fried' auf Erden! Friede fey 

Den Menfchen! Sp it Gram und Leid 2 

Berfhwunden. Unſer Herz erfreut Bi 
Sein Wohlgefallen. 








eoboefang 


Sing’, o meine Seele, deine 
Unfihtbaren Königs Reich! 

Kon der Erd’ hinauf gen Himmel, 
Werd' ihm im Triumphe gleich! | 
Wie die Unfchuld, wie die Wahrheit, 
‚Still und ewig ift fein Neid. 


„Ehre jey Gott in den Höhen! 
„Fried' auf Erden! alfer Wert 
„Heil!“ fo fingen Gottes Enger 
Unter ihres Königs Zelt. 
Nächtlich ftille, Hell im Dunfen, 
Alſo Fommt, fo herrſcht der Held. 


Neiget euch ihm, Erdenkronen, 
Sinfet nieder in den Staub! 
Sklavenjoch ift eure Feifel, 

Fuer Porbeer blutig Laub, 
Cure Babel wird zu Trümmer, 
Guer Purpur Wurmes Raub! 


Aber ewig, wie die Sonne, 
Iſt der Wahrheit gülden Licht. 
Auch das Schickjal überwindet 
Seine Ruh’ und wanfet nicht; 
Seine Demuth, feine Liebe 
Iſt's, die Noth und Tod zerbricht. 


Deffnet euch, ihre ew’gen Pforten, 


Denn ein Sieger zeucht heran! 
„Wer ift er, der fiilfe Sieger? 
‚Blut bezeichnet yeine Bahn!“ 

Es if Ehrift, der Wahrheit König, 
Der ein Geiftesreich gewann. 


— 























— — J * 
Alle Weiſen, alle Guten 
Ziehn ihm im Triumphe nad: 
Sie, wie er, im Bfutespurpur, 
Sie, wie er, voll ſchöner Schmad. 
Sreiheit ift’s, was ſie errangen, 
Kette, was ihre Arın zerbracd. 


König, Yaß von deiner Salbung 
Einen Odem mich durchwehn, 
Und die Stille deines Reiches 
Mir durh Her; und Seele gehn; 
Laß mich fterbend, laß mich Tebend x 
Mit dein Reich von ferne fehn! 





Beihbnahtsgefang. 


Ewig aus des Vaters Herzen 

Uns geborner Gottes Sonn! 
Alter Schöpfung Licht und Leben, 

Alter Sünder Gnaden : Thron! 
Den Gefangnen ein GErretter, 

Und den Streitern ew'ger Lohn! 


Kommft du endlich auf die Erde, 

Den fo lang’ der Väter Herz 
Sah und freute fich, erhob ſich 

Nod im Tode hHimmelwärts, 
Dich zu faſſen, dich zu ziehen 

Früher fhon in unfern Schmerz? 


Kommft du endlich? — Und es fchlummert 
Rings um dich dein Hole und Land! 

Nacht ift weit umher, und Hirten, 
Armen Hirten wird befannt, 

Wer du bift! — Und hoc in Lüften 
Wird dein himmfifch Reich genannt: 














— 


„Ehre ſey Gott in den Söfen —— 
Fried’ auf Erden: aller Welt | 

Heil und Wohlgefallen!“ Segnend 
Ruhe rings des Himmels Zelt 

Auf den Völkern, und die Völker 
Preifen Gott und ihren Held! 


Alſo Hör ich Himmelschöre, 

Alſo feh’ ich über dir 
Jenen neuen Stern der Ehre, 

Gr ruft Völkern, er ruft mir: 
Söret's Völker, Hör’ es Armer, _ 
Gottes Sohn beſtrahl ich hier! 





FH TERERERET 
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Der Engel des Herrn! * 
Geiſt und Kraft! 
Fin Sturmwind, der durch Wüſten rafft 
Die Thal' hinauf, die Höh'n zu Boden! 
Jehovahs Stimme! Sein Odem! | 
Elias! Wen ein Weib gebar, 
War Feiner größer, ald er war! | 
Sohannes! Sollte viel befehren, | 
Grfreu’n und ftrafen, fällen, lehren, 

Bor: Ehriftus ſeyn! 

Am Opfer: Altar 
Gabriel 
Verkündet' ihn: „der windesſchnell 
Vor'm Herrn daher ging! ungeboren 
Boll Geiftes! Aber Volkes Ohren 
Fin Saufen! Wein und Lieppigkeit 
Hat er verfhmänt! In Freudigkeit 
Elias, Greife zu verjüngen 
Zu Kindes Herzen! Volk zu bringen 

Dem Kommenden!‘ 





„Volk Gottes kann er aus Steinen 
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„O ſchauet's, was ihr Früchte tut! 
„Schon fällt die Art und fchonet feinen, 








„Sich ſelbſt erwecken. Grüneft faum “a 
Ohn' Art und Gutes, öder Baum! Be. 
„Schon fältt die Art! Dein warten Ftammen, — 
„Die weht Jehovahs Zorn zuſammen, J 
„Der Laſterbrut! 


„Schon tritt er daher, 
„Worfelt ſchon! AR 4— 
„Und Gluth iſt Spreu und Unkraut Lohn. in 
„Sch taufe Wafer! er von Oben! a 
„Seht, wie die Götter ihn Toben! 
„Der Himmel reißt! Der Himmel bricht, 
„Jehovah kommt! Jehovah ſpricht: 
„Mein Auserwählter! du für allen, 
„Durch den mir alles fol gefallen! 


\ 


„Und rupt auf ihm. & 

„Der ift es, Ser kommt, * 4 
„Gottes Lamm! RB; 
„Das Weltenfünden auf fih nahm! 2 
„Mit Feuer tauft die Welt der Böfen — ER 
„Bin unwerth, Kleit ihm zu löſen! ie 
„Was hat ein Menſch, es fey ihm dann BR: 
„Gegeben? Gr ift Bräutigam, 8 
„Ih Führer nur der Braut! von Erde, 08 
„Sin Srdifher. Er ift und werde 5 

„Der Himmliſche.“ — 

Im Feuer empor Tu 


Fuhr er auf! 
Vollbrachte feinen Heldenlauf, 








— D — 
Elias! deiner Lebenstage jahr, 
ar wenig, Wüſt' und voll lager. | 
Doch groß! — „bift du's, der kommen ſoll!“ — 
Und Tod und Banden find ihm wohl. 
Die Sonn’ ift da! die Morgenröthe 
Verröthet — Schwert im Tanz, o tödfe 

Den matten Knecht! den freien Knecht! 





Gen Himmel hinauf 
Folgt ihm ſchnell 
Meſſias! trat, von Blute Helf, 
Sn die Verſammlung aller Lande, 
Durd, größre Marter und Schande; 
D, wie umfing er da den Freund, 
Der irdifch ihm’s jo treu gemeint, 
Mit ihm geboren, ihm zu leben, 
Geſtorben ihm, ihm dort zu eben — | 
An Gottes Thron! 


Gin Engel de3 Herrn, 
Zeuge : Licht, 
er ift’s, wie du? Nicht felbft das Licht, 
Nur Zeuge! Wüftenfaut! ein Hallen 
Bor dem, der ift! Nicht Wiederjchallen 
‘Sein felbft; ach, wen ein Weib gebar 
Iſt Feiner, als Zohannes war! 
Wird einft der erfte Pfeiler ftehen 
am Thron! In Siegeskleid ihn fehen, 
Wer überwand. 
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Derkeitumg:geis im Kemper. | 


Den Sohn im Arm, Maria lag 
Auf Kuieen am Altar, | 

Und dankt’ und bracht’ ihr arm Geſchenk, 
Ein Turteltaubenpaar, 

Und brachte mehr als alle Welt, 
Gott ihren Liebling dar. 





Und fieh, da trat ein Greis zu ihr, 
(Der Greis hieß Simeon) 

Gr weinte Freud und jitterte - 
Und Enie und nahm den Sohn, 

Umarmt und drüdt ihn an fein Herz 
Und war im Himmel fchon. 


„Laß mich, Laß, Herr, nun deinen Knecht, 
„Sn Friede laß mich ziehn! 35 

„Ich habe, was du zu mir ſprachſt, 
„Ich ſollt' noch ſehen, ihn, 

„Ich ſeh' ihn, meinen Heiland! — laß 
„Nun meinen Blick entfliehn! 


„Der Menſchen Heil, der Völker Licht, 
„Iſraels Preis und Ruhm! 

„Ich hab', ich ſchau', ich küſſe dich, 
„Der Erde Heiligthum; — 

„Und doch’ (hier wandt' er tröſtend ſich, 
Prophet, zur Mutter um:) | 


„Sieh, er wird Fels ſeyn! vieler Fall, 
„Und vieler Auferftehn; 

„Panier zum Kampf, und, Mutter, dir 
„Wird Schwert durch's Herz er geh’n, 

„Und vieler, vieler Menſchenſinn 
„Wird an ihm offen ſtehn — 


— 
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| Der Greis, er PROBEN — oe — 
Weht', was er ſprach, ihm zu, 

Der regt' ihn: „Eil' in Gotteshaus, 
„Den Sohn da findeſt du!“ 

Er ging und fand und ſegnet' ihn, 
Und brach und ging zur Ruh'. 


—* 
9* De 


Und Greifes Segen fank aus Kind, 
Sein Wort, e8 drang in’s Herz, 

Gr ward der Völker Heil und Licht, 
Sfraers Ruhm und Schmerz, 

Ein Fels zum Fall und Auferftehn, 
Der Mutter Schwert in’s Herz. 





Berfuhbung Gefm 


Der Gottesfopn vom Jordan Fam, 
Noch fchallte Vaterswort: 
„Mein Eingeliebter der biſt du!“ 
Ihm in der Seele fort. 


Noch ſchwebt mit zartem Flug auf ihm 
Die Taub' in Blick und Sinn, 
Wo Batershuld und Reinigkeit 
Und Gottheit wohnte drinn. 


Wohin? wo wendeſt du den Gang, 
Gepriesner Gottesſohn? 

Gehſt einſam, Menſchen fern und tief 
In Wüſteneien ſchon. 


Er geht und klimmt zu Gott empor, 
Vergiſſet Speif’ und Trank, 

Und ringt und betet, vierzig Tag’ 
Und vierzig Nächte. fang. 





* 
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Nun auf ihn Hungersnueh ; * 
Um ihn die weite Wüſtenei 
‚Und Thiergeheur und Tod. 


„Bift du nun, bift du Gottesfonn, 
„In deiner Hungersnoth ? 

„Sieh diefen Stein der Satan fprach’s) 
„Und ſprich den Stein dir — Brod. er 





Und neu mit Loͤwentlauen fällt 

Der Hunger an ſein Herz, 
Um ihn die weite Wüftenei, _ 

Und in ihm Todesfchmer;. 


„Verſucher,“ fpricht er, „das ift dein — 
„Und was ift Gottes Wort? 

„Nicht: Brod allein, auch Gottes‘ —— 
„Webt unſer Leben fort. 


„Das Wort aus Gottes Mund es m 
„Dem Armen Himmelsthau,“ 
Er fprady’s, die Wüfte hört das Wort g 
Und ward zur frifchen Au. m 
und fchnelt die frifhe Au ift hin, 
Gr fieht auf Tempershöhn, —4J 
„Schau nieder, wer kann ſchwindellos 1 J 


„Ab in die Tiefen ſehn? | R: 
BR Se 
„And du, du kannſt, ein Gottesſohn, u 


„Hinab dich fenken. Fort | SR 
„Trägt dic) ays Gottes Mund ein Hauch, | 
„(Auch ich weiß Gottes Wort); 


„Der Engel Schaar um dich, fie wird 
„Dir inren Fittig leihn, 

„Ihr Arm dic tragen, und dein Fuß 
„Berühret feinen Stein’ — 
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„Bott, deinen Herrn, verſuch' ihn nicht!‘ 
Spricht Gottes Sohn, und nah 
Dem Sturze blickt fein Angeſicht, 


Als wär ihm Eden da. 


Hin war der Sturz: ein Zauberfeld 

Mit aller Erde Glück, i 

Lag um ſie, Herrlichkeit und Pracht 
Ging, wie im Augenblick 


Borüber. Blähend, eingehüllt 

In Glanz und Pracht und Schein 
Stand Satan. „Sink' und bete an 
Mich — ſchnell iſt alles dein.“ 


„Hinweg, du Satan!" ſprach der Held, 
„Bott! ihn, den Herren dein _ 
„Sollt du anbeten, dienen ihm 
„Und dienen iym allein!‘ 


Hin wich der Satun, zitterte 
Hinweg des Sohnes DBlic, 
Dem Gngelihaar und Seligfeit 
Und Himmel fam zurück. 
Und fort ging Zefus feinen Gang, 
Sp fern von Menjhenruhm, 
Bon Reichtum, Hoheit, Luft und Pracht, 
Und ging in’s Heiligthum. | 





Die letzte Freundesliebe. 


Als Jeſus nun zum letzten Kampf 
Ging in Gethſemane, 

Auf feiner Stirne brach ſchon Angſt, 
Im Herzen Ach und Weh! 

Zum Water wallt' er ſehnend hin, 
Zu beten und zu flehn, 

„Ihr Brüder,“ ſprach er, „Harret bie, | 
„Dort wilf ih beten gehn.“ | 
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: Drei tiebe . Freunde A er RA 
| „Ihr,“ ſprach er, „wachet hier, 
„Mein Herz ift truurig in den Tod, 
„Ihr Brüder, wacht mit mir!‘ 
Ging hin ein wenig fürder, fiel 
Dahin aufs Angeficht 
Und betete und zitterte — 
Die Brüder wuachten nicht. - 


— 


„Mein Vater,“ ſprach er, „kann es ſeyn, 
„So geh' der Kelch von mir! 

„Nicht ich; wie du willt! wie du willt, 
„Mein Wille folget dir!“ 

Er kam, ſie ſchliefen. „Traget ihr 
„Mein Kreuz mir alſo nach? 

„Ach, wacht und betet! Willig iſt 
„Der Geiſt, das Fleiſch iſt ſchwach!“ 


Ging hin zum andernmale, fiel 
Dahin aufs Angeſicht, 
Und zagte tiefer, zitterte, 

Die Brüder wachten nicht. 
„Kann nicht, o DBater, Finn er nicht. 
„Der Kelch vorübergehn? 
„Ih fol ihn trinken; nun wohlan, 
„Dein Wille folt geſchehn!“ 


Er kam, fie jchliefen — riß ſich Hin 
Und fleht’ zum drittenmal; 

Der Angftihweiß troff von feiner Stirn’ 
Sn Tropfen ohne Sahl. 

Ein Engel kam zu ftärfen ihn, 
Gr betet' ängfter, rang 

Schon mit dem Tode, daß fein Blut 
Durch alle Adern drang. 
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Stand auf und füchte ine De, 
Fand afe ſchlummern fi, 

„Ach, wollt ihr ſchlafen nun und rupn? 
„Die Stund, die Stumd’ ift hie, . 

„Da 's Menfhen Sohn in Sünderhand 
„Zum Tode von euch geht, 

„Wacht auf! fteht auf! er ift ſchon da, 
„Iſt da, der mich verräth.“ 


Sie nahmen ihn. Der Zünger Hauf 
Zerftob von ihm im Nu. 

Wo warft du nun, du Tiebes Drei, 
Sn Ferne fhwindeft du 

Der nimmer ihn verlaffen wollt 
Bor alter Jünger Zahl; 

Der heute mit ihm fterben wollt', 
Verläugnet' ihn dreimar. 


O Jüngertreu'! o Menfhenwort! 
O Freundsvermeſſenheit! 
Wenn Stunde der Verſuchung kommt, 
Wo ſind wir weit und breit! 
Wenn Stunde der Verſuchung kommt, 
Sch wachen ſoll für dich! 
Der Geift, er will, das Freifch ift Schwach, 
— Freund, bete du für mich! 





Das Abeudmahl. 


Er ſprach's und wollte ſcheiden: 
„Wie, Brüder, lieb' ich euch! 
„Noch Einen Kelch der Freuden — 
„Bis uns in Gottes Reich 
„Nach Müh' und Blut und Streite 
„Empfängt ein Labemaähl, 
„Genießt an Freundes Seite 49 
- „Das lebte Freundes: Maprı"“ 
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Umgaben a ihn dar 
Verklärt in Gottes Liste 

Sie Jeſus Chriſtus fah: 
„Wie ich geliebt euch habe, 

„Sieht ewig, ewig euch, 


„Wie ich euch jeßo Tabe, 


„Labt einft ung Gottes Reich.” 


Er fprach von Blutvergießen, 
Bon Lieben bis in’s Grab: 
„Mein Blut muß fühnend fließen, 
„Mein. Leben blühen ab! — 
„Seht, euch zu Troft und Muthe, 
„Seht hier euch ewig Mahl, 
„Den Bund mit meinem Blute, 
„Die Feier meiner Qual! 


Mein Leib! mein Blut! genießet 
„Hier ewig meine Kraft, 
„Des Freundes Blut, es fließet 
„au eures Lebens Saft. 
„Bald wird fich alles wenden, 
EGetroſt, ih bin bei euch, 
„Hin zu der Welten Enden 

„Bis hin in Gottes Reich!“ — 


Er ſprach's und ging zum Leiden 
Vom Testen Liebesmahl; 
Und ewig nach dem Scheiden 
Ward es Sein Abendmahl, 
Ein Mahl der Lieb' und Thränen, 
Der Freundſchaft in den Tod! 
Sol Wehmuth, Wonn' und Sehnen 
Und Labſal Gin zu Gott! 
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Auf Paradiefes Auen. 

Umarmt er fern fie fchon! 
Vom Kelche konnten fhauen 

Sie auf zu Gottes Thron, 

Wo einft nah Müh' und Streite - 

Und Blut und Kampf und Qual, 
An ihres Freundes Seite 

Gmpfängt fie Freudemapf. 





Das Abendmahl. 


Sn jener Nacht, in der Verrath 
Und Tod fih unferm Herren naht’, 
Nahm Chriſtus, brach ein dürres Brod 

Und ſprach: „ſo geh’ ich in den Tod. 


„Zerbrochen wird das Waizenforn, 
„Mein Leib; doch ift es nicht verlor’n, 
„Es fvrieft empor; nehmt diefen Trank, 
„Den Kelch zu neuem Lobgefang. 


„Wie des unfhuld’gen Lammes Blut, 
„Gewährt mein Tod ein neues Gut, 
„Befreiung von der Sflaverei; 

„Danft und genießt! ihre werdet frei. 


„war werd’ ich in der Sterblichkeit 
‚Nicht mit geniegen diefe Zeit; 
„Allein fie Eommt; dann denfet mein, 
„Mein Geift. wird immer bei euch feyn. 


„Im Reiche Gottes jehen wir 
„Uns wiever; ihr hienieden, ihr, 
„So oft inr diefes Mahl genießt, 
„Denft meiner, der ftets um euch 
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Wir 7 — * J———— 
Der ſich mit uns ſo ganz vereint, 
Deß Sache unſre Sache war, ? | 
Der fterdend Leben uns gebar. * 






Wir denken dein, großmüthig Lamm, 
Das Hohn und Undank auf ſich nahm, 
Der Schmerz und Schmach und Tod vergißt, 
Weil er der Menſchen Retter iſt. 


Wir denken dein, der hier und dort 
Mit uns will eins ſeyn fort und fort, 
Den Matten, den Gefallnen hebt, 

Und in der Seinen Herzen lebt. 


Bir treten ein in deinen Bund, A 
Noch fterbend machteft du ihn Eund. F 
Befreiung war dein edler Zweck, J 
Aufopferung zu ihm der Weg. 


Wer nur ſich ſelbſt, nicht andern lebt, 
Im Schlamm der Lüſte ſich begräbt 
Und Freund iſt alter Heuchelei, 
Der iſt nicht dieſem Bunde treu. ‘ 


Wem Wahrheit über alles gilt, 
Wem Menfchen : Heil die Seele füllt, 
Für andre wirkend fich vergift, 

Der ift nach deinem Sinn ein Ehrift. °) 


*) Scheint nicht ganz vollendet, 
Anm. u Seraudg.- 
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Das Grab des RS, 


So fchläfft du nun den Todesichlaf im Grabe, 
Du iunger Held, der fchöne Dornen trug. 

Dein Leben war für taufend Lebensgabe, 

Dein Tod erquickt auch Sterbende mit Muth. 
Kup dann, erlöst von allem Sammer, 
Womit dih Menfchenhärte traf, 
Sn deiner ftilen Kammer 

Den jchwer errungnen Sciaf! ; 


Du aber, Freund, an dieſem bittern Tage 

Komm, jhaw mit mir der Menfchheit Scenen an. 
‚Sieh, welch ein Menſch! betracht' ihn tief und fage: 

er menfchenfegnender je werden fann? 

Komm’, laß an feiner Gruft ung denken, 
Was uns im Tod allein erfreut; 
Aus Liebe ſich zu Fränfen, 
Sft füße Dankbarkeit. 


Sn Nazareth, am Galifgermeere, 

Wer gab dem Zünglinge den hohen Geift, 
Der, wie entkommen fchon der Erden Schwere, | 
Sein Reich den Himmel, Gott nur Bater heißt; 

Und fchaut, wie feine Sunne leuchtet | 
Auf Böſ' und Gute, wie fein Thau | 
So Rof als Dorn befeuchtet | 

Auf Einer Gottes: Au. 


j 
| | 
„Auf, laßt uns Kinder ſeyn der Vatergüte, | 
„Vollkommen, wie der Herr volffommen iſt:“ | 
So pflanjt er in der Sterblihen Gemüthe | 
Unfterblich Weſen, das fich felbft vergißt, | 
Und im DBerborgnen fchafft und betet, 

Für Menfchen fhafft, für Feinde fleht, | 

Still für die Zukunft fäet 
Und ftilE von dannen geht. 





—— 






= 
> L 
fe Gh re 






—— Armen! — die da leiden 
Zn ſanfter Unſchuld, die Erbarmenden, —* 
Die, reines Herzens, Menſchen Fried’ und Freuden | 
und Mitleid reichen und den Haß beften'u. B; 
“ Send fröhlich und getroft! euch lohnet > 
Im Himmel ew'ger Troft und Lohn, | u 

Wo jeder Gute wohnet, | a: 
Dem Haß der Welt entflohn. 4 





Ihr ſeyd der Zeiten Sicht, das Salz der Erde, 
Ein Stern der Nacht, ein Keim der Fruchtbarkeit, 
In euch ift Glanz, damit Glanz; um euch werde, 
In euch ift Keichthum, der die Erde weiht! 
Auf! dringet durch die enge Pforte; 
Eng’ ift die Miorte, ſchmal der Weg, 
. Der zu dem, Freudenorte 
Führt unbetret’nen Steg.‘ 


So ſprach er und ging ſelbſt der Dornen Pfade, 

Die noch dem ÖSterbenden fein blutig Haupt 
Im Kranze fhmücdten. Haupt, du lächelſt Gnade, 

Ars Hätte Rop und Lorbeer dich umlaubt! 

ht Sntichlummre. Bald wird deine Frone, i 
Siegprangend, wie der Sterne Glanz, 
Dem Menfchengott zum Lohne: 
Fin ew'ger Gottesfran;. 


> 

Denn, fanft wie Gott, gefällig gleich den Engeln, r 
War Güte nur und Hu fein Königreid). * 
Mitfühlend unfrer Luft und unfern Mängeln, $: 
Nur fih allein an Kraft und Würde gleich; ir; 

Ein Gotteseifrer ohn' Entrüften, 1 

Der, nie verhöhnend, oft beweint, 


‚Wis Menfhen dulden müften, > j 
Ein ächter Menfchenfreund. R 
Berders Werte z. ſchoöͤn. Lit. u. Kunſt. IV. 9 








Wie? hatt’ er nicht ſchon veeh J ug seiten? 
Gr, deſſen Herz das Mitte ſelber war; 
in zarter Sproß, um den die Stürme flritten, 
Gin Arzt, dem fremdes eigen Leid gebar. 
„Laß diefen Kelch vorübergehen: 
Doch, Bater, du haft ihn gefüllt 
Dein Wille ſoll geſchehen! 
Nicht ih — wie du, Herr, willt.“ . 





Er trank ihn: als nun feine zarten Glieder 
Gefühl der Gottverlaffenpeit durchdrang; 
Schon brüdte Nacht die matten Augenlieder, 
Des fchweren Hohnes fhwarze Wolke ſank; 
Zerriffen war der leisten Schmerzen 
Geliebter Knote, der den Freund 
Mit Freund’: und Mutterherzen 
Im Tode noch vereint. ® 


Da blickt’ er auf und ſah die fchönen Auen, 
Die er dem Sünder mitleidsvoll verhieß; 
„Gedenk' an mich und laß dein Reich mich ſchauen!“ — 
„Heut ſollt du's fhau’n, der Freuden Paradies!” — 
„GEmpfang’ in deine Saterhände 
Den matten Geiſt — es ift vollbracht!” 
Da Fam fein ftilfes Ende, 
Sein Auge fchloß die Nacht: 


Nicht Thränen, Freund, ein Leben ihm zu weibhen, 
Wie jeines, das nur iſt Religion. - 
Was ihn erfreute, ſoll auch uns erfreuen, 
Was er verihmähte, fen ung fchlechter Lohn 
- Mit Güte Bosheit überwinden, 
Den Haß der Welt, wie er, verzeihm, 
Sm Wohlthun Race finden, 
Soll Chriſtenthum und ſeyn 











ot eu ag, NY YER 2 a8 | { = 
Am Rilten eh: ji 


Gr ruhet nun! 
Ich werde ruhen. / J 
Wie er, im Fühlen Grabet — 


Wenn ich, lebt ich ach! wiesen. PR 
Ausgelebet Habe. | 
£ Er ruhet nun? 

— Du konnteſt ruh'n, BERN | 
Vollbracht dein ſchönes Leben, —— 

Thätig, duldend, ach das kann —J 
Ruh' im Tode geben. ni 

Auch dornumlaubt, # 

s Erfank fein Huupt 2: 
Sunft, ohne Freundesfüffen, 7a 

Auf ein brechend edfes Herz, 

- Auf ein froh Gewiljen: f 
Sey, Jeſu, du 

Mir Bild der Ruh, R 







Mir ewig Bild im Leben! 
Wallen Faß. mich ſanft an's Grab, 
Froh mich Gott einſt geben. 


—— 
un nn 


Er ruhet nun! 
Ich werde ruh'n, 
ie er, im: fühlen Grabe! 
Wenm-ich, devt’ ich. ach! wie- er, 
Einſt gelebet habe. 


3 er 
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— 32 ER TEN 
Der Heiland der Welt. 
Tod und Auferftepung Zefu 
Ein Gefang — 


Als des Erblaßten Leib in die ſtille Höhle geſenkt war, 
Mehr getödtet, als er, irrt' der Verlaſſenen Schaar; 
Wie zerknickte Blumen, wie Halme zerſchmettert vom Hagel, 
Wilde zerſchmettert, war niedergeſunken ihr Muth. 
Siehe, da hörte ihr Ohr unfern dem heiligen Grabe | 
Stimmen, es dünfte fie Fieblicher Hirten Gefang: 


Genien fangen, der Menſchheit Wächter und ihre Begleiter. | 


In der Unſterblichen Chor hob fich der Trauernden Herb, 
In der Trauernden Herz goffen fie himmliſchen Troſt: 


N 
Die Genien.‘ 


„Unſer Führer erblich! feinen Geliebtern 
Freund und Vater, ein Hirt jedem verirrten, Lamm, 
(Seht, die fchmachtende Heerde ö 
Drunten fymachten im Todesthan 
Fuͤhrt die irrende Schaar, leitet zu Quellen fie, 
Quellen himmliſchen Trans, füßer Erwartungen: l 
Denn der Bote des Lebens 
Iſt nicht todt, o, er fhlummert nur.‘ 


— 


„Wiederkommen wird er, ſeinen Verlaſſenen, 
Wiederkommen ein Stern aus der umwölkten Nacht; 
Bald erſcheinet die ſchönſte 
Morgenröthe den Träumenden. 
Und fie werden ihn ſeh'n; Gwecket den zarteſten | 
Ton, den ihnen in's Herz, fcheidend, der Edle goß!) J 
Wiederkommen, ich will euch B 
Zu mir nehmen, ihr ſollt mich ſeh'n,“ | 


„Und euch freuen; wie ſich ihres gebornen Sohns 
Cine Mutter erfreut; wie den geftorbenen 
Sohn der liebende Bater 
Lebend neu in die Arme ſchließt. 
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Und ſie werden der Welt werden, was er ihr war, 
Jedes irrenden Lamms Hüter; in tiefer Nacht 
Segnend leuchtende Sterne, 
Er, der ſtrahlende Morgenſtern.“ 


Labend goß, wie erfrifchender Thau auf ſchmachtende Blu⸗ 
J men, 
Sich der Himmliſchen Lied in der Erſtorb'nen Herz. 
Und fie wagten es, nachzuſingen dem Liede der Wächter, 
Zweifelnd löſete ſich ihre beklommene Bruft: 
— —— 
1:1,Wiederfommen wird er, den fie verſchmäheten, 
IWiederfommen auch ung, den wir verläugnend floh’n; 
Bar die Heerde des Hirten, 
ar die Aue des Sternes werth? 
Frieden gab er der Weltz aber fie kannt’ ihn nicht! 
Woahrheit; und fie verſchloß läſternd die Augen ihr. 
Welchen Sklaven die Kette 
Freut, genießet die Freiheit nie.” 2 


ind der Gefang der Genien tönt in vollern Chören; 
Bon der heiligen Gruft tönte das Echo darein: 


Die Genien. 


„So hoch der Himmel über der Erde, find 
Gedanten Gottes Über der Menſchen Sinn. 
Der Morgenfonne Thau befeuchtet 
Roten, und Lilien, Stepp’ und Dornen.” 


Was nicht geſcheh'n iſt (alles hat ſeine Zeit,) 
zird werden; rüſtet Herzen und Geiſt und Hand, 
Die Ernt' iſt groß, erhebt das Auge; 
Schauet die Fluren, die euch erwarten 
Im goldnen Kleide. Retter und Wächter ſeyn 
Ser Menſchenſeelen: lebend und ſterbend ſich 
Der Wahrheit weihen macht unſterblich; ” 
Drenn ſie erſteht die begrabne Wahrheit!“ 

















Da ging bie Morgentöts" empor BR rm 
(Der Herr war nicht im Sturm) erſchütterte 
Das Feffengrub; die Erde bebt’; es fprang 
Des Grades Siegel und der Feld entwic. | 
Ein Feuer rings umflrahlete das Grab; | | 
(Der Herr wur nicht im Feuer) und ein Haug 
Bom Munde Gottes weht im fanften Ruß 
Dem Todten zu: „Erwade!” — Da erftand 


Der Erftling Gottes; alfe Genien 

Der Menſchenvölker flojfen hin zu ihm, R 
Dem erften großen Genius: zu ihm, 

Dem Schub und Retter, und Beſeliger 

Und Fördrer feines Volks Aeonen hin. 

Doch er, aus ihrer Mitt’ enteifend, führt 

Die Seinen auf und ruft mit Liebelaut: x. 
Maria! | 








Der ftille Triumph Sefm 


Brüder Sefu, Eommt und finget 
Gures Königs Reich! 

Euer Lied und euer Leben 
Sey dem Herren glei ! 


Bon der Erd’ hinauf gen Himmel 
Töne meim Gefang! 

Bon der Erd’ hinauf gen Himmel 
Ging fein flilfer Gang. 


er 


Preiſet Himmel, preifet Erden 
Gottes Wunderrath; 

Seine Lieb' und Allmacht wurden 
Stille Menjchentyat. 
























Seine. ER ee gingen 
Tief verfannten Gang; 
Bon der Erd’ hinauf gen Himmel, 
Sing’ es mein Gejang! 


Ewig aus des Vaters Herzen 
Uns geborner Sohn, 
Alter Schöpfung Licht und Leben, 
Ung der Liebe Thron, - 3% 


Kamft du nieder, mitzufühlen 
Unjer Menfchenher;z, 
Es zu heben, es zu leiten | 
Himmel: hHimmelwärts! * 


Oeffnet euch, ihr ew’gen Pforten, 
j Denn es zeucht heran 
Blutgefärbt der edle Sieger, 
Der fein Volk gewann! 


Alte jeines Reiches Guten, 
Folgen ftilf ihm nad: 
Sie, wie er, im Dornenfranze, 

You von fhöner Schmad. 


Wahrheit Gottes war ihr Leben, ’ 
Ihrer Liebe Gluth; 

Hoffnung Gottes war ihr Streben, 
War ihr ewig Gut. | 


Scaar der Lebenden und Todten 
Treue, freue dich! 

Ob fein Samenforn verwefet, 
Blüht es ewiglich. 


Wo die Abendröthe leuchtet, 
Wird fein Reich einſt glüh'n; 
Tief im letzten Keim der Schöpfung 
Wird fein Segen bluͤh'n. 
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# En RETTET EN 
i ‚König, laß mich deines, Reiches SS — 
Kommen freudig jehn: c ar 
Laß mich Tebend, laß mich fterbend 
Mit dein Neid erhöhn! 


/ 





s i N 
Be re. 0. 
Nach Valentin Andre, 


Sey gegrüßet, ſchönſte Blume, 
— Aller Menſchheit Blume du! 
Zu dir kommen alle Frommen. 
Gottes Gnade, Himmels Zier 
PER in dir. 
Sch komm' aud; © yoÄr’ ih kommen 
Lange ſchon und hätte Ruf’! 


Lange bin id irrgegangen, Se 
Sucdte Ruh an falſchem Ort. 
Meine Augen gehn mir über, 

Und voll Wehmuth ift mein Herz, 
Iſt voll Schmerz: . ı 

Denn ich fuhte dich nicht, Lieber! 
Suchte mich nur hie und dort. 


Kount ich, was ich fuchte, finden? 
Wo iſt Rune ohne dich? 
Geiftesquäfen, Herzensquälen, 
Brunnen find ich ohne Trank! x 
Ohne Dank 
Martern fi der Menfden Seelen, 
Martern oft fih ewiglid. 


In die Schöpfung will ich ‘gehen, | * 
Sprach Ich, da iſt Gott gewiß. 
Iinter Blumen werd’ ich finden, 
Der der Blumen Bater IE 








—— Di 24 hi 
* bi biſt, — ER i i Ras „ — 
Laß dich, Vater, raß dich finden. 2 


Sier, o Gott, bit du gewiß! 

Ueberall jah ich die ren: 
Seiner nahen Gegenwart ; 
Ahnet' inn auf Thal und Höhen, 
Fragte rings die Kreatur: 

Beine Spur 
Sah ih; Habt ihr ihn gefenen? 
Wo ift feine Gegenwart? 

Sey gegrüßet, ſchönſte Blume, 
Du, der Gottheit Abbild, du! / = 
eitien und Rofen: blühen 
Um dich, und dein Dornenkranz 
St voll Glanz. 

Was ſoll ich mich weiter mühen? 

Den ich ſuchte, Gott, ift hier! 
Kommt zu ihm, die ine mühfelig 

Und befanden, ſuchet Ruh'! 

Er, er wird euch Geiſtesleben, 

Unſchuld, Liebe, ſüße Kraft, 





Herzensſaft, 
Gottes Ruh' wird er euch geben— 
Gott im Menſchen — das gibſt du! * 





An den Erldfer. 


Du Roſe ohne Dorn, der Menſchen Heil! 
Und aller Freuden vol — 

Sch gebe mich zu deinem Tfeit, 
Als ih von Rechte foll. 





=) Nach einem Gedicht Meifter Stollen's im aztn Jahr— % 
hundert. (In dem Senaifchen oder; und abgedruckt im 
‚der Müllerichen Sammlung deuticher Gedichte, Berlin _ 
1785, B. 2, 446 fi.) k 
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Du u ann befchirmen mich für Sünden uch für eisanım, | 


Mich Iöfen von dEs Satans Banden, 


Die er an mich gelegt, fo mande, mande. Sein er 
i Erröfe mich! hab’ an mir deinen Preis! 


Der Mann Hat immerwährend Leid, 
Sft unftät immerdar, Fennt Feine Seligfeit, 
Der dich nicht fennt; er lebt in freudelofem Wanne, 
Verflicht fi) immerdar in neue wüfte Prane- - — 
O hilf mir, daß ich werde frei, 
Und hier und dort ohn' Ende bei dir fepr 


⸗ 





Der SodhgelobreN 


Lob alter. Engel! Lob der Chriſtenheit! — 
Und lobte dic in Ewigkeit, 
Was Odem hat, noch wäre nicht gefangen 
Dein Lob, o Herr! du Haft den Tod bezwungen, 
Den Himmel, Herr, ung wiederbract 
Durd) deines Blutes Macht! 
Seit unfer Here vom Tod PRIOR 
Beut er uns feine Hand. 


Gin milder König: Löſet und von Pein, 
Daß wir Sein eigen fepn. 
Wer feines Himmelreichs vom Herzen nur begehrt, 
Fürwahr, dem wird’ gewährt. 
Gr läßt genießen ung des Lobes, 
Damit fein Gott ihn preist. 
er recht ihn feinen Herren heißt, 
Wird von der Sünde frei und ninnmer ſatt des Lobes! 


9) EHenfalld nach Meiſter Stolten. 
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Bi Unbefiänbigteit der Wett. DE 


Was mag gelieben dir an der. Unſtätigkeit? 
O meine Seele, prüfe dieſer Zeit 
Und dieſer Welt Beſtand. 
Wer heut auf guter Fähre fähret, 
Iſt morgen todt! hat er kein Vaterland, 
Das ewig währet: 
O weh, o weh, wozu hat er ſein Herz beſchweret? 


Die Welt, ſie baut auf ein gar krankes Eis, 
Wenn es die Sonne nun verzehret, 
Wo bleibeſt du, haſt du kein feſtes Land, 
Das ewig währet? 


Die Welt iſt Einen Augenblick 
Vorbei mit ihrer Freude: 
Die Sünden ſind der Seele Strick, 
Zu feſſeln ewig ſie dem Leide; 
Iſt Welt und Freude nun vorüber, 
Gebund'ner, armer Geiſt, was hätt'ſt du itzo fiber? 


Hilf, o Berreier, Zefu Chrift, i 
Daß fih mein Kummer wende, 
O du, bei dem die Freiheit ift, 
Und Seligfeit ohn’ Ende: 
Weit Über all mein Lob ift deiner Güte Werth; 
Du höreft gern das Lob, das deiner Huld begeprt: 
Und wer fo recht kann loben immerdur, 
Herr, deine Huld und deine Treu, 
Wird lobend von der Welt und ihren Banden frei, 


*) Jah Meiſter Stollen, 











— 
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— 
Pfingſtgeſans. 
Komm Schöpfer Geiſt, beſuche du 

Dein Werk, der Deinigen Gemüth, 


Und fülle ſelbſt mit Himmelshuld 
Die Herzen, die du bildeteſt! 


N 


N 


Du heißeft unfer Rath und Freund, 
Des Höchſten thenerftes Geſchenk, 
Gin Lebensquell, ein flammend Licht, 
Des Geiftes Salbung, Lieb’ und Luft. 

An Gaben bift du reic) und groß, | 
Ein Finger Gottes, der das Herz | | 
Uns bildet und der Zunge Wort, | 
Und bildeft und belebeft uns. 


Auf dann! ſey unfrer Seele Licht, 
Sey unferm Herzen Liebe! ſey 
Sn unferm fchwachen Gtliederbau 
Uns Stärfe, ew’ge Stürfe du! 


Und treibe fern von uns den Feind 
Und fchaffe Fried’ im Innerſten, 
Daß wir, vermeidend alle Schul, | 
Fortan nur dir nachjolgen, dir! 


Daß wir, o Geift! durch deine Hufd | 
Den Bater kennen und den Sohn! | 
Du, beider Geift, verkläre fie | 
Und nimm mit ihnen unfern Danf! : 


\ 
nn 
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Saprie are re | 

Einiger! ER AR | — 

Und drei in Einigkeit! N ', 

Dater, Sohn und Heiliger Geiſt! 

Brunnquell du und Strom und Allbeleber! 
Erbarm dich unfer! 

ShHriftus, aller Welt Hein * 

Uns allen zu Theil 

Biſt, der du biſt! — 

O Jeſu, Gottes Sohn, 

Bruder, Mittler 

Dort Am ew'gen Thron: | —3— 

Zu dir ſchrei'n wir DR 7 128: —— 

Mit Herzensbegier, 
Erbarm dich unſer! 

Herr Gott, heiliger Geiſt! 

Kraft und Geiſt ſey uns, wie du es heißt, 

Daß wir vom Erdenthal 

Auf einft ſchwingen ung zu jenem eichtfaart 
Erbarm dich unfer! 








Die Gemeine des Herrn. 
Nah Peterſen. 
1769. 
Hört! es fingen Harfenfpiefer 
Droben hoch im Heiligthum! 
Hört und lernt, des Himmels Schüler 
Alle ſingen Gottes Ruhm! 
Jeder ganz nach ſeiner Weiſe 
Tief von Herzen, und allein, 
Und doch ſtimmen alle ein 
Lieblich, einig, Gott zum Preiſe! 
Hört! ſo wird der Geiſt geſandt, 
Siebenfach in alle Land. 
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Wo bier Seelen himmliſch tahlen „2 





a 
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Wie fie broba —— 


So ertönet überall, 


Zurter, leiſer Wiederhall. 
Tief im Herzen wird's ſo fitte: 
st 3-fv heifig, lieblich, rein!“ 
Da ertönt denn engelfein 
Harfenklang in ſanfter Stille, 
Und der Harfen Himmelston 
Tönet auf zu Gottes Thron. 


AV ein neues Lied fie fingen, 
Das Fein andrer lernen kann, 
Als die auf zum Lamme dringen 
Auf der Ueberwinder Bahn! 
Rein und heilig und Jungfrauen 
Alte Chriſtus Ebenbild, 
Alle ſeines Sinns erfüllt, 
Er in allen anzuſchauen! 
Bon der Sünde rein und gut 
Sie gewajdhen durch fein Blut. 


Erd’ und Himmel ift verbunden 
Durch der lleberwinder Zıpf. 

Wie die droben überwunden, | 
Hört man ihren Freudenihalf | 

Wiederklingen bier auf Erden; 
Wie fie droben lobend fteh’n, 
Werden wir auch lobend geh'n, 

Lobend dort gefrönet werden! 
Ihr und unfer Bruder iſt, 
Aller Bruder, Jeſus Ehrift. | 


Und Gin Geift in affen Kräften 
Ind der Eine Gottesgeiſt 

Geht durch Stimmen und Geſchaͤfte, 
Die er alle Elingeniheifit: 

Ein Lied Gottes, dus fie fingen 














Hoch nd ehe um und um 
Iſt es ftilte, und ſie ſingen, 

ie jedwedes Tiefe wird 

Von der. Geifteseraft gerührt. 


Altes ift Ein Strahl von oben, 
Gines Geiſtes Ueberfluß, 

Kenn fie Gottes Werke loben, 
Wie Er alles wirfen muß. 

Sefus Wort in alien Stimmen, 
Alter Lichter Sefus Licht! 
Wie in feinem Angefiht 

Alte Strahlen lieblich ſtimmen, 
Und in feinem Gottes: Werk 
Aller Stieder eine Stärf! 


Aller Glieder Chor anftimmet 
Und Yobfinget unſerm Gott, 
Seder fingt ig feiner Stimme 
Dank dem Herren Zebaoth! | 
Nehmt die Harfen, Harfenfpieler, 
Lodet ihn in Einem Geift! 
Himmel, Erde! preifet! yreist! 
Shr die Meifter, ihr die Schüfer, 
AU in Einem Chore preist 
Gott in Einem, Einem Beift! 





Gonfirmationstted. 
Die Gemeine 
Tretet zum Altar des Herrn, 
Kinder, Gott euch) zu gelsden! 
Was ihr vittet, hört Gott gern, 
Euer treuer Bater droben. 
Was ihr Findfich ihm verſprecht, 
Matt euch gütig und gerecht. 


er 
—* 











Unfre sten Er . 
Dieß zu Haben Jederzeit, 


Hab’ ih erkennen froh gelernt. 





or * ee 
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Iſt ein rein und aut ale 


Kinder, ſeyd mit Ernft befliſſen; 
Wer ſein Herz in Frieden hält, L 
Hat den Himmel auf der Welt. 


Die Kinder. 


Wir treten freudig zum Altar, | | 
Uns unferm Gott zu weihen, \ | 
Ihm find die Herzen offenbar, | 
Gr Fennet feine Treuen, | | 
Ob ich es meine oder nicht, 


Wenn meines Mundes Wort es jpridt. 


Sein bin ich ja mit Peib und Geift 
Und alfen meinen Gaben; 
Was man auf Erden glüdficd) preist, 
Kann ich durch fie nur haben. 
Er gab mir Glieder und Berftand, 
Und Eltern, Freund und DBaterfand. 


Sr gab Gefundheit mir und Kraft, 
Und Freuden meiner Jugend; 

ie man auf Erden Gutes jcharft, 
Gefälfigkeit und Tugend, 

Wie man von fih die Noth entfernt, 


/ 


Was ich erfannte, hab’ ib Luſt | 
Mit ganzem Ernſt zu üben, | 
Aus redlicher und treuer Bruft 
Bor allem Gott zu lieben. | 
Den Mächſten, nicht mir felbft allein, | 
Ihm dienen, ihm gefülfig ſeyn. .-. Tu 








EN a it Hand 2 ——7 ich mio 
8 O Gott zu deinem Kinde. 
Du madeft kroh das Seven mir 
Und feine Laſt gefinde. ü 
Was ich vor deinen Augen thu', 
Tas gibt mir füßen Fried’ und Ruf. 


Bor deinen Augen will ih dann 
Stets fromm und redlih handeln, 

Und nie der Spötter böfe Bahn 
Nach eiteln Füften wandeln; 

Zum Abgrund eilt der Böſen Schritt 

Und Reu' und Strafe folgt ihm mit. 


Der Weg der Guten führt Hinauf 
Mit Licht und Wohfgefallen. 

Gen Himmel geht ihr froher Lauf, 
Gin Glanzbild ift er allen. 

Bon Gott und Menfhen wird geliebt, 

Wer fid der Tugend rein ergibt. 


Wir weihen uns der Tugend ganz 
Mit Her; und Sinn und Kräften. 
E83 leudte um uns Gottes Glan; 
Zu jeder Art Gefhäften, 
Und in ung wohn’ ein guter Geift, 
Der ftets das Richtigſte uns weist. 


Schaf’ in mir Herr ein reines Herz 
Ein neu und gut Gewilfen, 

Das nie in Freud’ und nie im Schmerz 
Son Scham und Reu’ darf willen: 

Froh tret’ ich vor die Augen dir, 

Den guten Geift nimm nie vor mir: 


Die Gemeine 


* 


Sevd gelobt dann und geweihet, 
au Dem Bater, der in euch fi freuet, 
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Da eures Lebens Bahn reglert⸗ wi 
Eure Tage find gezählet, * 
In Gottes Buch und Feinem- fehlet BR 

| Der Segen, der den Guten führt. 

Mit euch fey Glück und Heil! 
Euch fen das befie Theil, | 
Herzensfrieden, 

Und froher Muth, 

Das fchönfte Gut, 

Beichieden dem, der Gutes thut! 


Laß fie wachſen und gedeihen * 
Und Menſchen ſich an ihnen freuen 
Als Bäumen der Gerechtigkeit! 
Geh'n wir einſt zum Staube nieder, 
O Herr, ſo müſſ' in ihnen wieder 
Aufblühen eine beßre Zeit! 
Ein neues Licht vom Herrn, 
Auf Erden nah und fern 
Fried’ und Freude! 
Bir wollen nie 
Verlaſſen fie! 
Bealeiten fie mit füßer Müh'. 


Lied des Lehrers, 


O Vater, Vater, dich ſoll ich 
Die Menſchenkinder lehren 
O lehre mich, erhebe mich, 
Dein Wort nur mir zu hören, 
Und laß es denn im Munde mein, 
Den Brüdern Milch und Honig fen, 
Es ewig zu genießen, 
Es ewig fort zu gießen! 
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E53 Gott, 0 Gott, verdiente id), 
‚Sch deinen Sohn zu Fennen? 
Du währlteft, du geliebteft mich, 
| Sn ihm nur dich zu nennen, 
Und zeigteft mir dein Himmelreich, 
| Berborgen fonft uns allzugleich; 
| Was Wis und Weisheit ſchweiget, 
Haft du mir, Herr, gezeiget. 
Geheimniß! Gottes Menfchenplan, 
Du Schatz der Ewigfeiten, | 

Wie lieh’ ich dich und bete an, 
Und dürfte fortzufchreiten, 

Zu dir, der du mir alles bift, 

Und dieß mein arımes cd) erfieft, 
| « Mir drin in Himmelsſtille 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 





Zu werden Eicht und Fülfe! 


Sc hörte den Gelang der Nadıt, 
Das Lied der ftillen Sterne; 
Sch ſah den Schauplaß deiner Macht, 
Nur ahnend dich von ferne. 
Und Herr, da wardft du mir fo nah, 
Dort überali und hier mir da, 
Wo ſich's im Herzen reget, —— 
Wo dieſer Puls dich ſchläget. 
Ich fragte Sonn' und Mond und Stern, 
Dort Himmel und hier Erden, 
„Sah’t ihr ihn?” — „Sah'n ihn nur von fern, 
Sein Haud) nur hieß uns werden; 
„Ein Wink aus jener Dunfelpeit, 4 
„Wo er fich ſelbſt ift Licht und Kleid, 
„Nur diefes Winkes Zeugen, 
„Berkfünden wir und ſchweigen.“ 
Umeingt von lichter Dunkelheit, 
O Gott! ſank ich danieder, 
Fand alles voll von dir allweit, 
Und alles öde wieder, 
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Und Herz, tief (ein Ber ae 
Am Brunnquell aller Guben 
Mich innig ſatt zu laben. 


Da fprach ſtatt Sonne mir und Stern, 
Ein Bruder mir auf Erden: 
Was rappſt du da, fo matt und ſern, 
„Hieß er nicht Menſch dich werden? 
„Und Hat dir in dein Menitenbild 
„Der Gottheit Kräfte tief verhülft, 
„und ſollt am Quell der Guben 
„Dich ſatt, o ſatt einſt laben!“ 


„Er ward, wie du!“ — Mein Schöpfer dort, 
Mein Bruder hier auf Erden, 
Du wurdeſt Ich“ Ach immerfort 
Soll ich, was du biſt, werden! 
Dich ſuchen nicht auf ödem Thron, 
Dich ſchau'n im mir, did ſchaun im Sohn, 
Daß mir ein Bild der Liebe 
Mir in mir ewig bliebe! — 
Daß ich verklärt ims Angeſicht 
Des Sohns den "Water preiſe, 
Und fühle nur, was mir gebricht, 
Und ſey mir ſelbſt nicht weiſe, 
Nicht mächtig, als in Vaters Kraft 
Und ſaug'am Bruder Pieb’und Saft, 
Und fteig’ auf dieſer Leiter 
Der Menjchengottpeit weiter! 
Meg, Sonn’ und Mond und Siebenftern, 
Ihr Flimmer feines Thronest | 
Ihr glimmt und feuchter nur von :fern 
Dem Fußtritt feined Sohnes, 
Erin Bild bin ih: Ein Gottesbild 
Su diefen Peichnam tief verhüllt. 
Und werd’ einft aufwärts flammen 
Dis ihm, ihm ſelbſt zuſammen. 
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Ai Noch find wir nicht a was einft wir ſeyn, 
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Sind hier nur Todsgebeine; 
Und doch, doch ſind wir ſein Gebein, 
Mein Herz hier iſt das Seine. 
Geſäet jest in Gottesland 
Berwef ich, mir noch unbekannt, 
Dort, dort werd’ ich mich kennen & 
Und mich in ihm nur nennen! 


O Licht, du Gottes: Menfchen: Plan, 2 
Du Schaß der Ewigfeiten! | 
Ich liebe dich und bete an, 
Und dürfte fortzufchreiten, 
Zu. ihm, der mir nun Altes ift, 
Und dieß mein. armer Ich erkieſt 
Zu ſeyn, wonach id) thräne, — 
Und mich ermattend ſehne. 





Danklited. 


Was bin ich, Gott? was, Herr, bin ich? 
Der's wagt, zu dir zu fingen! 
Herr ſtärke mich! Herr läutre mich! 
Mein Herz dir zujufhwingen: 
Gin Opfer, wie du’g nie verſchmäht, - 
Gin ſchuldzerknirſchtes Angſtgebet, 
Das noch, Herr! an dich glaubet! — 


Wer war ich, da du riefeft mich 
Und nannteft mih mit Namen! — 
Du riefft mich; Herr, ich preife dich, 
Sch, dein Geihöpf, dein Sumen!. — 
Bor taufenden von dir beglückt, 
Bor taufenden hat mich entzüct 
Dein Wort, Herr, deine Lehre! — 











— ET RER 
Sch fah, was, Herr, nicht faufend fehn; 
Was Haft du, Herr, zu fodern! 
Ich ging, wo taufende nicht gehn — 
Herr, foll mein Licht verfodern ? 
Mein Fünklein in der Aſch', es ftept: 
Es blinkt hinauf und will Gebet 
Und ach! es finft danieder! — 


Ah, Sefus Ehriftus, warft du glei; 
Dem Schwächften deiner Brüder, = 
Und gingft aus deines Baters Neich 
Und fantft zur Erde nieder: 
Dem Aermften, Schwächften — zu ſeyn 
Und fühlteſt Schwäche, Müde, Pein, 
Und klagteſt gottverlaſſen: | 


Und gingft hinauf in Vaters Reich 
Den Schwächften zu erhören: 
Der Schwäche ſoll dir werden gfeich 
An Sieg und Lohn und Ehren — | 
Herr, wo du flehteft, fleh’ auch id! 
„Srhörter, ach! erhör' auh mid! — 
Hilf mir zu deinem Bilde! — 


Zu deinem Bild’, o Menjchenfohn 
| Und Gottes Sohn dort oben! 
Daß ih, auch ich dich Eünn’ am Thron 
"Und fhon im Staube foben! 2 
Daß ih, auch ich, ſchon dich Hier ſeh', 
Schon hier von deinem Geifte weh’, 
eh’ in mich Kraft des Lebens! 


Und meine Zunge finge Preis 
Und Danf mein Herz dir fchlage, 
Und meine Stirn, in Todesfchweid 
Dich nicht mehr, Herr, verklage; 
Dir glänze, Herr, von deinem Licht! 
Und alt mein Todtenangeficht 
Dein Licht, o Herr, belebe! 
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Und au —— weh, — — 
[ Weh' auf von Kraft des Bebend. RT 
Und ach! mein blödes Auge seh’, 
Seh’ nimmermehr vergebens 
Dein Gottesfiht! — Es werde mir 
Zur Flamme, die mich, Herr, vor dir 
Durch Tag’ und Nächte Teite! 


Was bin ih, Gott? was, Herr, bin ich? 
Dieß Here von dir zu fingen? 
Herr, ftärfe mich, Herr, läutre mich, 
Mich auf zu dir zu fchwingen, 
Daß nicht mein Flehen ſelbſt ein Pfeil 
Des Rächers werde! — Daß es Heil, 
Heil in mein Weſen fenfe! 


A] 
‘ 


kl ai tl a AR. ag a IR re Bra kn 
ha » 4 er 4 A — a a FB" A 
—* * 





Vor tauſenden bin ich beglückt, 
O Herr, durch all mein Leben; 
Vor tauſenden will ich entzückt 
Bor deinem Throne ſchweben. . 
Herr! in der Aſch' ein Fünklein! — 7 
Sn deiner großen Harmonie 
Auch Ich ein Nachhall! — Amen! 


‘ 


— — — — 


Nachahmung Jeſu. 


Lebten wir, ihr Chriſten, ſo auf Erden, 

Daß wir Chriſto möchten ähnlich werden! 
Durch Lieb und Leiden | 

Bing er auf zu Gott in's Reich der Freuden. 


Sohn war er, o mit wie edlem Geize 

Gott gehorfam, bis zum Tod am Kreuze; 
In Baters Willen . 

Alles His zum Tode zw erfüllen. 
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„Wer ift Mutter is PIERRE 


fi „Die mit mir ju Vaters Willen WEROR, 


„Danieder ſinken, 
„Und in Gotterfenntnif: Leben trinken.“ 


„Gwig Leben is, den Vater kennen, 


„Ihn im Bruder, Sohne, Bater nennen! 


„In Kindesglauben 
„Nie, ſich nie den Vater laſſen rauben.“ 


Ruft er nicht am Berg’ in Todeswehe: 
„Meiner nicht, dein Wil alfein gefhehet 
„Geh' Keld vorüber, | 
„Oder nit — fein Wilfe ift mir lieber!“ — 


Hing er niht am Kreuze gottverlaffen, 

Unter Menfchenftuh und Sünderhaffen ? 
-Da ‚gab fein Ende 

Vater, dir den Geift in deine Hände! 


Ah, er hielt's niht Raub, mit Gott zu prangen 
Menſch zu werden, das war fein Verlangen. 


> Ihr Menfchenbrüder, 


Menſch zu werden, ftieg er zu uns nieder! 


War nur Sottesfohn in Menfchenfiebe; 


Liedte Menfhen, nur mit Gottes; Triebe, 
Sie zu erretten, 
Sie zu freien aus der Laſter Ketten. 


Sünder ſucht' er, war ein Arzt für Kranke, - 

Epeif und Trank war ihm der Gottgedanfe: 
Sein Blut und Leben 

Für die Brüder alle hinzugeben! — 


Sucdt’ er je, womit er Ruh’ fich pflegte? 

Hatt’ er nur, wo er fein Haupt hinfegte? 
Der Erde Kronen 

ar ihm Lohn, den Satan konnte Tohnen! 
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Menſch für. alte, Bruder. ader — 

Bild und Haupt tür alle feine Glieder. 
Des Lebens Quelle, 

Die durch alle rinnet, trüb? und helle! — 


Hell', o helle rinn’ in ung, o Leben, 
Chriſtusleben! ſich Gott hinzugeben, 

Durch Lieb' und Leiden 
Aufzuſteigen in fein Reich der Freuden! 
Freut euch meine Glieder, ChHriftus Griedert 
Chriſtus Geift, o hauche fanft hernieder, 

Die Todgebeine 
Sind ja ihm zur Auferftehung: feine! 


Chriſtus BIN, wenn wirft du mich verflären? 


Grab, wie lange, lange, wirft * —— 


Eh' er im Lichte 


Mir erſchein“ und Gottes Angeſichte 


Harr' auf Gott, o Seele! Harr“ und warte, 


Wie auch er ja lange Gott erharrte: 


Gin Knecht auf Erden, 
Nichts zu ſeyn, heißt Chriſtus aͤhnlich werden 





— 5 
Hätt' ih Menfhen:, Hätt’ ich Engelzungen, 
Würde Gottes Lob von mir gefungen, 
Wie ein Sternen, wie des Sımmeld Sang:! 
Und mir fehlete die Liebe, — 
Liebe, Liebe, 
Dhne didy find meine Lieder todier Schellenklangt 


Hätt' ich Prophezeiung, alte Tiefen: 
Der Geheimniife, Grfenntnißtiefen, 








2) Nach ı Corimth, 45. 














Kind ift Kind, und klügelt, wie ein Kind. 
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uUnd mir fehlete die Liebe, — r TEN | 
SLiebe, Liebe, BR Pr 


Ohne dic) wär alf mein Staube, all mein Kiffen Nacht! 
Gäb' ich Armen alle meine Habe, 


Gäbe meinen Leib jur Gottesgabe 
Preis dem Feuer, lachete der Gluth: 


Und mir fehlete die Liebe, — 
Liebe, Liebe, 
Ohne dich ift Thun und Leiden, leere, blinde Wuth! — 


. Liebe du bift gütig, freundlich, milde, 
Neidlos, eiferft nimmer toll und wilde, 
Nimmer ftolz und ungeberdig nie, | 
Nicht argwöhniſch, fuchft das Meine, 

licht das Deine; 


Nur die Wahrheit, nicht die Lüge, Gutes freuet ſie! — 


m 


Altes deckt fie, glaubt fie, Hort fie, dufdet, 


Duldet alles, was fie nie verfchuldet, 
Liebe, du wirft bleiben, du akein! 


Ale Gaben werden jchwinden, 
Sprachen fchwinden, 
Altes Stückwerk der Erkenntniß; Liebe nur wird ſeyn. 


Stückwerk ift mein Willen, mein Vergleichen ; 
Kommt das Gunze, muß das Stücwerf weichen; 


Bird ein Mann an Kindereien 
Sich erfreuen? 
Er, ein Munn, ift männlicher gefinnt. 


Jetzt im Räthſel, jet im dunkeln Spiegel: | 
Einſt erfcheiner uns der Wahrheit Siegel | 
Wirklich: Angeficht zu Angeſicht; | 
Glaube bfeibet, Hoffnung, Liebe, 

Doch die Liebe | 

Iſt die größte aller, Liebe nur weicht nicht. 
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Sep, was du biſt und werden ſollt 
+. Sn deines Lebens Schranken! 


| Im Feuer Käutert fich das Gold, 


Steh feft und ohne Wanfen. 
Den Läufer, und hätt’ er auch viel 
Beſieget, Fränzet nur das Ziel. 


Um schlechten Lorbeer kämpft der Held, 
Der nur um Ehre Fümpfet. 
er in und um fich eine Wert 
Boll mächt’ger Feinde dämpfet, 
Und für die Menfchheit Segen ftreut, 
Der iſt's, deß fich die MenjchHeit freut. 


Die Blinden fehn, die Lahmen gehn, 
Sprach Ehriftus, jagt es wieder! 
Der Taube hört; e3 auferfteh’n 
Die Todten. Hört die Lieder 
Des Stummen, hört der Armen Ruhm, 
Mein tröftend Evangelium. 


Du wareft, der du follteft fern, 
Ein Hülfgott alfe Armen. 
Dem Namen nad, Herr bin ich dein, 
D laß mit Thaterbarmen, 
Zu meinem und der Menfhen Wohl 
Mich auch fenn, was ich werden foll! - 





Gebrauch der © Gaben. 


Die Gabe nimmt fih niemand; fie 
Wird ihm von Gott verliehen; 
Nur wer fie mißsraucht, dem wird nie 

Der Mißgebrauch verziehen. 
Wer fie nicht brauchet ganz und recht, 


Iſt ein verworfner böfer Knecht, 
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Herr, lehre mich: Zufriedenheit —— 
Durch rechten Brauch der Gabe! 
Weit über meine Dankbarkeit 
Reicht, was id) von dir habe. 
Hätt' ich getan auch noch ſo viel, 
Wie ferne bin ic noch vom Ziel! 


Wo irgend eine Thräne fließt, 
Die ich wohl trorfnen Eönnte, 
Wo irgend fih ein Gram ergießt, 
Der mir Zutrauen gönnte, 
Und ich nicht, was ich foll, gethan, 
D Herr, das Nichtthun Flagt mid, an! 


Wo Mängel ich und Irrthum ſah — 
Wie viele find Hienieden! — 

Und mein Gewiſſen trat mir nah 
Die Pflicht ift dir befchieden, 

Zu helfen hier ift füße Müh — 

Wie oft, Herr, unterließ ich fie! 


Und doch ift Menfchenfeligkeit 

Nur Eine, daß ich wollte 
Erfülfen, was die Pflicht gebeut 

Und treu ich leiſten follte. 
Was niemand, als ich, Fonnte fhun, 
zu thun, heißt in der Pflicht berupn. 


Erbarmen, Herr, und Liebe hebt 
Uns über alles Streben; 

Su guter Menfhen Herzen lebt 
Sid wohl das fchönfte Leben; 

Für andre wirken, ift ung Ruhm 

Und Troft um Evangelium. 


Und ach wie viel verftrihen ſchon 
Mir Tag’ und Jahr' und Kräfte! 

Und ift verhallt des Lebens Ton, 
Bertrocnet feine Säfte, — 








Wer vr gie — PR ; 

Sit bis zum Testen Tag’ ein Ther. 

Herr, Hilf mir, daß ich werde. bald, 
Was je ich werden ſollte, 

Und eh’ die letzte Stunde jchallt, * 
Daß ich, es ernftlih wollte: \ 

Am. Tod’ und Leben it ung wohl, 

Wenn man dus ift, was man feyn fol. 


— — — 
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Das jüßefte Genießen 

Sf, nichts von Stolze willen, 

Sich feiner Demuth freu’n. 

Wer feiner Pflicht ſich freuet, 

Und jede Hoffart jcheuet, ? 

Der führt das Giück, Gr ſelbſt zu ſeyn. 
Was nüßen und die Guben, 

Die wir, niht-andre Haben, 

Wenn wir nit brauden fie! 

Was flören uns die Guben, 

Die andre für und haben! 

Wer fich Hat, der entbehrt fie nie. 
Mit dir haft du verloren 

Dich ſelbſt, dich felbft, den Thoren, 

Der altes übernahm. | 

Was Haft du, als dein Leben, 

Und ward e3 dir gegeben, 

Daß du's verfhwendetet im Gram? 


Herr, Faß uns unfer Fehlen 
Und unre Tage zählen; I 
Nicht -Eitelfeit uns freu’n. 

Laß uns ſelbſtſtehend werden, 
Und vor dir Hier auf Erden, 
Wie dort im Himmel Kinder ſeyn! 
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Verſchwenden ohne Pflicht? 





"as nüßen. uns 
An die wir unfre Kräfte 


An uns, in uns zu wohnen, 

Uns durd) uns. felbft zu lohnen: 

Die Demuth gib uns, Hodmuth nicht: 
In Wolfen fchwinden Dünfte, 

Nach Wolken zielen Künfte, 

Die ſich des Leeren freu’n. 

In wen fih) Menfchheit reget, 

Sn wen fich Kraft beweget, 


Der fühl' das Glück, Er, ſel bſt zu feyn. 





Gebraud Leiblider Gaben. 
Wie Hein! wie Flein ift doch dein Her;, 


O Menih! bedenk', du trägeft Schmer;, 


— 


Warum? um zeitlich Gut! — 
Die wahre, wahre Seligkeit, 
Die regt dich nicht in Lieb und Leid! 
Was hirft dir Reichthum, Luft und Ehr? 
Sie find nur Unruh und Beſchwer, 
Iſt nicht dein Herz in Ruh. 
Ertrink' in Bächen Mitch und Wein, * 
Die Qual wird immer Qual dir ſeyn! — 
D wie's fo ſchwer zu glauben ift, 
Daß Geift und nicht der Mund genießt, 
Daß Geift es fen alfein, 
Der fiept im Aug’, im Ohre hört, 
Und fi von Gott und Geift nur nährt! 
D wie's fo ſchwer zu glauben ift, 
Daß wer nur Hull und Schalen frißt, 
Nicht Menich ſey, fondern Vieh! — 
Daß Saft und Kraft im Innern wohnt 
Und nur den Hindurchbrecher Iohnt! — 











— atteB, a altes. ik Zip Gott! 


Er ift in Lieb, er it in Noth, 
Iſt Gott in Menſch und Stein! 
Nur, Blinder, foll er dir im Stein, 


Wie oder Menfhengott dir fen? — 


Sa, Menfhengott! Herr Jeſu Chriſt, 
Der du, was Gott und DBater ift, 
Uns, unfer Bruder, zeigft. . 


Erbarme dich, von deinem Geift 


Gib jedem, der, wie du fich Heißt! — 


Daß Menſch in menſchlicher Natur 
Nur ſchmecke Gott! daß jeder nur 
Dich fühle Jeſus Ehrift, 
Der Menſchen Bruder, und fo. frei 
Und rein, wie Gott und Ehriftus fen. — 


Daß ih in aller Erde But 
Nur fühle Gott! Daß au mein Blut 
Nur fchlag’ und run’ in Gott, 
Daß jedes Menfchenangeficht 
Mir fprede, was mir Chriſtus ſpricht! — 


Daß alle meines Lebens Bahn 

Sich fehlängle nur in Gottes Plan, 
Daß Licht und Finfterniß 

Und He und Dorn und Berg’ und That 

Mir heiße Gottesberg und Thal, 


O Gott, wie wird mein Geift ſo rein, 


Und wie die helle Sonne ſeyn, 
Wenn ich in allem dich, 
Wenn ich in Tief' und in der Höh', 
In Ruh und Stürmen, Gott nur ſeh'? 
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Und wie die warme Sonne ſeyn, 
Seh ich afleine dich; 


Wenn Sünder, Läftrer, Bettler, Kind, 
- Mir Gtieder Jeſus Chriſtus ſind. 


Und munter werd’ ich ſeyn und -froß, 4 


Nicht kriechen an. der Erde fo, 

Nicht Wurm der Grde ſeyn, 
Wenn Sonnenftragl mir, oder Wind, 
Herr, deine, deine Boten find 


Und ih auf Sonnenftrapl und Wind 
Mich immer bei Jehovah find’ 
Und- hau’ zu ihm empor. 
Und in der Bläue Höh'rer Höh' 
Nur feine Stirn’ und Willen eh", 


Und mir in Lebens Labyrinth 

Nur feine Willen Diener find, 
Und er mir Weg und Steg; 

Und mir in Bruders Angeficht, 

Nur Jeſus, Jeſus Chriſtus ſpricht. 


O Fein, o klein iſt unſer Herz, 

Daß es um Schalen träget Schmerz, 
Um elend, zeitlich Gut! — 

Sey Vater! Sohn! fey du mir Geiſt, 


In allem, was di, Herr, geneuft! — 


Und laß mich ringen , wanken nicht, 

Kenn niedre Sebniuht an mic ficht, 
Nur Srdefeligfeitt — 

Sort ift im Wurm und iſt im Stein, 

Ich Menſch ſoll Ehrifiusfelig ſeyn 
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pie Sünde 


Wer war ich, ats mich deine Hand 


Zum Menfchen kam zu bilden! 
Ein Erdenflos, mein Vaterland 
Gin Staub auf Staubgefifden ! 
Da kam dein Finger, Herr! und fuhr 
Um meine Glieder: feine Spur 
Schuf in mich Bildfamkeiten. 
Da Fam dein Odem, und der Thon 
"Ward durch dein Reben, Gottes Sohn, 
Boll Lebens: Regfamkeiten. 


Was fpiegelt uns die Sünde vor? 
Macht unfern Ruhm zu Leide! 
In Luft wird unfer Aug’ ein Thor, 
Spricht uns von Vaters Neide, 
Von Neide def, der alles gibt, 
Wird fremde dem, der alle Tiebt, 
Traut ihm nicht, und — der Schlange! 
„Sie ißt die Schlange? — fie allein, 
„Sp werd’ ih Gott und Göttinn feyn, 
„Wenn ich, wie fie, dort prange.“ 
Gewollt, ach ſchnell getkan, bereut, 
Bereut mit Furcht und Zittern! . 
Da Eoinmt der Gott der Freundlichkeit; 
Kommt er in Lingewittern ? 
Im Abendfäufern kommt der Herr, 
Ruft finde feine Schufdener, 
Sie gnädig zu verfchonen ; 
Sr frägt, er Hört als Vater fie, 
Für Sünde will er fie mit Müp 
Und neuer Wohlfahrt fohnen. 
Barmherzig doch, auch wenn er ftraft, 
Auch noch fein Fluchrift Segen! — 
Ein harter Segen, aber noch 
Zum Wohl auf unfern Wegen. 
Berders Werte j. ſchoͤn Lit. u. Kunſt. IV, 41 
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Dem VER | 
Sn Schweiß und Kummer, Muͤh' und Roth, 
Daß es ihm ſchmackhaft werde. 
Tod wird ſein Urtheil; aber Tod ar 
Der Retter nur von Müh und Noth 
‚Wird Erde, fanft zur Erde. 


Auch wenn er ſtraft, barmherzig doch, 
Sein Fluch iſt ſchwerer Segen, 
‚Ein harter Segen; aber noch 
Zum Wohl auf unfern Wegen. 
Der Menſchenmutter wird der Schmerz 
Zur Freude, daß ihr Mutterherz 
Mit Sieg ihr Kindlein Kerze; 
Dem Marne wird fie unterthan, 
Daß treu und ftark, und fett am Mann 
Sie Lebens: Leld verfchmerze. 


Auch wenn er ftraft, barmherzig noch, 
Auch noc fein Fluch ift Segen, 
"Ein harter Segen, aber noch 
Uns noth zu unjern Wegen, | 
Da Eleidet Gott fein nacdtes Kind — 
Ihr Hüffen, die mein Elend find, 
Dis Denkmal meiner Schande, 
Send Hüllen der Barmherzigkeit; 
Mein Land voll Arbeit, Müh' und Leid 
Wird mir zu Gottes Lande! — 


O Eherud ſteh' mit deinem Schwert 
Mein Eden zu bewahren! — 
Dein Bid, der mein Gebein durchführt 
Mit taufend Flammenſchaaren, 
Gr winkt mir, daß ich aufwärts (ehr, 
Sum Paradieſe höh'rer Höh', 
Was nie ſich kann verlleren; 
Da wird in neuen Jugend⸗ Raum, 
Da wird zum neuen Lebensbaum— 
Mein Bruder hin mich führen! — 



















* ai din ich, was ich — blieb, 
Dem Vater, Kind.ver Siebe, * 
Dem trau' ich, denn er hat mich lieb, 9— 
Trau' ihm mit Kindestriebe. 
Da kommt mein erſter Jugendtraum = 
Der Unſchuld und des Lebens Baum, +93 
Gin ſchöner Eden, wieder! 
O Bruder, being’ mich in dein Reich, 
Den Kindern und den Engeln gleich 
Sing’ ic) dir Kindeslieder! 
Und ſeh' auf dich und bleibe treu 
Und Eofte nicht vom Baume, j | 
Und weiß nicht mehr, was Sünde. je 24 
Und der vom Zugendtiaume J 
Geliebte Reſt wird ——— mir; 
Lamm Gottes, Jäutre mich zu dir, | 
3a dir von jener Schlange, - ix. 


Die in ſich krumm, daß ich wie du R 
In Unſchuld, Lieb’ und Gottesruh, 
Des Lebens Frucht empfange. 





Das Gewiſſen. 


Wann kommt der Herr der Herrlichkeit 
Mit ſeines Reiches Freuden? 

Wann kommt der Richter, Freud' und Leid, 
Und Bös und Gut zu ſcheiden? 

Er iſt nicht fern; er iſt uns nah; 

In unſerm Herjen iſt er da! 
Du fannft ihn nicht vermeiden. 


Sn unferm Herzen fpricht fein Spruch, 7 
Wer mag dem Sprucd beſtehen? | 
Tre aufgeſchlagen ift fein Bud, 
Mit jeglichem Vergehen. 
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Was feines Feindes Mund erzählt, | 


Wenn Gottes Zeit kommt und vergilt, 


o x 


Sein Blick wie Feuerflamme fäget — 
Und theilt wie ein zweiſchneidig Schwert, 
Was keine Augen —— 2 








Erzählt uns das Gewiffen, 


Was fi der Heuchler Fang verhehtt, 


Wird er fih jagen müffen. ? 
Wenn Gottes Zeit fommt und ihn fchilt, 


22 


Und läßt den Frevler büßen. 


?>5 


Wen kam nicht dieje Gotteszeit d 
So oft und oft im Leben? 

Wer muß nicht die Gerechtigkeit 
Anflehn, ihm zu vergeben? 

Und fühlt in ſeinem Innern noch | 

Biel ftumme Schulden, denen doch | 
Gr einft wird müffen beben! | 


Du Herzens: Richter! auf: erfahr' | 
Und prüfe, wie wir's meinen! -— —- I 

Mach’ unfre Fehl uns offenbar, | 
Was nüßt es, gut zu fcheinen! | 

Dem Ausipruch des Gewilfens freu, 

Und feind ſeyn jeder Heuchelei, | 
Dies frellt ung zu den Deinen. 


Denn wen fein eig’nes Herz befchämt, 
Mit innerften Befhämen, Tl 
Die Schuld, die uns im Innern grämt, 
Wer könnt' uns die entnehmen? br 
Herr gib, daß wir der Sünde Schritt, | 
Und deiner Strafe Teifen Tritt, | 3 
Eh' fie uns naht, vernehmen! 
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Und wenn die lebte Stunde fchlägt, 
Der niemand Fann entgehen, 

So gib Herr, daß wir unbewegt 
Auf unfer Innres jehen; 

Daß unfer Leben uns dann klar 

Und rein erjchein’ und offenbar 
Das Eleinefte Vergehen. S 


Dann fprid in uns, o Richter: ‚„Eommr j 
Dein Lohn ift dir befchieden. R 

Was du gethan Haft, gut und fromm f 
Dem Dürftigften hienieden, | 

Das haft der Menfchheit du gethan, = 

Dem Menfchenfohne; komm hinan! 
Genieße Himmelsfrieden!“ 


= 


— 





Die Pfunde, 


Ein Edler zug fern uber Land, 
Daß er fein Reich einnähme, 
Und dann gefrönt mit Sieg und Hulp, 
Gin Vater wiederfäme: ; 
„Wem fol ich meinen Schab vertrau'n?“ | 
Sprad er zu feinen Treuen. 4 
„Nehmt, Handelt! und ich komme bald, N 
„Es ſoll euch nicht gereuen!‘ 


Sie handelten; er Fam noch nicht, 
Gin Theil ward matt und müde; M 
„Und Eommt er denn? — er kommt noch nicht" — 
Sie fchlummerten in Friede. 
Gr kam! Auch in der Ferne war 
Sein Herz tief an den Treuen! 
„Legt dar nun,” ſprach er, „Pfund und Pfand, 
„Es ſoll euch nicht gereuen !“ 





— 


Für Eins mit zehen Pfunden: F 

Hier, Herr, iſt deiner Güte Pfand, 
Und was ich Armer funden, 

„Dane, treuer Knecht, im Kleinen fhon 
„So großer, reicher Treue: 

„Komm, König über Länder zehn, 
„Zu deines Herren ———— 


“ 
| Mit Freuden trat der Erſte dar, 


Demüthig trat ver andre * 
Für Eins nur fünf an Pfunden: 

Hier haſt du Herr, dein edles Pfand, 
Wie wenig hat es furden! 

„Dane, Treuer! im Geringern fihon 
„So großer, reicher Treue! 

„Herr Über fünf.der Länder, komm 
„Zu deines Herren Freude! 


hit Beben naft der Dritte fich, 

In Trotz verhüllt ſein Beben: 

„Herr,“ ſprach er, „nimm dein Pfund und Pfand, 
„All' was du mir gegeben! 

„Ich Fannte dich wohl, harten Mann, 
„Der erntet ungefäet, 

„Und fremden Schweiß und faures Gut 
„Aufs Armen Aue mähet.“ 


„rum hatt ih, dir zu wuchern, Zorn: 
„Hier, Harter! it das Deine, 
„Die fire Erde barg es dir,. $ 
„Dieß Schweißtuch ift das Meine” — 
„— Dein Mund ipricht felber dir Gericht, 
„Untreuer meiner Ehen | 
„So wußteſt du mich harten Mann 
„Und wie fd Hart ich rechte, 
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„Und — nicht, was du — 
Knecht, deines Herren Willen, 

„Des harten Herren letztes Wort 
„Mit Wucher zu erfüllen? 

„Nehmt Hin von ihm jein treulos Pfand, 
„Dem Reichften ſey's gegeben. 

„Wer nicht hat, büße, was er hat, 
„Wer hat, dem wird gegeben.‘ 


— 
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Zwo Stufen geh’n auf und hinab 
Zum Himmel und zur Hölle! 
Wer hat, gewinnt bis auf zum Thron, 
Wer nicht Hat, feine Stelle, 
Sinft immer tiefer , tiefer ab. a 
Herr, laß mic deiner Gaben 2 
Seringfte brauchen treu und ganz | 
Und ich werd Alles haben. » 4 


A 


ee 


Der Engel, der die Perfen fliht 
Zu unſrer Siegesfrone, 

Der ift e8, der die Thränen zählt 
Und fammelt uns zum Lohne, 

Was wir im Dunkeln hier gefü’t 
Und hielten Tangft verloren, 

Das blüht dort Ernte tauſendfach 
Mit uns denn neugeboren. 


D Wahrheit, Wahrheit, Ewigkeit! 
Du reifft in Dorn und Blume; 
Das Staubfleid fällt, das alles Hier 
Vertäuſcht zu Hohn und Ruhme. 
Gewiffens : Pflicht : Bergeßfichkeit, 
Du feige Heuchlerhüfte, 
Hin, hin, bit du! Wie dränget fi) 
Auf uns der Wahrheit Fülle! 
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Berlaͤumder, Feinde, Neider, wo, ir 
Fi. 0 find ist eure Schatten? i * | 
Seht, wie fih Licht und Wahrheit liebt, Mi 
Und Trew und Huld fich gatten! * 
Zu Freunden drängt ſich Freund und — N 


Die gleiches hier erlitten, 
Srwünfcht, gewirkt, verloren und — | d 
Und ſich die Kron' erſtritten. 


Hier trennten Nacht und Nebel fie 
Jahrhunderte und Lande — 





Dort alfe Glieder! Brüder nun he 
An Eines Herren Pfande; 
Ihr Wille fleußt, wie Sonnenlicht Ü 
Aus aller Welt zufammen ! | 
Zuſammenflammt da ihr Gebet, N 
She Mühn fa Helfen Flammen! 
A 
Elias, Mofes werd’ ich ſeh'n | 
Mit ipren taufend Pfunden, Ä N 
Und Paulus, Luther vor mir fteh’n 
Mit ihren hundect Pfunden, ü 
O legt' ich freudig ſchüchtern dann 
Nach euch mein Quentlein nieder, 4 
Und fände, grüßte, fühlt euch dann | 
Mir Väter, Freund’ und Brüder! N 
„Du lockteſt und du Hobeft mic, Ri 
„Warſt bei mir im Gebete, 
„Du ferafeteft, du halfeſt mir, N 2 
„Daß freudig vor ich treter 
„Ich dank' euch meine Seligfeit, } I) 
„Ihr ſchön verfannten Seelen! | 
„Wir find ist Gfieder, Brüder nun Ih 





„und find 85 fonder Wählen.“ 











Ser! Serigfeit und Himmel liegt 
In jeder deiner Gaben, 

Wer neidet und verfharret fie 
Berdient er mehr zu haben? 

Wer treu ift, alles Hat er fhon — 
Daß ich mich ewig freue, 

O Geber, und mir alles ſey, 
Gib mir im Kleinften Treue! 





Die Frage der Sehnfudt, 


* * 7 
Herr, unſer Gott, wann kommt dein Reich? 


Wir warten ſein ſo lange! 

Wir beten: zu uns komm' dein Reich! 
Und iſt uns ſehnlich bange. 

Der Frevler höhnt, der Spötter lacht, 
Der Fromme ſeufzt vergebens 

Am Morgen und in Mitternacht: 
Wo bleibſt du, Fürſt des Lebens? 


Du ſprachſt: ih komm', ich komme bald 
Mit aroßem Lohn und Strafen — 

Wo ift, wo ift dein Aufenthalt? 
Die Bäter find entfchlafen. 

Sie hofften, feufzten au, wie wir, 
Und legten fich danieder, 

Wir Hoffen, feufzen auh nad dir — 
Und du erfcheinft nicht wieder! 

Bit du zu deines Vaters Hand, 
Wo du dein Reich genommen, 

Und ſiehſt nicht mehr dein Erdenland 
Und kannſt nicht wiederkommen? 


Und deine Lehre wär' ein Traum 
Und unſer Wunſch verloren, 
Und wir erftürben wie ‚der Baum — 

O befler, nie geboren ! 


- — Fe ai 








wo find fi — dich — 
Für dich ihr Leben gaben? % 

Und hofften, die du hier betrübt, 
Du würdeft dort fie laben; 

Eind fie in deines Vaters Reid, 

. Sn deinem, Freudenfaanle, 

Und wünſchen uns night aud zugleich 
Zum ew’gen Abendimahfe? 


Der Frevler höhnt, der Spötter lacht, 
Der Böſe triumphiret, 


Und du, Herr, Haft noch niht vollbracht, 


Haſt's noch nicht ausgeführet, 


Wofür du lebteſt, litteſt, ſtarbſt 
Und auferſtandeſt wieder, 

Und dir, ein Haupt zu ſeyn, erwarbfl, 
Hier find wir. deine Glieder! 


Sind ohne deinen Geift und Kraft 


Verwelkte todte Glieder, ö 


Beleb’ ung Himmels: Lebensfuft 
Und weck', erwec uns Wieder! 


Bir fodern nicht, wir wünfden nur, 
Laß unfre Lampen brennen: 

Und woltft, o Herr der Kreatur, 
Uns einft die Deinen nennen! 


* 


Ob Gott verzeucht, fo harre fein, 
Er wird gewißlich kommen! 

Eein Ja iſt Sa! fein Mein iſt Nein! 
Er hat das Reich genommen; 


Und ift zu feines Vaters Hand, 
Und kommt, ein König, wieder; 

Und die er nieden Sein genannt, 
Sind ewig feine Glieder. 
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Cr theitt mit ihnen Herrlichkeit - 
Und Freudenmahl und Krone, 4J 
Und winkt, daß jeder heut, ſchon heut 
In ſeiner dütte wohne; — 


— 


Und vfteg im Himmel Bürgerſchaft, ri 
Und bei’ und ihm vertraue, — 
Und herrſche hier in ſeiner Kraft, 
Bis droben er ihn ſchaue. —F 


Gebet und Glaube Hoffnung, Muth 
Und ſtilles Thun und Leiden, 

Sind uns hienieden Himmelsgut 
Und Vorſchmack jener Freuden, 


Die er für uns, für uns erwarb, 
Als, auch von Gott verlaſſen, —J— 
Gr für die Treugeliebten ſtarbß, er 
Sie ewig zu erfailen. 


Und ließ und Hier fein Abendmahr, 
Sein Wort: ich) fomme wieder! 

Und fprach zu feiner Fleinen Zahl: 
Lest, fterbet mir, ihre Brüder! 


Mir leben dir, wir fterben dir, E 
Dich wieder bald zu fehen, re 

Dir leben wir, dir fterben wir, 
Dein Wort kann nicht vergehen. 


Bald, unfer Peben ach ift bald 

Fin Nichts, ein Traum verfhwunden, 
Komm’ bald, du ew’ger Anfenthatt, 

Sept hin, ihr kurzen Stunden! / 











9% Die Stimme zur Mitternaht. 
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Bacher! wachet! ruft die Stimme S 
Der Wiüchter auf des Tempels Zinne, | 6 
Wach’ auf, du Stadt Serufalen! f 
Mitternacht heißt diefe Stunde, 
Sie rufen uns mit hellem Munde, ) 
Wo fend ihr Flugen Zungfrauen? ‘ 


Steht auf, der Bräut'gam kommt, 

Auf! eure Lampen nehmt, 
Hoftanna! 

Macht euch bereit 

Zur Freudenzeit, 


Ihr müſſet ihm entgegen gehn! , h | 
Ach, wir fhlummern al und fchlafen! , AR 
Der Hirte fchlummert mit den Schafen, 
Die Lamp” ift da! wo ift das Licht? A 
Wie e3 war in Noah Tagen, ei 
Ste aßen, tranfen, fern von Plagen, | 
Von Strafen fern und dachten's nicht; 19 


Wir frein und laſſen frei’n, | 

Die Sorge wiegt ung ein, | 
Wurmesforge! — 

Erwacht! Erwadt! | 

2 In Mitternacht, | 
Ein Blib foll feine Ankunft ſeyn! — 


Falſche Chriftus, und Verräther, 





Bernunft: Verführer, Wunderthäter 3 | i 
Der Lüge, find das Licht der Welt. J 
Meinft du, daß der Richter werde | ı 
Nocd Glauben finden auf der Erde, 
Wenn Wolluſt fie in Feſſeln Hält? | € 
Ihr Hügel faltet, falttı IE 
Der Menſchen Herz ift Falt, j 











Kalt die Liebe! 
Bol Heuhelei: i 
Abgötterei, | 

Sieh, vb nicht alles, alles fen! 


Schlangen find der Bölfer Kronen, 
Und Nationen, Nationen 
Zur Geißel, ftatt der Bruderhand; 
Mütter, Töchter, Söhne, Väter 
Sn Einem Haufe find Verräther, 
Zerreißen Blut: und Herjensband! | 
Wo meinet Freund und Freund 
Sich bieder? wo vereint 
Pfliht die Herzen? 
Pflicht und Gebet 
An heil'ger Stätr, 
Das ewiglich bei Gott beſteht. 


Ah, wie fchlummern all und fchlafen, 
Der Hirte fchlummert mit den Schafen, 
Die Lamp’ ift da, wo ift das Licht? 
Mit den Trunk'nen fchläfrigtrunfen, 
In Nacht und Wahn und Graus verjunfen, 
Ach, fehen wir und Hören nicht! 
Wer trägt nicht Tieres Bild? 
Wer, dem das Herz nicht füllt 
Erdenforge? 
Iſt Mitternacht! 
Erwacht, erwacht! 
Blitzſchnell erſcheint des Menſchen Sohn. 


Meinſt du, wenn der Hausherr wüßte, 
Zu welcher Stund er wachen müßte, 
Er pflegen würde träger Ruh? 
Sieh und alle Frommen jagen, 
Berfhmadten unter flilen Plagen — 
Und alfe fehn wir trunken zu? 


i 
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Sm Feigenbaume { ARTE. 

Der Saft fon! =“ ve. it 
Frühlingszeiten! 

Hebt euer Haupt! 

Umlaubt, umlaubt 

Mit Frühling iſt, wer an ihn glaubt. 


Trunkne Knechte, ſieh! ſie ſchlagen 
Die Brüder Mitknecht', höhnen, plagen, 
Statt Labung fie mit Drang und Spott, 
Meinft du, daß der König werde 
Noch Knechte finden auf der Grde? 
Wer ift ſich ſelbſt nicht Herr und Gott? 
„Sr koͤmmt noch lange nick! 
„Vielleicht kommt gar er nicht! 
„Gr kommt gar nigt! 
„Was alfe thun, | 
„Will ih auch thun, 
„Und träumen, prafen, plagen, ruhn!“ 


Herr, wer wird vor dir beftehen! 
Wer, vor dein Angefiht zu gehen 
Grfühnen, wenn die Erd’ entfficht! 
Ah, ein Strohhalm in die Flammen 
Sft alt mein Tagewerk zufummen, 
Wenns Liebe aus der Gluth nicht ziehtt 
Grlöfer ftebe bei! 
Grneuer, nach’ uns neu, 
Betend, brünftig, 
Sn Mitternacht, 
Wenn nichts mehr wacht, 
Mir ſchlummern — unjer Herje wacht! 
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Kantate 
zur Einweihung der Katharinen= Kirche auf Bickern. 
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Er ſte x Theil. 
Choral. 

Wem tönt der erfte Lobgeſang 

Am neuen HeiligtHume? 

Sn vollen EHören fchaltet Dank 

zu unfers Gottes Ruhme! 

Lobſingt Jehovahs Majeftät, 

Die ſich ein Gotteshaus erhöht, 

Und will darinnen wohnen. 


— Ya 
Hier, wo vorher ein dürrer Hügel ftand, . 
Um den die Heerde Jeſu ſich zerftreute, E 
Hier — Ehriften fhaudert — hier ift Heilig Sand! — 
Jehovah wählt — frohlockt! — auf ewig wählt er heute 
Sich hier ein Haus! Hier iſt des Herren Tewpel, A 
Den viele wünſchten, hofften und nicht fah’n, 
Den Sterbende noch in brünftigen letzten Gebeten 
kür Kinder und Enfer zum Erbtheil erflehten, | 
Der it — ihre Brüder, betetan!ı — 


Gerders Werke 3. ſchoͤn. Lit. u. Kunſt. IV. 12 


\ 




















"Hier ift des Herren Tempert 


Hier, Bäter, werden eure Kindes: Kinder. 
Mit Mitch des Trofts und Unterrichts genäprt. 
Hier wird vom Donner des Herrn der rohe Sünder 
Erweckt, gerührt, befehrt, 


Und Frevlern zum Exempel, 


Der Leiden Jeſu werth. 

Hier, Arme, wird Gebet — Gebet wird hier erhört — 
Die ſchwache, ſtumme, zitternde Thrän' erhört — 
Den Blöden mehr — mehr als ihr Wunſch gewährt, 
Der Matte, Lechzende eilt aus dem Weltgetümmel 


Zum Tempel — Gottes Armen zu, | 


Da findet er den Himmel 
Und Troft und Ruh'. | 


Duett. 


1. Greife, Männer, Jünglinge, N 
8, —* —— Säuglinge, 
. Gott Jehovah ſoll Hier thronen! 
Sefu Dahme ſoll hier wohnen! 
1. 2. Fallet nieder! betet an! | 
1. Hier wird das Kind fein erftes Abba Fallen ! 
2. Hier wird die Mutter weinend niederfallen: | 
1. Der fromme Greis mit Himmelsindrunft | 
beten: N 
. Der böſe Sohn mit Heiliger Scham erröthen: || 
1. 2. Du —— Thaten entſchließt der Mann. 
1. Greiſe, Männer, Sünglivge, 
2. Mütter, Töchter, Säuglinge, 
1. Gott Jehovah foll Hier thronen⸗ 
2. Jeſu Name foll bier wohnen! 
1. 2. Fallet nieder, betet au! 





C ho al. 


Im Staube liegen wir vor dir: 
Du wohnf, Herr! unter ung; doch wir — 








Wir müſſen fchamroth flehen. 

Geh nicht mit Sündern in’d Gericht! 
Der Gnade würdig find wir nicht, 

Die wir fo oft verfhmähen. 

Schlechte 

Knechte, 

Böſewichter 

Sind wir! — Richter! 

Hab- Erbarmen, — 
Laß noch, laß dein Wort uns Armen! 


SW Ce LER EEE ILT 
Ehor. 


I „Wie heilig if diefe Stätte: Hier ift Got: 


' tes Haus! 
„Hier ift die Pforte des Himmels!“ 


WER .E 


ı # Des Herren Haus! — Entweicht, unheil’ge Spötter 





Der heiligen Religion, daß euch ein Wetter 

Der Radye nicht zum Abgrund jchleudre! — waget 
Ihr euch hier vor den Richter? — Klaget 

Und pocht nicht euer Herz? — denn wißt, 

Daß bier Jehovahs Wohnung ift! 

Und die ihr unrein vor ihn tretet, 

Und die Religion, die ihr Hier ſchwöret, ſchmäht 

Sn niedern Thaten — zittert! — Eu'r Gebet 

Iſt Fluch! Iſt Gott ein Gräuel! — Bebt! Ihr ſchmäht 
Den Tempel, wo ihr plärrend betet, 

Was ihr nicht wünſcht, nicht hofft, und nicht verſteht 
Zur Mördergrube wird fein Bethaus: — Tretet 
Zurück und fleht! — 

7 Steht\. denn er donnert ſchon von fern — — 








Wer? wer ift würdig zum tar des herrn 
Mit froyer Stirn’ zu fommen, —— 
Und froher weg zu geh’n? — die Srommen! — 


a0) 


j 
1 


Arie. 


Schallt, fromme Chöre! 
Ihr Frevler, weicht! — 
Sn feinen Tempel zeucht, 
Der König der Ehre! 
Zurchtbar, prächtig, | 4 
Huldreich, mächtig! | 
Mer kann vor Jehovah ſteh'n? 
Der Fromme, der unfhuldig wandelt, | 
Der Ehrift, der fih im Herren freut, | 
Der Sünder, der das Kafter fiheur, 
Der Menſchenfreund, der redlich Handelt, . 
Der kann zum Temper Gottes geh'n! 
Echaltt, fromme Chöre! 
She Frevler, weicht! — | 
Su feinen Tempel zeucht 
Der König der Ehre! 
Furchtbar, prächtig, 
Hufvreich, mächtig! P 
Tromme können zu ihm flieg'n! 


8 8.041 IE 


Herr, wenn dein Zorn einft und und unfre Kinder drückt, 
Penn altes hülftos ächzt, weil niemand uns ergquide — —— 
| 








Und hier dann unſer Angftigebet 
Dior deinem heiligen Altar flehtr — 
Dunn, Vater, rett? aus Nöthen, 
Die bier, als Brüder, beten. 


SoTn. 


Wo drei in meinem Numen beten,.. 
Da bin ih mitten unter ihnen, 
Und will fie retten. 


Dr 
—— 


4 5** 


— 





era 
ll 


ee en ar 31 —— 
Fl 7 b * 7 , ? 


* 


— — — 
Wenn unſer banges Herz in tauſend Aenaflen (toi, : 
Und reuend feine Flucht zu dir, Grbarmer, nimmt, 
| Und wir auf unferm Angeficht — 
Sier liegen — Herr! dann laß uns nicht: A 
Komm’, tröft uns, dir zum Ruhme, ’ 
. Sn deinem Heiligtume. 


% 





\ SAD, 7 2 

1 Wo drei in meinem Namen beten, E 
Da din ich mitten unter ihnen, Fr 

Und will fie tröften. | | J 
Choral 3 — 


Wenn unſer kindlich Herz voll zarter Dankbarkeit iM 
Für Gnad' und Lieb’ und Treu. dir nichts als Thraͤnen —* 
weiht, 
So nimm, ſtatt Jubel und Geſang, 
Nur einer ſtillen Thräne Dane, 
Und gib, wie Düter pflegen, 
Uns Armen neven Segen. 


S % I. — 
Wo drei in meinem Namen beten, 4 


| - Da bin ich mitten unter ihnen, 
rt, Und will fie feguen. 


Shrluß:Chorat. 
Sein Tempel und fein Heiligthum J— 
Sind Erd' und Himmel! — Seinem Ruhm Ar Ze 
Zobfingt das Ehor der Seraphim ; Hr 
Far Ehpriften! Tebt und fterbet ihm! 








as 
Die Auferwe dung des Lazarus. 
| Fine bibiifche Gefchichte zur Muf. 
790% 
Maria (über tem Grabe). 


Er ift dapin! den Gott mir nahm! 
Wo nimmer Feiner wiederfam, . 
Und was ih Thränen auf fein Grab 
Weine — fommen nicht Kinab! 

Nein! — 

Gr ift dahin! Tiegt öd' allein 

Und droben fein Reichenftein. — — — 
War all mein Freund: und Bruder : Her], | 
' Und nun, zerriffen ift mein Herz! | 
Iſt bei ihm droben! zu ihın hin | 
| 
\ 





Seufzer! findet ihr ihn? 

Rein! 

Iſt Hin, ift Feen in Gottes Land, 
ch nieden im Erden: Tand — 


| Martha 

Maria, ac), du murreft 

3u Gott empor! du fchirtft 

Des großen Vaters aller Pebenden | 
Und Todten Rath umfonit! — — 
-  Kunn dich das Grab | 
Erhören! Kann | 
1 





Ihn deine Thräne wecen! 


\ Maria u 

uUud was ich dene’ und red’ und thu' D 

| Nichts gibt doch, nicht dem Herzen Ruhr. 2 
Brüpt, fprach ich, Blumen um ihn Her, ) 
Troft mir! — fie blüh'n nicht mehr! 


Mein! 
Ein Sturm, der Fam! der Zweig er brach, 
Sein Blättlein welket nach! — — 

















en Martha * 
Und iſt Jeſus, unfer Freund, 
Der Mitfleidvolle, niht auf Erden? Kann. 
- Er ihn, 8 Schwerter, kann er ihn 

(Arioſo.) J 
Uns nicht auch wiedergeben? | 


— 


. WR 4— 
Ach! 

Da ich an ſeinen Worten hing 
Und, Engel, in den Himmel ging * 
Und ſalbete mit Thränen 
Und trocknete mit meinem Haar 
Den Fuß des Lieben — ach, wie war 
Mir Freude da! 


Martha. 
| Mein Herz 
Spridt: noch fey Freude da! 
Spricht: Jeſus ift nah! 
(Sie eilt hinweg.) > 


Marin 
Ar ihre Sorg’ und Müh’ und Freude 
Iſt mie nicht mehr, 
Bin für die Schatten: Erde 
Kaum Schatte mehr. 
Sn feiner Welt 
Da ift mir Freude 
Und Her; und Theil! 


cehovrad 
Wenn Troft und Rettung ſchwunden iſt, 
Die uns die Welt erzeiget! 

So kommt in tieffter Jammersfriſ 
Der Schöpfer ſelbſt! und neiget 





Den. BE Fr z Aut u 
x Fi: 





Die Voterhand dem Kinde — 
Und ſchnell am Jammer wohnet Ruß 
Unod aus der Nacht bricht Morgen. 


Martha. 
Maria! unjer Freund erfcheinet. Aufr 


I Berteau’ und bete! 





A rim 
Maria (traurie). 
Ach, wär'ft du bie gewefen, 
«r wäre nicht verfchieden, 
Mein Bruder, nicht verfchieden. 
3.0 w88: 
Dein Bruder, er foll auferfteh’n ! 


Maria. 
Auferfteh'n am jüngften, fpäten Tage! 
Und dann doc felig! frei von Plage, 
Bon Trenrung frei! Ich werd’ ihn feh’n! 
Den Bruder ſeh'n! — 





— 
Ja, Arme! ſollt ihn ſeh'n. 
Mar i a (mit Foffnungh. 
Ach, wär'ſt du hier geweſen! 


Chor. = 
Chriſtus ift Auferftehunga und Leben, ‘4 
Wer an ihn glaubt, der Todte foll eben, ! 
Der Lebende fterben nimmermehr! 





CHhorat calte Kichen: Mel), 
ch weiß, dag mein Erlöſer Tebt 
Und mit ihm werd’ ich Teben, 
Aus meinem Grabe fehweben, 
ie er einft feinem Grab entichwebt’; 





u. 





Auf neuen Himmeld:Auen 

Den Herren werd’ ich fhauen, 

Mein Jh, mit neuer Hün umwebt, 
In dieſen Augen ſchauen, 

Der für mich ſtarb und für mich lebt; | 
Drum ſterb' * ohne Grauen. su 


® Martha 


Ach, Herr, da ift die Kluft, er modert fhon - 
Dier lange Tag’ und Nächte, 
Sn . Höhl' allein! 


3ufäüauer. 

1.9 fieh, | 
Ihm thränet ſelbſt ſein mildes Auge nun! — 
Gr Hat fürwapr ihn fehr geliebet! 

2. Und 
Der ihn fo ſehr geliebt, A 
Und Blinde wieder fehend wäßnet, ja 
Konnt' er nicht ſeinen Freund 
Unſterblich wähnen! 

1. Schweig'! 

Er zürnet! Alle weinen! 


(Klagende Accente der Muſik ſprechen allein, und erheben ſich 
allmaͤlig.) 


BER. 


Ich Hab euch, Weinende, gejagt 
Und fage: könnt ihr glauben? 
Und ſchauen Gottes Herrlichkeit! — Hinweg 
Den Fels! — 
„Dir, Vater, Dank, 
„Daß du mich Höreft! höreſt allezeit 
„Den du gefandt! — Komm, Lazarus, empor“ 














Accomp Zufdhauer 
O Gott, ein Weben! Schauer dringt 
Durch alle Wefen! Grab, . 
Das Grab voll Feuerftrapt 
Und Leben! Seht, 
Der Todte regt fi! Kommt einpor 
Mit GSrabesbinden 

Sefue. 

Löfet ihn! 

Und ihr, erzittert nicht! Maria 
Nimm ihn, den Bruder! lebe 
Mit ihm gen Himmel, Ein Herz; und Sin 
Ihr follet Hier \ 
Nicht lange weilen! folfet bald 
Sn Einem Kuß der Schwefter :, Bruder : Liebe 
Zum fchönern Leben fcheiden! — 

Maria. 
Mein Bruder, wieder mir gegeben, 


Nach Grab und Noth zum fhönern Leben! 


Lazarus. 
Maria, wieder mir gegeben, 
Aus Nacht und Traum zum ſchönern Leben: 
| Maria. Lazarus. 
D Freund, nimm unfre Thränen an. 
| Maria. 
Dem Moder hatt? ich ihm gegeben; 
Lazarus. 
O ſieh mich dir zu Füßen beben; 
Maria. 
Wir wandeln Hand in Hand durch's Leben — 
an Ge ar 7 er 
Im Todesfuß zum fihönern Leben — 
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Marian Sazgarıd 

Sen Himmel Hin, die fchöne Bahn. 

D Freund, nimm unſre Thränen an. 


Ehoräle. 
(Alte Kirchen: Mei,: Jeſus Ehriſtus unfer Heiland x.) 

1. Auferftehung Gottes, du wirft ſeyn! 
Mit Jeſu geh’n wir ein | 
In's Himmelsteben. — 
O Tod, wo iſt dein Beben? | 
Wo wird es fenn? —9 


Chor. J 
Der Tod verſchlungen in Sieg, 
Tod, wo iſt dein Pfeil? Hölle, dein Sieg? 


2. Auferſtehung Gottes, du wirft fehn! ı Mia 
Kein Pilger wallt allein, | 
Sind alle Brüder 
Und Brüber Jeſu! Glieder 
Der Krone fein! 





















Chor. De 
In der Auferftehung Gottes die Gerechten werden ſeyn, 
ie Engel Gottes. im Himmel! : 


3. QAuferfiehung Gottes, du wirft feon, 
Nicht Schickſal mehr wird fepn! 
Sind überwunden 
Der Trennung bange Stunden, - 
Der Erde Pein!: 

Chor. 
Meine Seele fterbe 
Des Todes der Gerechten. | 
Mein Ende ey F 
Ihr Ende! 
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—* Wer iſt, der auf dem Hügel dort 
Das Volk in lauten Wellen 
Sinanzieht, wie ſich Fluthen ſchwellen 
Zum Felſen im Meer! —— 

Ein Todeshügel, weit umher 
Voll Menſchenſchädel und Gebein — 
Und Hart erſchlagner Phantaſei'n 

‘Auch meiner Brüder! — Grauſer Ort! u 

Drei Sterbendel- „ 





Sie fühlen: ihres Lebens Weh Ay 
Vielleicht mit bittrer Neue Thränen! — — Wer Rd 
Sft aber er, a 
Der hohe mittlere Ge erönte! der if 
Da hänget blutiger In 
Als alle? Kreuz, du träufſt vol Blut! A 
Sein ſchön Gebein | IHR 
Iſt ah nur Ein, | In 
- Nur Eine Wunde. Hat dich Wuth, ee 4n 
D Edler, übermannt? u 
Wie oder bift in eigner Thaten Hand ılı 
Du unter alten ' y Ü 
Sp tief und ach fo früh gefallen? — 9 
Lieber Jüngling, kannſt du klagen, | 1 
Welcher Wahn N 
Deinen fchönen jungen Tagen » 4 1 
Todesfeid hat angethen? \ 6 
| Klang der Ruhm in deinen Ohren? a 
| Hat auf ihrer fteifen Bahn U 
| Zauberliebe dich verloren, ei 
Holder Mann? u 
Oder endet’ edles Streben U 


Und der Neid dein Leben? — 








— 


eieber Süngfing, kannſt * klagen, 
Welcher Wahn 

Deinen ſchönen juͤngen Eisen 
Todesleid hat angethan? 


Stimme des Shäders.—. 


Wir empfahen, was unfre Thaten werth find, 
Diejer aber Hat nichts Ungeſchicktes gehandelt. 


Fremdling. 


Und blutet da und blaßt? — An feinem Kreuze ſteht 
PGeſchrieben: „Sept 

„Der Juden König!” und die Schaar 

IDes wilden Volkes, gar 


I Die Priefter, Richter, Bäter, bringen dar 


Dem Sterbenden wie frechen Spott: 


„Ger traute Gott! 
„Bott rette feinen. Sohn 

Bom Kreuz, auf daß wir glauben!‘ — ——— 
Du bittrer Labetrank 


Des Sterbenden: Berruchter Trofigefang! — — 


Und wur er Gottes Sohn? 

Der traute Gott | — 
Und ſtirbt in Spott! 

Gr betrt! — Hör, da ringsum alles ſchmäht, 
Hör’ jein Gebet! „Mein Guter! ad! 
„Berzeih'! fie wiſſen nicht, 
„Was fie beginnen: 

Und -bBas ſprach | 
Ein Sünder? Eieh, er traute Gott 


AUnd hängt in Hohu 


Und Spott und Schmach 
And Tovdesqual, 

Und traus ihm Doc 
And flehet nod) 


Fr feine Würgert Schau’ den Gottesſoyn 
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An — Kreuz, wie auf dem Thron ind | e 
Der Majeftät! Da ringsum altes ſchmaͤht! | 





Schau’ an fein Angeficht N 
Bol Todesqual — ı u; 
5 Wie auf ihm Licht | Y 





Der milden Gottheit fpricht ! 
Himmelsruhe, felig Leben 
St im göttlihen Vergeben, 
Himmelsruh’, wenn alles fchmäht, 
Iſt im göttlichen Gebet. 
Vater! wenn mid Brüder halfen, 
Kenneft du nicht deinen Sohn? 
Vater, ıh will dich umfaſſen! 
| Sie verfennen, den fie halfen: 
| Du nur fenneft deinen Sohn. 
| Himmelsrune, felig Leben 
| Iſt im göttlihen Vergeben, 
; Himmelsruh', wenn alles ſchmäht, 
\ Sft im göttlihen Gebet. 
O D Brüder, fchanet, wen ihr ſchmäht, 
Sört an fein treu Gebet 
Voll Brüdermuth! 
Die Rofe thauet Blut 
Auf dürres Sand: 
Ach aber, duftet unerkannt 
' Zum Himmel füßen Duft, 
j 


Gin Sonnenftrapt. | iq 
| | 


Und ihres Blutes Stimme ruft | 
Auf von der Erden: „Racer | 
Kein Erdenrichter hört. Es hört 
Sie Gott, der jede Sache | 

Der Unſchuld richtet, der die Thränen zählt | 
| Und ruft, bis Eeine fehlt. | 
Er hört Gefchrei | 
Voom Blute jeined Sohns und kommt und kommt herbei 
Zur Rache. 





(Die Finſterniß fängt am.) 
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Seht ihr fein dunkles Nachtgewand 

Und in der Hand 

Des Blites funfend Schwert? 

Es führt 

Aus feiner Scheide. Seht die Sonn’ ift Nacht, 

Der Mittag ift wie Mitternacht 

Und Weh und Klagen it in meinem Ohr erwacht 
(SKlagtöne der Nachengel im Dunkel.) 


Chor. 
Jeruſalem, Jeruſalem! 
Weine, weine 
Dich und deine Kinder! 
In dir iſt Blut — | 
Stimme ı. 
Prophetenblut, 
Heilandsblut! —— 
Chor. 
Jeruſalem, Jeruſalem, 
In dir iſt Blut! | 
1. Gr fandte dir, dein Vater, Boten, 
Die dich lockten, die dir drohten, 
Du höhnteſt fie 
Und würgteft fie! 
Chor. 
Er rufet fie: 
„Wo ift ihr Blut?” 
2. Er ſprach: fie werden ihn doch fcheuen 
Meinen Sohn, den Stillen, Treuen! 
Cr kam, der Sohn, 
Und ftirbt in Sohn — 


Chor. 


„Wo iſt ſein Sohn? 
„Es ruft fein Blut!“ 


/ 


* 














| = ARE — u; > 
Hört ihr die Sphäre deben 005 
Sein Fußtritt Elingt! —— 
Sept ihr fein Schlachtſchwert METER | 

Gr zucdt! es bfinft! 


1. Sriegeswazen 
Rollen herbei, 
2. Adler ſchlagen 
Heran die Flügel. | 
1. 2. Ueber Thal und Hügel 
Iſt Wengefchreit- 
Hört ifr die Mutter Elagen! 
Die Jungfrau'n weinen, 
Der Jüngling ächzt 
2. Seht ihr die Greiſe zagen, 
Den Aufruhr wüthen! 
Alles lechzt! 
1. Die Wage wägt, 























2. Sein Schwert, es ſchlägt! b 
— 
Cho'rr. 
Gefallen, gefallen N 
Sit altes in Wuth, N 
Bon allen, von allen 8 
Dampfet Blut! U 
1. Gr weinete für di, ! 
2. Die Rache rüftet fich, h 

1. Du riefeft . —— 
2. Sie erinmiglich 
9 

1. 2. Sein Blut. 


Chor. 


Jeruſalem, Jeruſalem 
Weine, weine 

Dich und deine Finder, 
In dir iſt Blut, 





1. Grau'n 

























ee se ara 
. , 


1. Grau'n und Jammer 
In dunkler Kummer, 
Es würgt die Mutter 
Ihr eigen Kind! 


. Grau’n und Aechzen ; 
Und Hungerlechzen, ? — 
Die Zwietracht wüthet, 
Das Bolt iſt blind! — . 


Chor. 


Hinweg von hinnen, 

Der Tempel flammt! 

Draußen und drinnen ei, 

3um Greuel verdammt. — | 
(Die Stimmen fliehen.) 
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grempdling. > 
Sraufer, graufer Todtenflang, 

Der Rache Blutgefang 5 
In diefer öden Stille! — — 

Und Vater, ift dein Wille 

Zu rächen ihn, und er 

2eidet fchwer, 

Und du, du fieheft ihn leiden? — — 

Die jegt mit Höllenfreuden 

An ihm ſich weidete, die ihn zertrat, 

Die Löwenfchaar, für die er bat, 

Wo ift fie? Zn der Naht®olt Graufen 

I Hinweggebebt zu ihrer Schlummerhöhle — 

Doch ihre Secle 

Fühlt Grimm und Glutp! 

Ihr Ohr Hört feiner Pfeile Saufen 

Jund jeder Pfeil zifht: „Blut! — — — 

WWelch Heilig Schweigen ruhet hier 

um feinen Thron! 

Sch flehe dir, 


qun Herder Merke z ſchoͤn. Lit. u. Kunſt. IV, 15 







Soch über ihrem Toben, 


O Gottesfohn, 
Bift du entrüdt 
Zu deinem Lohn? gi 
Und fhwebft entzüct 


Dort oben! — 
(wimmernd in der Finftemif) 
„Mein Gott, mein Gott! 
—„Wie Haft du mich. verlaffen !‘ 


Gefang der Weiber. 


Mitten jekt in dunkler Dual 
Haft ihn du verlaſſen! 

Du, dein Unſchuld-Marterlamm, 
Kannft du e3 verlaffen? 


O du, fein Gott alleine! 


Des Tages fchwieg er nie von dir: 
Mitternächte fleht’ er dir, - . 
Du, feiner Väter Gott! 

Sfraels Lobes Gott! 


Jedes Armen Gott und Troft und Vater“ 


er meinete dir, 

Und ward nicht errettet? 

Wer, der auf den Herren traut, 
Ward je zu Schanden? 


Mar ik (allein). 


Wurm iſt er, der Menfhen Spott, 
Wie fie all' ihn ſchmähen! 
„Klag’ er's feinem Herrn und Gott, 
„Höre Gott fein Flehen!‘ 
Srhör ed, Gott und Vater! 
Bon Kindheit an du feine Luft 
Schon an feiner Mutter Bruſt 
Dem Lallenden fein Gott, 











F 
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7 * feine Sottu Er 

. Du ihm — und ſüße Freude! 
Als ich ihn empfing, 

du ihn, BVater, 

— en Knieen gab ich ihn 

Aus Mutterliebe. nt 


Weiber. 


Musgegoffen lechzt er da 
Mit zerſchmolznem Herzen! 
 Bater, auch dem Wurme 2 _ 












Schau in Todesfhmerzen - — 
| Serfhmanten feine Glied ER 
di Berdorrt ift unfrer — araft, 


1 Dürre feines Mundes Saft, 
| Der Milch und Honig jloß, 
Der Troft dem Armen goß! 
Ach durchgraben quillt der Füß' und Hände 
J Lebendiger Quell! 
% Schmachtet jest danieden 
| Sn des Todes finitern Staub 
Und du bit ferne? — 


Seius. 
| Weib, fiede deinen Sohn, 
„Johannes, deine Mutter! 

Maria 
Du fünleft meine Schmerzen, 
Du, meines Herzens Sohn! 

| Sohannese. 
D Freund, für deine Schmerzen 
Iſt meine Riebe Lohn? 
| Beide. 
Dort nah’ an feinem Herzen 





Sobanne 8. 
Bin, Mutter, ich dein en 


MUT: * 


D Jünger, fen mein Sohn! 
Stirb dann in Frieden, 
Du, alt mein Glück, 
Was iſt Hienieden, 
Mir, der Müden, 
Ohne dich mir jeder Augenbiic! 


Du fünfeft meine Schmerzen, 
Du, meines Herzens Sohn! 





Johannes. 


O Fremdling, weine nicht, 

Er leidet, Gottes Lamm, 

Das alle Leiden auf fih nahm — 

Spott endet fein Gericht, 

Die Nacht wird Tag: fieh Licht! 

(de Sonne kommt wieder) 


sremdbling. 


D Gottes Sohn, 

Wie nahet ſchon 

Der blaſſe Tod 

Zu die — und weich ein Morgenroth 
Boll Himmelslohn 

Bricht oben fihon herfür. — Er lebt 
Nicht auf der Erde mehr: er ſchwebt 
Sm Himmel fhon! Sieh, wie er dort 
Zum Nebenfterbenden hinüberhängt 
Und feine Seele lenkt, 

Und führet ihn auf Paradiefes Auen, 
Den Labeort 

Der Dürftender zu fhauen — — — 
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Noch in den Testen Augenblicen 
Vergißt er feiner Todesqual 
Und rettet mit Entzüden 
Den Sünder, der in großer Zahl 
Der Frohen ihn noch heute 
In's Reich geleite! 

Schächer. 
O Herr, gedenke mein 
In deinem Reich! 


ua, 
Mit mir zugleich 
Sollt du im Paradieſe 
Dich Heute freu’n ! 
Schächer. 
O Herr, gedenke mein 
In deinem Reich! 


Chor. 
Selig, ſelig, die im Herren ſterben! 


Es ruft der Geiſt: ſie ruhn von ihren Leiden, 


Und ihre Worte wallen nad). 


Kenn ich einmal fol fcheiden, 
Sp fcheide nicht von, mir! 
Wenn ich den Tod foll leiden, 
- So tritt du dann herfür! 
Wenn mir am alferbängften 
Wird um das Herze jeyn, 
Sp reif mich aus den Aengften, 
Kraft deiner Angft und Pein! 
Erfcheine mir zum Schilde, 
Zum Troft in meinem Tod! 
Und zeige dich im Bilde 
Yon deiner Kreuzesnotn. 
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Da will ih nad dir bliden, 
Da will ich glaubensvoll 
Dich feſt an mein Herz drüden! | 
Wer fo flirbt, der flirbt wohl, — — 
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Sefus®. 
Mich dürftet! h 


Srtemdbriing 


Ad, du lechzeſt nad) 
Den lebten Labetrane 
Bom Duelle diefer Erden. 
Und dir wird Gallentrank 
Und Effig werden 
Zum lebten Danf! — — 
Auch dieſes ift vollbracht! 
Sein lebte! Wort mit Macht 
Und Flamme ruft: „Es ift vollbracht! 
„Nimm, Bater, meinen Geiſt 
„In deine Hände wieder! 
Sein Haupt finft nieder, 
Hin ift fein Geift! — 
Sin ift fein Geiſt! 
Gr hab Sieg gewonnen 
Bon Noth und Tod! 
Nicht über Stern’ und über Sonnen — 
Er ift bei Gott! 


Die Felfen fpalten! 
Der Borhang reißt! 
er will fie halten, 
Die Erde, die bebt! 

Gr, der lebt! 

Der fie trägt und hebt! 
Hin ift fein Seit! — 
Hin ift fein Geift! 











Be Ei 
Er Hat Sieg gewonnen 
Yon Noth und Tod! 
Micht Über Stern’ und über Sonnen — 
Er iſt bei Sott! 


Da ftrömet Blut 
Und Saft aus feinem Herzen. Saft 
Boll Lebensgluth er 
Und Balſamkraft 

Und heifgem Schauer! Ich ſeh', ich feh’ 

Vom ftilen Opferlamm- 

Am Sühnaltar drang in die Höh', 
Wie füßer Weihraudh. Und der Stamm 
Des edlen Kreuzes blüht zum Throne 
Der Gottheit auf, und feine Dornenfrone 

Wird aller Welt zum Lohne — — 
Was hör' ich? droben in der Höh', 
-. Und aller Welt hienieden 
Singen fie Frieden! 





Chor der Segensengel. 


Jeruſalem, Jeruſalem, 
Frohlocke deiner Kinder! 
J Du neue, ſchöne Mutter 
Sn feinem Blut! 


Stimme ı. 


Alle droben, die hier ftammeln, 
Werden fih zum Lobe fammeln 
Yon fern und weit 

Aus aller Zeit, 


Chor. 
In Ewigkeit, 
Wie Than ift ihm fein Volk bereit. 
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Stim 
Er in ſeiner Brüder Freuden 





Ihr Lamm und Hirt wird ſelbſt fie weiden | | 

und leiten fie | | 

Und laben fie. — 
Chor. 


Nach Durft und Müh', 
An feinem Duell erquickt er fie. 
. Seht ihr den Frühling weben 
In neuem Raum? 
‚Seht ihr den Saft dort jireben 
Im Feigendaum? 

1.Hebt, erhebet 

Das frohe Haupt! 

2, Die Schöpfung Tebet! 

Hinan die Flügel, 

1.2. Ueber Thal und Hügel 
Iſt alles belaubt! 
| . Hört ihr die Zeugen fingen, 
| Die für ihn farben? 
| Sie fingen neu; | 
I ‚Seht ihr die Armen bringen | 
| ie reiche Gaben | 
| Frohlockend herbei! | 
.Sn Thränen gefät, | 
.In Freuden gemäht! 


| Chor. | 
| 


— 


0 


— 


80 


— 


0 


Gefallen, gefallen 
Iſt Feindeswuth 
Von allen, von allen 
Glänzt ſein Blut. 


1. O Braut, er ſtarb für dich! 
Drum ſchmücke fröhlich dich 
In ſeinem Blut; 4 








. Sie kämpften brüderlich 
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Und fchmückten glänzend ſich 
Sn Lammes Blut. 


Ehor. 
Serufalem, Jeruſalem 
Frohlocke deiner Kinder, 
Du neue, fhöne Mutter 
In feinem Blut. 


. Aus Trübfal fommen 


Und Schmerz; und Hohn 
Nun find die Frommen 
Bor feinem Thron.- 


. Und alt ihr Sehnen 


Und Gram und Noth, 
Ar ihre Thränen 
Tröftet Gott — 


(die Stimmen fchweigen.> . 


© 58%:& $. 


Zion hört die Engel fingen, 

Das Herz thut ihr für Freude fpringen, 
Sie wachet und ftept eilend auf. 

Ihr Freund Eommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnade ftarf, von Wahrheit mächtig, 
She Licht wird Hell! ihr Stern geht auf: 
Nun Eomm’, o werthe Kron’: 

Herr Jeſu, Gottes Sohn! 

Hofianna! 

Wir folgen alt 

Zum Freudenfaal 

lind haften mit dein Abendinupfr. 


Sobannes. 


Gr kommt in Wolfen! Sich, es wird gefchehn, | 


Sie werden fehn, 
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Den ſie zerſtachen Heult, ine Mörder, 
Die Wunden find jetzt Majeftät. 


Töne zum Begräbniß. Choral, 


Nun, Bruder, geh’ in deine Ruf! 
Den Staub der Brüder weiheft du | 
Und wirft, ein Morgenftern, erfieh’n, | 
- Der Brüder Heer voranzugeh’n! | 


—* 


Hier trauerteſt du in den Tod: 

Aus Tod und Trauer riß dich Gott! 
» Du fuchteft Eummervoll dein Land, 
Und Haft es dort in Gottes Hand, 


i Ich Ha, ih Halt’, und laſſ ihn nit! 
Er führt durch Finfternig zum Licht, 
Durch's Eühle, dunkle Thal zur Ruh’; 
O Gottes Sohn, wer ſtirbt wie du? 





Dfinsftfantate, 
1:7 TUT IR 
Eher. 


Herr, wie lange | 
Willt du unfer 1 
So gar vergeſſen, | 
Daß unfre Feinde fagen follen: | 
Wo ift nun euer Gott? 


Recit. 








Hat Jeſus fie verlaffen? 
Ihr Freund! 
Ders immer ihnen treu gemeint, 








| 
| 
| 
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Idhr Bruder, Retter in Gefapr — 
Und Lehrer, Vater war; . * 
Hat er ſie jetzo, Waiſen, gar 34 
Verlaſſen! — 
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Der ſich von ihnen ſchwang, nur ihnen Troft zu fenden, 
Zu dem fie Tange flehn! 
um den fie beten! — Kann er fehn 2 Er 
Sie um ſich beben? Lintergehn j rn 
Sein Evangelium? Zum Spott fie Räuberhanden 
Girrend dahingegeben ſeh'n? BE 
Gilt ihm Fein Flehn? gilt ihm Fein Flehn? 
Schlummert in der Gottheit Armen ? 34 
Dein Erbarmen? t 
Brüder, fliehen unerhört ? 
Dder in die Luft gefhwunden, 
Trug, daß feine Heldenwunden 
Sonnenglanz verklärt? eu: Be 
Ah! erwach' in Gottes Armen — 9— 
Dein Erbarmen! 
Brüder flehn und ſind erhört! 
Choral. 
Komm’, heiliger Geiſt, Himmels Gluth! 
Erfüll' mit deinem Freudenmuth 
Dieſer Zagenden Herz, Muth und Sinn, 
Daß Gottheit! Gottheit! flamme drinn! 
Der du durch deines Lichtes Glanz 
Zum Glauben follt dir fammeln gan; 
Den Erdball in allen Zungen — 4 
- Wann wird, o Geift! dein Lob gefungen ? Pa | 


Kecit 


Wie wird wie wird es? Aller Himmel Braufen 
Umeinget, füllt 

Den Tempel, wo fie zittern. 

Der Herr in Ungewittern? 

Heil uns! geftitit! - 


— 












Kelch fanftes Saufen 
Umfleußt ung — Duft! 
Himmelstuft! 
(Accente himmliſcher Muſik laffen fich Haren.) 
-Seliger Klang! 
Engelöfang! — 
(Die vorigen verſtaͤrkt.) 
Sie fingen! alle fingen 
Und flammen himmelan! 
(Zum drittenmal.) 
Völker dringen 
Staunend hinan, 
Beten an: 
Staunen an! 
„Sn au, all unfern Zungen 
„Wird Gott, wird Gott befungen!” 
Gefang, Gefang, fleuch Himmelan! 
a. Shr Stummen finget! Stumme fingen, 
b. Frohloct, ihr Blöden! Blöde ſchwingen 
a. b. 3u Gott wel hohen Zubel empor! 
Stimmt an ein Chor, flimmt an ein Chor! 


Chor. 
Gott gibt feinen Geift 
Ueber alle! 
Jünglinge ſehn die Zukunft! 
Greiſe den Himmel ſchaun! 
2a. Ihr Stummen, ſinget! Stumme fingen, 
b. Ihr Blöden, ſinget! Blöde ſchwingen 
a. b. Zu Gott wie Hohen Jubel empor, 
Die Welt wird Chor, die Weit wird Ehor! 


Choral. 


Du heiliges Licht! Gottes Wort 
Laß leuchten Hie und da und dort! 
Daß Gott, den guten, alt erkennen, 
Daß alle Bater ihn nennen! 








— — na 
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O Gott! der wahren Weisheit Lehr’ * 
Iſt ewig Leben! — Läutre, mehr', 
O mehre du der Weisheit Lehren, 
Daß Jeſum Chriſtum alte ehren! Hallelujah! 
ER A 
Ich ſeh', ich ſeh'! die Boten Jeſu fliegen 
Wie Flammen Gottes in die Welt, 
In's Dunkel aller Nationen! — Fällt 
Das Dunkel grauf uraliter Nebel! Er fällt! 
Seht hin in's Dunkel! Aufgeheft 
Geht Himmel aus der Nacht. 
Jauchze Welt! 
Morgen erwacht! — — 
Nicht mehr Höhl' ein zu engen Kreifen,. 
Umringt mit Aber fügen Tand, 
Bird man um Weisheit reifen — 
Und finden Tand! 
Auf Weg und Stegen, alles Land 
Wird Gott den Einen, Gott den guten preifen, 
Und werden heifig Land! — 
Ich feh’, ich ſehe! Engel Jeſu Eriegen 
Mit Göben, Prieftern, Furienheer, 
Sheufalen, Friegen — fiegen fie? 


Yriofo. 
Die Engel Jeſu fliegen, 
Die Gößen find nicht mehr! 
Was feh’ ich? dort audh Märtyrer, 
Ein jauchzend, blutend Heer! 
Sie tragen Heldenwunden 
Wie Zefus! — Zittert niht! — 
Sie Haben Tod gefunden, 
Die Welt Hat Licht! 


Terzett der verfhiedenen Nationen. 


r. Lang ächzten wir in dunfeln Hainen: 
Wann wird, warn wird ung Licht ericheinen? 
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Triumph! Triumpf! mit Sonnenpract ' 
Iſt Wahrheit euch gebracht! 





2. Lang’ ächzten wir in Sklavenketten, | 
Kommt aud) ein Retter uns zu reiten? 


Chor. 


Getroſt, getroſt! einſt bruderfrei 
Die weite Erde jey! 


1/ 2. Noch eben wir ein dunkles Leben, 
Iſt's Tod oder Himmel, dem wir beben? — 


Chor. 


Getroſt, getroft! Auf Grabes Nacht 
Des Himmels Morgenpradt! — — 
1.80 wandeln wir und fallen nicht: 
Der Herr iſt unfer Licht! 
‚Und Eimpfen mit ung edeln Krieg: 
Der Herr ift unfer Sieg! | 
1.2. Und eilen froh dem Tode zu, | 
Im Tode wohnet Ruf’! 
Lang ächzten wir ꝛc. — — Morgenpradit. 


to 


i 
| 
) 
} 
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Choral. 


Du heilige Kraft, füßer Troft! 

‚ Nun Hilf uns fröhlich und getroft 
In deiner Hoffnung ewig bleiben, 
Daß Trübfar nie und abtreiben. 
Herr! deine Kraft mach’ ung bereit 
Und ftär® der Seele Muttigkeit, 
Daß wir als Ueberwinder ringen 
Und todt umd lebend zu dir dringen 
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— or 
Sie waren al Ein Herz und Eine Seele, 
Und große Freude bei ihnen allen, 

Und beteten und Yobeten Gott! 


Ree⸗— i ti 
Voll Gottes bin ich! Mich 
Regt Geiſtesodem! Mich 
Trägt ſeine Stimme! Wo nur ich 
Hingehe, ſtrahlt fein Licht! 
Und folg' ich nicht, 
Wie klaget 
Es in mir! zaget 
Mein Weſen inniglich! — 
Glagende rin⸗ 
Bis mein Sinn 
Bor Gott in Thränen 
Schmilzet Hin, 
Walt mit Sehnen, 
Zürnt zur Unſchuld Hin 
(Töne in ſanſterem Gange: * 
Und führt wie neue hohe Triebe 
Zu Gottesfinne, Ehriftusliebe, 
Wie Sonzenhelle, Sonnengluth ! 
Dann bin id gut! 
(Freudentöne.) * 
Und ob ermattet oft und müde, | 
Sch ftärfe — nein, fie ftärket mih — _ 
Die Flamm’ in mir, mit Muth! 
Bezwinge mid, 
Klimm' auf, und Gottesfriede 
Geht auf in mir mit fanfter, füßer Ruß’. 
(Sanfte Ruhetoͤne.) 
D Zröfter du! o Tröſter du! — 


, f 











Eehvralt 


, 


Seift der Gnade, laß mein Herz 
Stets nur richtig winfen, 
Nicht in Freude, nicht in Schmerz 

Steigen, noch verfinfen. 
Himmelsruh’ 

Pflanze du 
Sn die blöde Seele, 


Daß fie Wahrheit wähle! 


Chor. 


Welche der Geiſt Gottes treibt, 
Die ſind Gottes Kinder! 


. Geift der Liebe, laß, o laß 


Selbft mid überwinden! 
Mid dem Spotte, mid dem Haf 
Eigne Rach' nicht finden! 

Gutes thun! 

Edel ruhn! 

Lieber alle Kronen 
Iſt's, mit Güte lohnen! 


Chor 


Sp Wir anders mit ihm leiden! 
Daß wir uns mit ihm freun! 


. Geift des Troftes, Himmelspfand! 


Zeig’ uns, wenn wir fcheiden, 
Droben unfer Vaterland 
Für der Erde Leiden! 
Sinft mein Blick 
Matt zurüc: 
Hilf empor dem Blicke, 
Wenn er finkt zurücke 


(Mel: Straf mid) nicht ꝛc.) 





Chor. 


- _ 


N 











| A cH or. 
Der Seift vertritt uns aufs beſte 


Mit unausfprehlihem Seufzen 
Und ruft in unfern Herzen: 
Abba, Water! 
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Des Lebens Fürften haben fie getödtet, 
Den Heiland Iſraels. 
Sie nahmen ihn und würgten ihn. 


Der Fromme geht dahin, 
Und niemand ift, der es zu Herzen nehme. 
Der Heilige wird weggerafft 
Und niemand achtet drauf. 


Aber deine Todten werden leben, 
Und auferftehn! 
Erwacht und blüht, ihr Schlafenden unter der Erde‘ 
Sein Thau ift Frühlingsthau. — — 


— Allmächt'ger Schauer dringt 
Durh ale Wefen! — Ringt 
Das Leben und der Tod 
Um feinen Fürften? — Gott x 
Jehovah ruft den Sohn 
Sm Schoos der Fühlen Nacht! 
Vom tiefen Schlaf erwacht 
Sieht auf der Held und blickt empor. 
Mer mag ihn halten? — Durd; das Thor 
Des Lebens zeuht er! Helle Schaaren, 
Die in dem Arm der Nacht gefingen mit ihm waren, 


Herdera Werke ;. ſchoͤn. Lit, u. Kunft, IV, 14 


DEE — 





Sie ziehen nach ihm, ihrem Herrn, J 
Wie Sterne nach dem Morgenſtern, 
Sie dringen zu dem Licht hervor, 
Empor! empor! | 


Thut auf die Pforten, die Thore der Welt: 
Es zeucht der König der Ehren einher! 


„Wer ift der König?” Es ift der He, 
Schrecklich, mächtig, mädtig im Streit. 


„We Eommt’s, dein Kleid it roth von Blut?‘ 


„Ich trat die Kelter, ich trat fie alleiır, 
Sch ſtritt allein am Tage der Schlacht, 
Und ward voll Blut.‘ 


Thut auf die Pforten, die Thore der Welt! 
Es zeucht der König der Ehren einher, 
Umd glänzet Heil. Er glänzet Heil! 


Chriſt ift erftanden von der Marter alle, 
Def folln wir alle froh ſeyn, 
Ehriſt will unfer Troft fern. K. €. 


Halleluijah! Hallelujah! 
Deß ſolln wir alle froh ſeyn, 
Chriſt will unſer Troſt ſeyn. K. ©. 


Wie die fernabgeſchiedene 

Geliebte Sonne ſich 
Nach ihres Frühlings Kindern fehnet, 
Und wenn in Ealter Nacht noch matt ihr Auge thrinet, 
Als-Morgenröthe fchon den düſtern Nebel bricht, | 
Zerreißt den Schleier und wird Licht: 4 
So ſehnet ſich, ſo ſtehet der betrübten I 
Marin Jeſus nah, ı 

Und nennt fie, und tft da! — 
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Allwiſſender, o ſiehe 


Und eilt mit jenem Paar, die nach der Ruhe nenn, 4 
Ein Wandrer, mitzugehn. * 
Er raubet ſanft ihr Herz und athmet fremde Gluth, 
In ihren lechzenden, geſunknen, kalten Muth, 
Enthüllt ſich und verſchwindet. — 


Bis er die zehn geliebten 
Verlorenen zuſammen wieder findet, 
Und Frieden ihnen gibt und haucht ſie an mit Geiſt, 


Der von der Balſamkraft des andern Lebens fleußt. —— | 


Er jucht den Srrenden in-feiner Zweifel Nacht, 
Der, wie vom fchweren Traum erwacht, 
Die Hand ihm legt in feine Wunden: 
„Sch Habe dich gefunden! 
Mein Herr und Gott! 
Du lebeit, ich bin todt.“ 


Und wandelt in des Morgens Frühe 
Mit feinen Kindern: „Liebt ihr mich? 
„Der mich nicht Fannte, Simon, liebft du mid)? 


Mein Herz! ich Liebe dich. 


Auf der Lüfte heil'gem Weben, 4 
In der Schöpfung tiefftem Leben, mi 
Nahe meines Herzens Sehnen, 
Nahe meiner Freude Tränen, 
Siehe, fied, da ift der Herr! 
Siehe, fieh, da wandelt er! 


Süfe Stimme ruft im Leiden; 
Grnfte Stimme ruft in Freuden: 
„Liebſt du mid)?‘ 


Ewiger, wir wollen lieben, 
Lieber dich! 


8 
* 









Ach altes, alles, was ein Leben, 
Was Seel und Odem in ſich Hat, Rx 
Soll Seele mir und Odem geben: 
Denn meine Stimme ift zu matt, 
Die füßen Wunder zu erhöhn, : 
Die ewig, ewig mit mir gehn. 


8 Autiepflanbener, two ſchwebteſt 
Du ungeſehn? In welchem Reiche lebteſt, 
Ein König, du! Retter der Natur, 
Die erſte, ſchöne, neuerwachte Blume 
Auf Gottes Flur. 
Und tranfft der Auferſtehung Kraft 
Für deinen Kelch der Leiden, 
Einathmend Himmels Freuden, 
Verbreitend überall des ew'gen Lebens Saft! 
Sch fehe dich! Dein ſchönes Kleid 
Iſt Morgeneoth in aller Menfchen Blicken, 
Die Hoffnung der Unſterblichkeit; 
Dein Leib die heilige verborgne Chriſtenheit, 
Dein Angeſicht Entzücken! 
Sch fen’! Auf deinem Grabe brüht 
Des Lebens Hoher Baum, 
An dem in weiten Raum 
Die Schöpfung fi aus Naht und Moder zieht, 
Und ewig wächst und ewig blüht 
Was tönet aus den Grüften 
Dort für Gefang hervor? 
Er fteiget zu den Lüften, 
Das Feld der Todten wird der Auferftehung Chor. 


Jeſus, mein Erldfer, Tebt! 

Sch werd’ aud das Leben ſchauen, 
Schweben, wo mein Heiland ſchwebt, 
Auf des fhönen Himmels Auen! 

Da wird Schwachheit und” Verdruß 
Liegen unter meinem Fuß. 








| 
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Mehl — 
Der Tod iſt verſchedagen in Siegsgefang! J 
Tod, wo iſt dein Pfeil? J 

—— 





Grab, wo iſt dein Sieg 
Gelobt ſey Gott, der uns den Sieg gegeben, 
Durch Ehriſtum, unſern Heren! Hallelujah! J 
N j = 
sn vers —— 3 
3 
Erſter Theil. —* 
DSollen tröſtet mein Zion! ee 
Sprit eu’r Gott. - 4 
Redet Troftesworte mit | Serufalen, 
Und ruft ihr zu: 1 
Daß ihr Kriegszug fey vollendet, ER 
Daß ihre Milfethat 9J 
Sey verziehn. —— 
Ein Ruf erſchallt! 
Gr rufet in der Wültenei: 
Bereitet den Weg dem Herrn! 
Maht Bahn in der Wüfte! 
Macht Heerweg unferm Gott. 
Alle Thale werden erhaben! Re} | 
Und alle Höhen und Hügel tief! x 
Die Krümme gleich, 
Und die Steile gerecht! 
Denn die Hoheit, die Hoheit des Herrn 
Wird offenbaret! 
Und alles Fleiſch ſoll ſchaun mit einander: 
Denn der Mund des Herrn a 
Hat's zugejugt. h 





) Aus dem Englifhen; die Norte genay ber Muſik unterlegt, 











Er 


So foriht der Herr, Gott RENT 
Es iſt nod ein Kleines, | 

So will ich regen 

Den Himmel und die Erd’, 

Das Meer und die Trodne, 

And will erregen die Völker, 

Bis das DBerlangen der Völker erfcheint. 


Der Herr, -den ihre fucht, 
Kommt eilig zu feinem Tempel, 
Und der Engel des Bundes, 
Nach dem ihr verlangt, 

Er kommt, fieh’, er Fommt! 
Spricht der Herr Zebaoth. 


Doch wer mag ertragen 
Den Tag, wenn er kommet? 
Und wer beftept, 

Wenn er erfcheinet? 


Denn er ift gleich wie ein läuternd Feu'r. 


Und er wird reinigen die Söhne Leni, 
Daß fie darbringen Gott, dem Herren, 
Gin Opfer in Reinigkeit. 


Sieh da! eine Zungfrau empfängt! 
Gebiert einen Sohn, 

Und wird ihn nennen: Immanuel! 
Gott mit uns. 


D du, der bringet Frohlocken in Zion, 


Steig hinauf, auf die Hohen Berae! 


D du, der bringet Frohlocken in Serufalem, 


Ruf aus dein Wort mit Madt. 
Ruf es Zusr fen nicht verzagt. 

Berfünde den Städten in Judah: 
Da ift eu'r Gott! 


_ 
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» Ko; bie pringet ER in Zion, 

Wohlauf! glänze! dein Licht ift dm! 

Und die Herrlichkeit des Herrn. ; 

Grhebet fich auf dir! 


4 — * 






Shaw umher! | 

Dunkel bedecet die Welt, 

Und Mitternacht die Völker. 

Docd der Herr wird Über dir aufgehn, 
Seine Klarheit wird erfcheinen auf dir, 
Und die Heiden, fie Eommen zum Licht, 
Die Fürften zum Glanze, der dir aufgett. 


1 Die Völker, die wandeln im Dunkel; 
| Sie jehn ein groß Li —9 — 
1 Und die da wohnen im Lande der Schatten des Todes; 5 A 
Auf ihnen glänzet der Morgen. —9— 

4 


Denn es iſt uns ein Kind gebor'n! 
Es iſt uns ein Sohn gegeben! 
Und der Königsſtab wird ſeyn auf feiner Schufter, 
Und fein Name wird heißen: 5 
| Wunderbar! 9 
| Hoher Rath! ! 
| Der ſtarke Gott! 

Der ewigew’ge Water! 

Der Feiedefürft. 


Es waren Hirten 
Beiſammen auf der Flur, 
Hüteten ihre Heerd’ zu Nacht: 
Als schnell der Engel des Herrn zu ihnen trat, 
” Und die Klarheit des Heren umglänzte ſie, 
Und ſie erſchracken ſehr. 


Alsdann der Engel zu ihnen ſprach: 
Sriede! Erſchrecket nicht! 











Br bring euch BEN große: Freude, 
Für euch und alles Volk. 
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Denn es iſt euch 

Geboren heut' 4 

> In Davids Stadt | | 
} 


Gin Heiland, der iK Chrift, der Herr! 


Und arfobald war da bei dem Engel 
Die große Schaar himmliſchen Heers, E 
Lobend Gott und fagend; | L 


Dann wird das Auge des Blinden fehend feyn, 
Und das Ohr des Tauben aufgethan! 

Dann wird der Lahme fpringen, wie ein Hirſch, 

Und die Zunge des Stummen fingen! 


Ehre fey Gott! } 
Ehre jey Gott in den Höhen, 
Und Fried auf Erde 
Und Heil! allen Heil! 


Erfreu', erfrew, erfreue dic) mächtig, 
Grfreue dich, Tochter zu Zion! 

Jauchze, Tochter zu SGerufalem: 

Denn fieh! dein König fommet her zu dir, 
Er ift ein rechter Heiland! 

Und. redet zu, Friede den Völkern. 





Gr wird Hirte feyn | 
Seiner Schafe, 
Und wird fich fammeln die Lämmer in den Arm, | 
Und tragen fie in dem Bufen, 
Und fanfte leiten, die noch zart find. 


Kommt Her zu ihm, die ihr mühferig feyd, j 
Kommt her zu ihm, die ihr feyd fchwer beladen! 
Er wird euch geben Ruh’. 








N! 





Nehmt fein aa auf eu 


2 J nl er Be 

⸗ 

* u > WERT ZEN 

DPE 8 * * ET 7 , 


ER“ 


Und lernt von ihm: 2 
Denn er ift fanft: demüthigen Sinns; 
So findet ihr Run für euer Herz: 
Sein Joch iſt jelig. 

Sein Tragen if leicht. 





Bweiter Theil, 


Sieh, da ift Gottes Lamm! 
Es träger hinweg die Sünde der Weit. — 





Er war verſchmähet, 
Verſchmähet und verworfen, 
Verworfen von Menſchen, 
Ein Mann des Kummers, 
Und befreundet mit Gram. 


Gr gab den Rüden der Geißel, 
Und die Wange dem, | 
Der ihm die Haare riß; 

Gr ; nicht fein Antlitz 
Bor Schmach und Speichel. 


Wahrlih, wanrlih! er trug unfer Leid, 
Und Yitt unfern Kummer, 


Er ward verwundet um unfre Sünden, 
Er ward zerfchlagen für unfre Mifjethat. 
Die Zühtigung zu unferm Frieden lag auf ihm, 
Durch feine Wunden find wir geheifet, - | 


Wir gingen al in Seren umper, 
Wir kehrten alle, jeder feinen Weg, 
Und der Herr legt’ auf ihn 
Unſer alter Miffethat. 


A 
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Und die ihn fahen, fpotteten fein, — 
Söhneten ihn und warfen das Haupt | 
Und fprachen: er 


„Er trauete Gott! 

„Der könn' erföfen ihn. \ 

„Laß den erlöfen ihn, * | 
‚Wenn er hat Luft zu ihm.‘ 


Deine Schmach 

3erbracd fein Herz; 

Er ift vol von Traurigkeit. 

Er fchauet’ umher, nah Mitleid umher — 

Aber da war Niemand; 

Noch fand ſich Einer, 
Zu tröften ihn. 


Schau’ an und fieh’! 
Sb irgend fey ein Kummer 
Gleich feinem Kummer? 


Man riß ihn aus, 

Aus dein Rande der Lebenden: 

Um. die Miſſethat deines Volkes 
Mut’ er fterben. ’ 


Doh du Tießefi nicht 
Seine Seer in der Höll', 
Und gabft nicht zu, 

Daß der Heilige dein 
Die Berwefung füh’. 


Grhebt das Haupt, o ihr Thore! 
Eröffnet euch weit, ihr Pforten der Welt! 
Denn der König der Ehre wird einziehn. 
‚Wer ift der König der Ehre? 
Der Herr, ſtark und mächtig, 
Der Herr, ftarf und mächtig im Streit. 


„Wer ift der König der Ehre?” 
Gott Zebaoth, er ift der König der Ehre! 













* * = —— 1: 13 
Denn zu welchem Engel Zu 
Sprach Gott Jehovah ie: 

„Du bift mein Sohn! 

Heut’ Hab’ ich dich erzeuget!“ 
Laßt alle Engel des Herrn 
Feiern ihn! 


Du biſt geftiegen Hoch! 

Haft geraubet, die da raubeten, 

Und empfangen Gaben den Menſchen, 
Und Gaben deinen Feinden, 

Daß Gott der Herr noch wohne bei ihnen. 
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Der Herr gab fein Wort. 
Groß war die Menge der Gottesboten. 


Wie Tieblich ift der Boten Tritt! 
Sie Fündigen Frieden uns an. _ 
Sie bringen freudige Botfchaft, 
Die Botfchaft unfers Heils. 


Shr Ruf, er erging in alles Land! 
Und ihr Wort 
Hin an die Ende der Welt. 


Wie, daß die Völker fo wüthend ergrimmen zus 


fammen? 
Wie, daß die Heiden berathen eiteln Rath? 
Die Fürften der Welt ftehn auf, 
Und die Großen rathfchlagen zufammen, 
Entgegen Gott 
Und entgegen feinem König. 


„Laßt uns breden ihre Bande, ihre Band’ 
entzwei! — 

Und werfen weg 

Ihr Joch von ung.” 
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Er, der wohnet im Himmel, 
» Er ladet der Wuth. 
Der Herr 
Wird fpotten ihres Rathes. | 

„Sie zerbrechen 

„Soll dein Eifen: Scepter! 

„Sie zerfchlagen in Stüde, 

„Wie die irdne Scherbe.‘ 


Hallelujah! 

Denn der Herr, Gott der Allmächt'ge herrſchet, 
Hallelujah! 

Das Königreich der Welt 

Iſt worden das Königreich des Herrn, 

Und feines Chriſts. 

Und er wird herrſchen 

Ewig und ewig — 

Herr der Herren, 

Der Götter Gott! Hallelujap. 
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Sch weiß, daß mein Erlöſer lebet, | 
Und daß'er erwect | 
An dem lebten Tage | 
Meinen Staub. 

Und 0b Würmer ihn zernagen; 
Sn meinem Fleifch werd’ ich Gott fchaun. 

Denn Chriſt ift erftanden aus der Gruft, 
Der Erftling | 
Der Schlafenden. | 


Denn durch Einen Fam Tod; > 
Durh Einen fommet die Auferftehungvon dem Tod, 
Denn wie in Adam alles ftarb, i 
So wird einft in ihm } 
Alles lebend fenn. | 
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Micht alle entfhlafen; — 
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Aber alle werden verwandelt en 
Sn dem Nu! | j AR A 
Sm Wink des. Augenblids! - 4 

Beim Schall der Trommete. * — 


— 

Es ſchallt die Trommet' — 
Und die Todten erſtehn 
Unverweslich; 

Und wir ſind verneut. — 
Denn dieß Verwesliche J 
Muß anziehn Unverweſung Be. 
Und dieß Sterbliche u 
Muß anziepn die Unfterblichkeit. | 2 


Dann wird erfüllet feyn | 
Das Wort des Ewigen: | 
„Tod ift nun verfchlungen “| 
„In Siegstriumph.‘ 


O Tod, o Tod, wo ift dein Pfeil? | Br; 
O Grab, wo ift dein Siegtriumpp ? nl 
Des Todes Pfeil it Sünv’ f Fi: 
Und die Macht der Sünde Gebot. } 


Drum Dank fen Gott! | A 
Der uns den Sieg gegeben hat J 
Durch Chriſtum, unſern Herrn. J 


A| 
Wenn Gott ift mit ung, wer ift ung: ntaeea 
Wer will anſchuldigen ji 
Die Heiligen Gottes Hei Gott? } \ 
Es ift Gott, der frei fie ſpricht! } 1 
Wer ift der, der verdamme”? El 
Hier ift Chriſt, der ftarb! ee 
Sa, der dr auferfianden # 
Nun lebt! J 
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Er ift zur rechten Hand Sei Gott: 
Und redet und bittet für ung, 


MWürdig ift das Lamm, . 
Das da farb! 

Und hat erfaufet ung dem Herrn 

Durd) fein Blut, 

3u nehmen Madt und Reichtguen, 

Und Weisheit und Kraft und Ehre, 

Und Hoheit und Danfpreis! 





Danfpreis und Ehre, Hoheit und Madt, 

Sey ihm, dem Herrn, der fihet auf dem Thron, 
Und ihm, dem Lamm, 

Auf ewig und ewig! — Amen. 





NR 8 Koi 
bei'm Kirchgang der regierenden Herzoginn von 
Sahfen- Weimar, Hfftl. Dahl. 
(Bon fuͤrſtl. Hoffapelle aufgeführt.) 
] 7 7 9. 
—E 
Lobet den Herren! Lobet den Herren! | 
Er gibt uns neuen Lobgefang | 
Sn unfern Mund | 


Und hebt auf Adlerichtwingen unfer Her; 
3u Ihm empor. 


Keett 


Des Landes Töchter, fommt 

In eurer Unfhuld Perlenfranz! 

Ihr Mütter mit dem beflen Schmud 
Der mütterlichen Freuden angethun, 


— — Un 
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Und Greife, wallet Heut? 
Zu Gottes Tempel freudiger! | 
Denn eure Fürftinn, eure Mutter 
Dom Himmel euch gefchenfet neu — 
Sie geht voran. 


ar} 
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ehor. 
Kommet, laſſet uns anbeten — 
Und knieen und niederfallen 
Dem Herren, unſerm Gott. 


KRercit. 

Die Stunde nahete; 

Wir rlehten hier für fie. 

1 Die Stunde kam, der Herr erhörte fie 
| Und fandte feiner Liebe Boten 

Mit Himmelsfittigen, zu Fühlen ihre Stirn’, 
Zu>gießen neue Kraft, 6; 
Wie Thau auf Blumen traäuft, R 
In ihres Lebens Kelch. 
Und fie genaß: umarmete | 
| Die Tochter ihres Lebens — 
| Und jchloß fie an ihr Herz. 
; € bor. 

| Lobet den Herren! Lobet den Herren? 


Gr rettet feiner Treuen Seele 
Und krönt mit Gnade fie. 





| Kerit 
Wie die gejentte Rofe ſich 
Nach Naht und Iegen frifcher hebt, 
Und blickt, der Freude Perlenthau 
Sn ihrem Aug’, empor " 
lind freut der neuen Sonne fi 
Und bluͤhet fröhficher. 


— 
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So hebt Luiſe heut' 
An unſers Fürſten Hand 
Zu Gott ihr Aug' empor, 
Des Dankes Thräne tiefgehemmt 

In's volle Herz — — 

Und knieet vor Jehovahs Thron . 
Und beut der Mutter befte Gabe, 
Ihr Kind, zur Tochter ihm. 


CLhoral. 
(Mel.: Nun danket all xc.) 


Erwache, lauter Lobgeſang, | 
Erwache, Chriftendor: | 
Denn über aller Sterne Klang | 
Geht Menfchenitimm’ empor. 


Der Schöpfung gofdne Harfe fingt 
Dem Ew’gen wunderfhön ; 

Indeß die goldne Harfe Elingt, 
Hört er der Menfhen Flehn. 


Und nimmt ftatt aller Sonnen Gold 
Und aller Auen Duft 
Die Träne, die das Herz ihm zollt 
Und Segen! Segen+ ruft. 
/ 
Accompap. 


Sie ift erhöret. Auf zum Throne drang 

Der Seuf;er laute Menge, 

Umfchlang in zaͤrtlichem Gedränge 

Des ew'gen Baters Knie, 

Und fiehe, ſieh'! 

Ein Enger ſchwang 

Sich Heli herab 3 
Auf unfers Zürften auter Vaͤter Grad; 

Und tritt vor ihre Bilder, den Altar, 








= Der iin über Gut und Namen 
Hochheilig war. 
Erfüllt ift Gottes Haus 

Bon feines Ganzes Wiederfhein; 
Gr fpriht Weiſſagung aus! 
ag’ ich's, fie nachzufingen ? „er! 
„Der Einem Fürftenfamen 
„zublidet: Sey nicht mehr! 
„Und fpricht zum andern: Meinem Namen 
„Solt du ein Palmbaum ſeyn! 
„Jehovah ſpricht zu Sein: und Ihrem Samen: 
„Ih Wi mich an dir freun— 
„Sen ewig mein! — 


Arie. 
1. In den Lüften rauschen nieder 
Goldne Flügel. Afte fingen: 


„Ewig, ewig, ewig währet 
„Bottes Treu'.“ 


2, Und die Berge tönen wieder 
Und die goldnen Auen Klingen: 
„Jede ſchöne Morgenröthe 
„Wird fie neu.“ & 


1. Wie die Sonne, ſtehet mächtig 
Gottes Mad! 
2. Wie der Mond, erquicket freundlich 








Seine Pracht. B. A. | 

* 

Lobet den Herrene — | 5 
Bater aller Dinge! — n 


Der Brunn des Lebens thut von ihm entjpringen " 
Fobet den Herven! 


Herderd Werke 5. ſchoͤn. Lit. u. Kunſt. IV. 15 
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Stim me des Greites. 

Gott gebe Dir aus feiner reichen Söh 
Der Gaben fürftfichfte, der 


Hochheiliges Gefühl von ihm 
Und innre Ruh’, den ſüßen Gottesfrieden. 









Chor. 
Gott gebe Dir aus feiner reichen Höh’ 


Hochheiliged Gefühl von ihm 
Und innre Run‘, den ſüßen Gottesfrieden, - 


Gine andre Stimme 
Dein fhönes Auge finde 
Nur an Rechtichaffenheit und — — Luſt! 
Und kräftig ſey Dein Arm und männlich Deine Bruſt, 
Zu retten ſie, zu lieben ſie. 


Chor 
Und Eräftig fen Dein Arm und männlich Deine Bruft, 
Zu retten fie, zu Tieben fie. x 


Gine andre Stimme 


In ichöne Zeiten falle 

| Dein Loos, wenn Du Dein Volk regieren wirft, 
Wenn Du es weiden wirft mit Hirtenhand. 

| Dann walle Dir entgegen 

| Aus Deines Baters Leben 
Des Guten Frudt — 

| Und was Er pflanzete, das ernte Du. 


Chor. 


Es walle Dir entgegen 

Aus Deines Daters Leben 

Des Guten Frudt — 

Und was Er pflanzete, das ernte Du. 











s gr m m e 
Keine, weihe, J 
Treues Volk, die Treue | 
Deinem Fürften und dem Sonile neu! 
Daß im Sohn der gute Vater, 
Daß der Sohn im Vater glücklich ſey— 


Choral der Gemeine. 
Mit Dank und Liebe weihen wir 
Dem Fürften Herz; und Hand: 
‚Neu blühe Seines Haufes Zier,. 
Neu unfer Vaterland: 







Für das die Mutter froh ihre Kind 
Mit Sorg’ und Fleiß erzieht, 
Für das auch, väterfich gefinnt, ‘ 
Des Fürften Sopn aufbrüpt. Ye; 


2. 
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Was hört mein Ohr? Was fühlt mein Geiſt? 
Es rauſcht um mich Erwachen der Väter! 
Sie ſchweben, felige Geifter, heran — 


——— 


— 


Ehrwürdig-ſchön! | — 
— 

Erhabne pe der alten Zeit! A 
hr Sahfen, Katten, Guelfen, Re 


Erhabner nod im Glan; der andern Welt! — 
Ihr kommt, ihe kommt, zu jegnen den Knaben — 
Sie blicken hold Ihn an; fie lieben Shn, 
Sie fegnen Ihn: 

„Hell Dir, Sohn! 

Unfre Lieb’ und unfer Blut! 

Sen glüdlih und fen gut!‘ 


Und Du, wer biſt Du? Eleine glänzende J 
Geſtalt, geführt von einem Engel! — Ach, ‘u 
Sie iſt's! entfproffen j 
Für jene fchöne Welt. 2 ? 

| ' 






| Sie fühlt noch zarte Erdenbande — 


Für Ihn und Sie: 

| Und legt Ihm ihre Jahre zu, 
Blickt fanft zurück — * ſchwebt hinweg. 
— ie fchweben weg. 


N 


Chor. 
Bleibt, ihr Hohen Geftalten! 
Weilt, Ehrwürdige, weilt! 
Euer Liebling wird Euch gleichen: 
Schwebt um Ihn. 


Choral. 


Gottes Huld wird Ihn umfchweben; 

In diefem und dem andern Leben 

Glänzt um Zhn feine Lieb? und Bier. 

Sn der Zeiten Wechfelftürmen 

Wird Gottes Rechte Ihn befchirmen, 

Sein Blick Ihn leiten für und für. 

Erhör' uns, Mächtiger, 

Erhör’ ung, Gütiger, 

Altregierer ! 

"Uns hört der- Herr! 

Uns höret Er! 

Wer ift ohn' Shn? wer Hilft wie Er? 
Hallelujah! 


Ihm ähnlich, ſchwebt ſie liebreich um den Bruder, 
Glückwünſchet Ihm, zu ſeyn der Eltern Freude 





| 
| 
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Sechstes Bud. 


ı. Der ſchlafende Chriſtus 
a. Der Stern 

3. Ein Denfmal 

4. Grabfchriften 

5. An Hamann 

6. An 1; 

7. An Gleim 

8, An Srau von 5.. 

9, An ** * 

o. An Olympia 


ı1. An dem Geburtstag der PR Yntatia 
von Sachfen: Weimar; in Rom aefungen 
ı788 5 : ; x 


ı2, An Cornelia 

13, An ** * 

14. In das Sefansbuc ı der Frau von * * 
15. An Heren G. R. von Schardt, 1790 
16, Yu" x x* 
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17, Die Sarbengebung; ein ——— der — 


lika Raufmann, 1788 


‚18, Am Meer, bei Neapel. 1789 


19. Andenken an Neapel, 1789 


iebentes Bud. 


‚ Nacht und Tag 
24 Die Luft 
3. Das Geſetz der Welten im Menſchen 
4. Die Harmonie der Welt 
5. Das Geſetz der Natur 
6. Leben 
7. Der Strom des gehend 
8. Die fortwährende Täuſchung 
9. Nichts verliert ſich 
10, —— des Lebens 
+ Der Abglanz 


ı2, Der Schmetterlina auf einem ——— 


13, Der Schmetterling und die Roſe 


,‚ Ein Kind feßt den Schmetterling auf den Als 


tar. Aus dem Griechifchen. 
5, Bergleihung 
16. Die tragifche Mufe . 
17. Die goldene Aue . 
18, Die unbefannte Blume 
19. Die finnende Zeit 
20, Der Greis 
21, Indien j 
22, Ter finnende Geiſt 
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23, Die Muſe der Tugend sur Mufe der Rum - 
24, Die zehnte Mufe N ; e - 
25, Der fpäte Kranz. Nach dem Stalienifchen. 

26. Die Eohne ; ; 
27, Die edlere Nahe  . — 
28, Bereinigung der Lebensalter . ; 
29. Der Altar der Barmbersigfeit . ? ; 
30, Supiter und Pluto 

31, Der Eidtans. 1774 

32, Warum? : & e : 

33, An den Schlaf. Aus dem Spaniſchen. 

34. Antwort auf eine Klage \ 
35, Streit mit fich ſelbſt. Aus dem Soanifden. 

6. Die Eiche. Aus dem Stalienifchen.  . ‚ 
37. An den Schnee : i | } 
38, An die Bäume im Winter 
39. An den Storch 
40, Young, über Gedanfen und Rede 


11, Amphion an die Thebaner, bei Erbauung der 
Stadt, Nach Sarbievius. : 


—— —— — 


43, Die flüchtige Freude. Nach eben dieſem 
* An den Frühling und Frieden. Nach Sarbievius. 
44. Des Lebens Winter. Ebenf. —— 
45. An die Eicade. Ebenf. 
46, Die Srühlingärofe. Ebenf. 


Achtes Bud, 


ı, Die Wage, 1800 i . - . 
2, Die erde, (Sragmente.) r — 









3. Die Aeolsharfe. Nach Thomfon, 175. . . 60 
4. Die Menfchenfeele, 1774, BEA . 6: 
5. Bst. I al ; . LER AN 
6. Der liebende Schöpfer. . . 3 . 67 
7, Stiede . . N — 68 
8. Die Reue — 69 
9. Zage nicht! . 70 


10. Das Schickſal der Menſchheit. Cunvollendetes 
Fragment eines Lehraedichted,) ,. 71 


12, VPoungs Nachtgedanken. I N. 1 — 126. Aus 


dem Engliſchen. . . Bı 

ı2. Aus dem Stalienifchen des Dice — 
Im hohen Alter * 85 
! 13. Sehnſucht nach Gott, (N. Vitoria Colonna.). 86 
14. Ariſt am Felſen. ıBoı, . i ; 87 
15. Die Nadıt. ıBoı, ’ ' ( ; .. ‚9% 
16, Bitten. 17897,  . | 95 


Neuntes Bud, — — und Lieder. 


| 1. Die Schöpfung . \ j N —— 
2. Die Schöpfung; ein Morgengeſang. 1778.. idi 


J 3. Chriſtus . 1100 
4. Weihnachtsgefang \ ; 4 i 118 
| 5 Weihnachtögefang » E : ae Fre 
| 6. Lobgefang Er : ; : 114 
| 7, Beihnachtögefang » ; ; s nd 

8, Johannes. ı773 , . . . . 116 


9. Darftellung Sefu im Tempel . . 293 


Mafrr 
10, Ye erſuchung Der 4 4 > — 

















/ — 
a1, Die letzte Freundesliebe — 
„2 Das Abendmahl a . i R 


38, Da: Abendmahl . * + . 
14. Das Grab des Hellandes . ; . 
ı5, Am ftillen Sreitae u 


16. Der Heiland der Welt, Tod und Auferſte— 


hung Sefu. Ein Gefang » — 


7. Der ſtille Triumph Jeſu 
18, Jeſus. (Nach Valentin Andreä). — 
19. An den Erlöſer. (Nach Stoll.) 


20, Der Hochgelobte. (Nach eben dieſem.) 


21, Die Unbeftändigfeit der Welt. (Nach ebend,) 


22, Pfingfigefang . - i , } 
23, Kyrie Eleifon j 3 
24, Die Gemeine des Herrn, ac — ie 
26. Ronfirmationdlied ; ; F , 
26. Lied des Lehrer . * 
27. Danklied 
8, Nachahmung Jeſu A 
29, Liebe . j ; i . 


3o, ein: 
ı, Gebrauch der Gaben Ä 
32, Zufriedenheit : . * y 


33, Gebrauch Teiblicher Gaben . ; x 
34, Die Sünde 3 ’ i j 
35. Das Gewiffen . ; ä pri A 


36, Die Pfunde 
87. Die Frage der Schaut 5 ; i 


38, Die Stimme zur Mitternacht. 1773 . 


1 


+ 








Anhang. Kantate. 
1, Zur Einweihung einer Kirche. 1766. . — 2 


* 


2. Die Auferweckung des Lazarus. 1772, 182 
3. Der Fremdling auf Golgatha. 1772.. » 188 
4, Pfingſtkantate. 1773, . . . : 202 
5. Dfterfantate, 781. ; / Ä “209 


6. Händel Meſſias. 1782, . R > 213 
7, Kantate beim Kirchgang der regierenden 
j Herzoginn von Gachfen : Weimar, nad 
* der Geburt der Prinzeſſinn. 1779. » 4222 
8, Kantate bei dem Kirchengange der regieren— 
| den Herzoginn von Gachfen: Weimar und 
Eiſenach Hochf. Durchl. nach der Geburt 
ded Erbprinzen. 1783 . : : 226 
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Anmerk. Dad Verzeichniß der in den profaiichen Schriften des 
DVerfafferd vorkommenden Gedichte wird dem legten Theile 
der Abtheilung zus ſchoͤnen Riteratur und Kunſt beigefügt 
werden, 
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